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Th, Peters, Schiltek k Ca, 


Promenade 13. Telephoh 655. 
Complette Einrichtungen und Bedarfsartikel für: 


Webere ien, Spinnereien, Färbereien, Chemische Fabriken, 
Gasanstalten, Zuckersiedereien, Brauereien, Brennerei“ n, 
Ziegeleien ete. 

Blectrische Anlagen und electrotechnische Artikel! 
Prospecte und Kostenanschläge gratis und franco. 


Tel gr. Adr. „Peterko, Lodz.“ 


hä Hakvorks hung 


in Lodz. 


Das Burean des Ausſtellungs-Comités befindet ſich im Hele⸗ 
nenhofe im Ausſtellungsgebände. Daſelbſt werden Informationen 
betreffend die Austellung täglich von 8—11 Uhr Morgens und 
von 3—6 Uhr Nachmittags ertheilt. 

Vom Dienflag, d. 10 l. M., werden Exponate, und haupfſächlich 
die ſchweren, angenommen. 

Noch einige Declarationen können angenommen werden, 
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englischen Doppelhubmasc\inen. 


Separate Cabinets. Bisher unerreicht ruhiger Gang. 


A ſträge werden übernommen: Für Balle, Hochzeits⸗ > 
und Geſellſchaftsmahle in den Reftaurationsräumen, in 
Privathäuſern und auf der Provinz u ganz mäß igen 
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Gross es französisches Restaurant 


zweckeutsprechend gebranut, für Hoböfen. Erſtes Auftreten des bekannten ruſſi⸗ 
ſchen Coupletiſten und Charakter⸗Darſtellers 
Herrn V. Valentinoff; ſowie meh. 
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Lodzer Tageblatt 


Dzie luaſtraße. Lodz. 
Proviſor. Prachtbau 


Continental 


EDEN- 
THEATER 


Direction BB. Sehenk. 
Größtes phantaft. Unternch- 
men der Welt! 

Rendez-vous 
Colofſal 


der angeſe⸗ 
Programm 


henſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe 
von Lodz. 


2 Nonſtre⸗ 
Vorſtellungen 


5 4 und ½ 8 Uhr . 
Kinder halbe Preiſe. 
Auf die Nachmittags » Vorſtellung 
wird das geehrte Publicum der 
Umgegend aufmerkſam gemacht. 
Heute! Viele Novitäten Heute! 
Die Zauber- u. Geiſterwelt 
des Directors B. Schenk. 


Animelas Feentempel. 
Neu! 


Sonntag 


Das Fahnenfeſt der Nationen. 


gummi 
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Die blühenden Camelienbäume. 
Verwandlung eines Menſchen in eine Henne. 


1 Das geheimnißvolle Cabinet 
Satanella d. Grafen — Monte Chriſio 
Zum 1. Male. 


Die Reiſe vermittelt Blitz⸗ 
zug um die Erde. Der Brand des Staatsgeſäng. 


Originell! Der halbine Menſch. Im Reiche 
des Schattens, Die kolsſſalen Rieſen⸗Wus der⸗ 
ee in niegeſehener großer Glanz⸗ u. Lichts 
Ulle. Gallerie feenhalt lebender Bilder. Der 
Diamanten ⸗Palaſt. Hydrolog iſche Ferrie in mär⸗ 
chenhafter Pracht u. Austattung. Waſſerfälle, Eisregen. 
Montag, ſowie täglich 8 ½¼ Uhr Vorſtellung. Bil⸗ 
letverhauf heute Sonntag von 10 Uhr an, an der 
Theaterkoſſe. 
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Chirurgiſche und aynäfologiiche 
Privatklinik von Dr. Solman, 
Warſchan, Aleja Szucha Nr. 9. 

Seporatzimmer mit ärztlicher Behand' ung 
von 2 bis 4 Rubel täglich. (20,6 


in London. Gr. Hauptbrüde in New-Yorf, Windſor 
Caſtle. Prof. Nordensjöld in Stockholm. Innere 
eines Harems. Carawane in der Wüſte. Rom, Ve⸗ 
nedig ꝛc. 
Das myſterlöſe Rieſenhaupt. 
Die bildſchöne Kıtraction 1. Ranges. 
in ihren großartigen 
HSLOIE Serpentins, Galeidogors 
u 
Plug Tänzen. 

Neu! Die ſchönſten Neu! 
Frauen von Paris, Wien u. London. 
Auftreten des Trans formateurs Maurice Lebrun in 
ſeinen Augenblicks⸗Verwandlungen. 


Zee οοοοοοοο ? 
| „Helenenhof“. 


VGBonntag, den 15. September 1895: Tg 
Zweites großes Concert des 


arl Meyder 


Orcheſters 


aus dem Berliner „Concerthaus“ (früher Bilſe) beſtehend aus 60 Künftlern 
Entree 50 Kop. Reſervirte Plätze Rs. 1,10. — Anfang 4 Uhr präeiſe. 
Letztes Concert, Anfang 7 Uhr. 


Morgen Montag : 
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Sollen dieſe ſich einmal 
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ordentlich amüſiren? Eu 
und wollen Sie diefelben 
aus vollem Halſe lachen ſehen? 
dann führen Sie dieſelben in die 


Sonntag Nachmittag 4 Uhr 


im Eden- Theater 


ws. 
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A. Censar, Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
PVetrikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen 
Specialität: WI 
mit Gold. 


ahnärztlichen Behandlungen, 
iren ſchadhafter Zäbue 


Ua. Mbh, S. DRUEBIN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 
N 
Henryk Elzenberg 
Poludniswaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
| übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Juceſſe allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eu treiben von Beträgen auf Grund ges 
richtlicher Executionsbriefe (Myrok's) aller Plätzen Rußandls. 


— Zur Feier des Alexander⸗Newski⸗Tages 
wurden am Donnerſtag in allen orthodoxen Kirchen 
der Reſidenz feierliche Feſtgottesdienſte abgehalten. 
Schon am frühen Morgen füllten feſtlich geſtimmte 
Volksmaſſen die Straßen: der Iſaaks⸗Platz, die 
Große Morſkaja und zum Theil der New kki⸗Pro⸗ 
ſpekt waren mit Menſchen dicht gefüllt. Nachdem 
gegen 9 Uhr Morgens in der Iſaaks. Kathedrale 
der vom Narwaſchen Biſchof celebrirte Feſtgottes⸗ 
dienſt beendet worden war, ſetzte ſich unter dem 
Vortritt der Kirchenfahnen und Geiſtlichkeit die 
Prozeſſion in Bewegung und nahm ihren Weg 
über die Große Morſkaja und den Newöli-Pro- 
ſpekt nach dem Alexander⸗Newski⸗Kloſter. Zahl⸗ 
reiche Volksmaſſen folgten dem feierlichen Zuge. 
Tauſende von Andächtigen hatten auf den Trot⸗ 
toiren Poſto genommen und ließen entblößten 
Hauptes die Prozeſſion an ſich vorüberziehen. An 
der Kaſanſchen Kathedrale trat dem feierlichen 
Feſtzuge eine andere Prozeſſion mit dem wunder⸗ 
thätigen Bilde der Mutter Gottes von Kaſan 
entgegen. Unter Glockengeläute und feierlichem 
Chorgeſange vereinigten ſich die beiden Prozeſſionen 


| St. petersburg 
| 
| 
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‚ und jegten ihren Weg gemeinſchaftlich nach dem 
Alexander⸗Newski⸗Kloſter fort. 
vor 10 Uhr Morgens eintraf, wurde ein 

feierlicher Gottesdienſt celebrirt, dem die in St. 


Als der Zug hier 
kurz 


Petersburg anweſenden Miniſter, Senatoren, Mit⸗ 
glieder des Reichsraths, Ehrenvormünder und 


Fanilien-Vor 


— 0 finder halbe Preiſe. 


Haben Sie Kinder?? 


ftattfindende 


tellun I 


S — 


andere hochgeſtellte Staatsbeamten beiwohnten. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes, etwa gegen 
11 Uhr, traf im Alexander⸗Newski⸗Kloſter der 
Kommandeur des L.⸗G.⸗Pawlowſchen Regiments, 
das bereits vorher am Eingange des Kloſters 
aufgeſtellt war, ein, und theilte dem Regiment 
mit, daß er die Ehre habe, dem Regiment zu 
feinem heutigen Regimentsfeſte den Gladwunſch 
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu übermitteln. Mit 
brauſendem Hurrah wurde dieſes Zeichen Kaſſer⸗ 
licher Huld begrüßt. Nach beendetem Gottesdienſt 
wurden im Kloſter Bittgebete für die Geſundheit 
und das Wohlergehen Sr. Majeftät des Kaiſers, 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und das ganze Hohe 
Kaiſerliche Haus abgehalten. Hierauf kehrte die 
Prozeſſion in derſelben Ordnung und auf dem⸗ 
ſelben Wege nach der Iſaaks⸗Kathedrale zurück. 
(St. P. Ztg.) 

Odeſſa. Ueber die Beſetzung der Schüler⸗ 
vakanzen in der Odeſſaer 1. Kommerzſchule be⸗ 
richtet die „O. 3“: Laut Allerhöchſtem Befehl 
ſollen in die Kommerzſchule nur ſo die Kinder 
jüdiſcher Eltern aufgenommen werden, wie ſich 
das Prozentverhältniß der Odeſſaer jüdifchen 
Kaufleute zu den chriſtlichen ſtellt, da dieſe Schule 
auf Koſten aller Odeſſaer Kaufleute unterhalten 
wird. Das Pro zentverhältuiß der jüdiſchen Kauf⸗ 
leute zu den chriſtlichen iſt nun 43: 57. Nach 
einer Weiſung des Finanzminiſteriums dürfen 
ſomit auf 100 Vakanzen nur 43 jüdiſche Kinder 
in die Schule aufgenommen werden; die 57 für 
chriſtliche Kinder beſtimmten Vakanzen konnten 
jedoch nicht alle beſetzt werden, da nicht ſo viel 
chriſtliche Kinder zu den Aufnahmeexamen erſchie⸗ 
nen find. Der Direktor der Kommerzſchule wandte 
ſich daher an das Schulkonſeil mit der Bitte, 
beim Finanzminiſterium dazum zu petitioniren, 
daß die noch vorhandenen chriſtlichen Vakanzen 
von jüdiſchen Kindern befrgt werden dürften. 
Das Schulkonſeil fand jedoch bei Berathung die⸗ 
ſer Frage, daß eine derartige Petition beim Fi⸗ 
nanzminiſterium gigenwärtig nicht angebracht ſei, 
und fo werden alſo die freien Stellen wohl unbe⸗ 
ſetzt bleiben. 


Zur Wohnungs frage in Lodz. 


— 


Ein großer engliſcher Philanthrop, der un⸗ 
endlich viel Gutes für die Aermſten aller Armen, 
für das Londoner Proletariat gethan hat, der 
jetzt leider aber nicht mehr unter den Lebenden 
weilt, hat vor Jahren in einer Sitzung der Wohl⸗ 
| thätigkeits⸗Geſellſchaft zu London geſagt: „Man 
hebt einen geſunkenen Stand nicht beſſer, als in 
dem man ihm eine geſunde Wohnung ſchafft. 
Für die Verbrecher und Irrfinnigen wird zu ihrer 
Abſperrung von der übrigen Geſellſchaft ſo man⸗ 
cherlei gethan, aber für die verſchämte Armuth, 
die ſich nicht ſel bſt helfen kann, und aus Scham 
und Siechthum häufig genug an Gott und den 
Menſchen verzweifelt, thut man rein garnichts. 
Dieſen Unglücklichen zu helfen, iſt ein ebenſo 
dringendes Gebot der Nächſtenliebe, wie bei den 
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erſtgenannten Kategorien. Wie das geſchehen ſoll? 
—höre ich ſo häufig fragen. Ich wundere mich 
daß man überhaupt eine jo lächerliche Frage ftellt. 
und beantworte fie ein für allemal, indem ich 
jetzt 10,000 Pfund auf den Tiſch zum Zwecke 
des Baues von Familienhäuſern für Arme aller 
Art niederlege, in det Hoffnung, daß andere 
meinem Beiſpiele folgen, und noch heute die nö⸗ 
thige Summe zuſammenkommt, daß der Plan 
zum Häuſerbau ſchleunigſt in Angriff genommen 
werden kann.“ Das Reſultat dieſer zündenden, 
energiſchen Rede war, daß binnen einer Stunde 
das Zehnfache dieſer Summe, alſo über 300,000 
Rbl. zuſammengebracht war, und daß der Lone 
doner Wohlthätigkeitsverein kurze Zeit ſpäter mit 
der Errichtung von Familienhäuſern für Arme 
beginnen konnte. 


An dieſe hochherzige That werde ich regel⸗ 
mäßig erinnert, wenn mich mein Weg durch das 
verwahrloſeſte Viertel von Lodz, durch die engen 
Seitenſtraßen der Zgierzerſtraße führt, die an 
ihren Endpuncten entweder mit großen Fabrik. 
etabliſſements, oder mit modernen, reinlichen und 
ſchön gebauten Stadttheilen zuſammenhängen. 
Ich will die verrufenen Gaſſen, den Aufenthalt 
des Elends in der traurigſten Geſtalt nicht bei 
ihren Namen nennen. Ich weiß, man ſpricht von 
ihnen nicht gern, ja ich kann verfihern, daß es 
unter der beſſeren Geſellſchaft von Lodz viele 
Leute giebt welche das Lodzer Ghetto nicht kennen 
wollen. Wenn ich aber durch die Pfützen der Gaſ⸗ 
ſen, die garnicht oder nur halb gepflaſtert find, 
ſchreite, und den Blick in die zerfallenen 
Hütten mit dunklen, engen und verſchmutzten 
Löchern werfe, deren Bewohner zum großen Theil 
einen verkommenen und zerlumpten Eindruck 
machen, dann wünſche ich nichts lebhafter, als 
daß dieſer Bevölkerung ein zweiter Sir Moses 
Montefiore erſtehen möge. In anderen Städten, 
wo die Wohnungsverhältniſſe im Allgemeinen 
nicht jo jämmerlich ſind, wie in dieſem Lodzer 
Winkel, hat man vor Kurzem begonnen, Heim⸗ 
ſtätten zu gründen. Man hat außerhalb der 
eigentlichen Stadt in geſunder Luft erſt kleine 
Häuſer und dann ganze Straßen mit Familien⸗ 
wohnungen für 3 — 12 Perſonen errichtet, und 
dieſelben entweder zum Selbſtkoſtenpreiſe, oder 
nur mit kleinem Vortheil vermiethet, und da⸗ 
durch zum mindeften erreicht, daß die bedauerns⸗ 
wertheſte, weil unverſchuldete Armuth ſich wohler 
fühlen kann, und daß ſie für die verſchiedenſten 
gemeinnützigen Zwecke erſt wieder brauchbar ge⸗ 
worden iſt. In dieſen Städten kommen auch, a 
wenn anderwärts Epidemien über Epidemien ein⸗ 
treten, und Menſchen über Menſchen weggerafft | 
werden, in ganz feltenen Fällen große, anftedende |, 
Krankheiten vor, der Geſundheitszuſtand ift ein /9 
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im großen Ganzen zufriedenſtellender, und mit 
dem Zunehmen des Wohlſtandes nimmt auch die 
Gefittung, die nutzenbringende Thätigkeit und 
auch die Empfängniß für große civlliſatoriſche . 
Dinge zu. Man muß die Heimſtätten aber nicht . 
mit Armenbäufern vergleichen. Das find ſie keines⸗ 
wege; die Miether der Wohnungen von Familien⸗ f. 
häuſern müſſen wie jeder andere Miether einen j 
Miethszins zahlen. Ein Odium der Armuth oder ei 
der Hilflofigkeit klebt jenen Häuſern demnach 
nicht an, und es kann in ihnen jeder haufen, der 
dem unbemittelten, kleinen Bürgerſtande angr« 
hört. Man findet darunter z. B. Rentner, Pens 
ſionäre, Wittwen mit ihren Kindern, Handwerker 
mit kleiner Familie, kurz Leute, denen jeder⸗ 
mann Achtung ſchuldig iſt, die blos nicht die 
nöthigen Mittel beſitzen, um das öffentliche Leben 
mitzumachen, die aber troßdem, ſo gut es geht, 
werkthätig mitwirken an allen guten und nützli⸗ 
chen Zielen ihrer Zeit. Hospitäler oder andere 
Verſorgungshäuſer find die Heimſtätten ebenjo 
wenig, ſie haben ſogar vor den großen Mieths⸗ 
kaſernen vieles voraus, daß in ihnen Ruhe, Ord⸗ 
nung, und Reinlichkeit herrſcht, daß das Ge⸗ 
ſchäftsleben nicht ſo laut und ſo prahleriſch, aber 
doch rege und ſtrebſam pulfirt. In den Heim⸗ 
ſtätten hauſen Stickerinnen und Näherinnen, 
hauſen Waſch⸗ und Aufwartfrauen, überhaupt all 
jene kleinen Leute, die ſich mühſam, aber recht 
und ſchlecht durchs Leben bringen, und die als e 
letzter Stand der werkthätigen Geſellſchaft, ne» ie 
wiſſermaaßen die Träger des beſcheidenen Ge⸗ |, 
werbefleißes, der wirklichen Moralität und der an 
genaueſten Sparſamkeit find. Aus den Häuſern z 
der Heimſtätten gehen körperlich kräftige, geiſtes⸗ Au 
geſunde, glückliche, zufriedene Menſchen hervor, ße 
welche ſich gejhidt und tüchtig für jeden beſſeren r, 
Wirkungskreis erweiſen, und den Dank, daß man nb 
ihre Vorfahren aus dem Jammer, der Noth, ha: 
und dem Elend der Wohnungsmijere befreite, in. 
an ihre Mitbürger und Mitbürgerinnen nach . 
Kräften abzutragen bemüht find. Könnten in Lodz on 
nicht ähnliche Zuſtände Platz greifen, wenigſtens f. 
in Bezug auf die Bevölkerung der gedachten Gaſ⸗ 
jen — Die Frage legen wir heute in allem und 
vollem Ernſte den an der Hebung der Volks⸗ . 
wohlfahrt durch Beruf, Anſehen und Beſitz inte⸗ in 
reſfirten Kreiſen vor. Man hat erſt vor Kurzem che 
die allerdings recht erheblichen Mittel für den pt 
Bau eines ſehr geräumigen und zweckmäßigen za, 
Armenhauſes, das ſchon fo lange unſerem Ger} 
meinweſen fehlte, zuſammengebracht, man giebt 
Jahraus Jahrein tauſende und abertauſende p. 
von Rubeln zur Unterſtützung von Hilfsbedürf⸗ ., 
tigen aller Art her, und freut ſich, und wird ſich he 
immer freuen, wenn dadurch der ſchlimmſten d 
Noth abgeholfen, wenn verdienten alten Leuten hel 
die letzten Jahre ihres Lebens verbeſſert, die ſtil⸗ 

len Thränen des Hungers, der Verzweſfelung, 12 
kurz des erbärmlichſten Elends getrocknet worden . 
find, Im vorliegenden Falle aber handelt es ſich ker 
nicht etwa um einen Art der Wohlthat in dieſem m. 
Sinne, ſondern es handelt ſich um mehr, um 
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Maddalena. 
Novelle 
von 
M. de Monti, 


„Und nun, Signore, will ich Ihnen den ein⸗ 

en Schatz meiner beſcheidenen Kirche zeigen, 

Sie für den Beſuch unſeres ſonſt nicht an⸗ 

enden Dorfes vielleich: entſchädigen wird.“ 

d Don Francesco zog den dichten Schleier 

lick, der das Altarbild verhüllte. Ein lauter 

uf des Bene, der Bewunderung entſchlüpfte 
gen Lippen feines Begleiters. 

In lebensvollſter Wahrbeſt blickte das 
jranernde Antlitz der erhabenen Mutter des Welt⸗ 
trlöſers h ergrelfendem Schmerze zu ihm nieder, 
Die zie Blöſſe und die von Thränen etwas 
ger Augen, der unbeſchreiblich wehmüthige 
Au der ſchönen, wie in unnennbarem Leid 
erfloren Züge, ſchlenen den Beſchauet um Er⸗ 
barmen, um Mitleid anzufleben. Wie edel waren 
vie weſchen Linien diese holden Frauenkopfes, 
wie überirdiſch blickten die olivenbraunen, pon 
lungen Wimpern halbverſchleierten Augen, wie 
war hier erhabenſte menſchliche Trauer zu himm⸗ 
licher Ergebung verklärt! Die Blicke des 


Fumden hingen wie gebannt an dem Antlitz der 


Miolorata, 
Sie haben nicht zu viel gejagt, Reverendo,“ 
Ahetkte er endlich nach minutenlangem Schweigen. 
muß geſtehen, daß mich tine Darſtellung 
ddolorata ſelten fo ergriffen hat, wie dieſes 
, Welche Meiſterhand hat es geſchaffen? 
wo hat der Künftler das Urbild dieſes 
en, ſchmerzverklärten Antlitzets gefunden? 
Dean er muß etwas Aehnliches wirklich geſehen 
— es iſt unmöglich, dieſen Ausdiud rüh⸗ 
er Trauer aus der eigenen Phantaſie zu 
n. 
„Sie haben recht geſehen, Signore,“ erwiderte 
iu ſteundliche Pfarrer, „und wenn es Sie inte⸗ 
will ich Ihnen gern die kleine Geſchichte 
„deren Heldin einen Sohn unſeres Dorfes 
Mejer erhabenen Kunflſchöpfung begeiſtret hat. 
er kleinen Terrazza meines Hauſes fitzt es 
kühl und angenehm, und mein ſelbſt⸗ 
et Wein, „vino puro“, Signore,“ ſetzte 
herzig hinzu, „ſoll Ihnen munden.“ 
ſaßen fie auf der ſteinernen Terraſſe 
terthümlichen Marea, von wo der Blick 
n Über die in üppigſter Sommerfülle pran⸗ 
Landſchaft ſchweiſte, die in dem drohenden, 
ft bergenden Artna ihren gewaltigen Abſchluß 
„Ein breitäſtiger Feigendaum ſchützte fie 
in noch immer ſengenden Strahlen der 
Imſtlagsſonne, und braungoldiger Wein in 
Jumſlochtener Flaſche lockte zu willkommener 
u 
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mung. 

„Ein Saft ift für mich in unſerem abge⸗ 
fen Dorfe ein jelterer Genuß“, meinte der 
Ige Don Francesco nach kurzem Redeaustauſch. 
ich darf den eigentlichen Zweck Ihres Ber 
nicht vergeſſen und will Ihnen in 
. fen Worten die Geſchichte unſerer Addolorata 


Es war Aushebung im nahen Piccio ge⸗ 
und Felfce, der hübſcheſte Burſche unſeres 
gens hatte eine niedrige Nummer gezogen. 
holte er fort, fein Häuschen, feine alten 
m verlaſſen und, poverino] auch die reizende 
Nalena, um dem Vaterlande zu dienen. 
er ſich denn je darum gekümmert? Ihm 
die Heimath das Vaterland, unſer ftilles 
In dem weltentlegenen Thale, inmitten der 
ngenden Eitronen⸗ und Mandelbäume, wo 
übe Thurm der kleinen Kirche aufragt, in 
getauft war und wo er Sonntags im Feſt⸗ 
zur Kirche ging, um zu beten und heben» 
lachte der alte Herr gutmüthig, „feine braun⸗ 
Maddalena zu bewundern, die er nun bald 
hren wollte.“ 
Sehen Sie, Signore, ſolch einem Pärchen, 
Mees war, hätte ich mit Freuden meinen 
gegeben für dieſes armſelige Erdenleben, 
av und ſchön an Leib und Seele, ich 
e aufwachſen ſehen. Der Felice mit den 
eln, ſeelenvollen Augen, dem ſchwarzen 
Haar und den breiten Herkules⸗Schultern 
Hohl manchem eiferſüchtigen Gatten einen 
145 Seufzer entlockt, aber er hatte nur 
für die Maddalena, die er mit ganzer 
lebte. Am Feſt von San Antonio, un⸗ 
Natron, wo es hoch hergeht mit Feuerwerk 
, da hatte er es ihr geſagt und ihr 
erhalten. Wie ſoll ich Ihnen die Madda⸗ 
ſchreiben? Sehen Sie unſere Addolorata 
denken Sie ſich das ſau fte, Schöne Antlitz 
üd und reinſter Liebe verklärt, jo war die 
ma. 
s jetzt, da er fie bald heimführen will in 
ſuckes Häuschen, ecco la lexa, da kommt 
bung und will ihn Allem entreißen, 
tebten, ſeinen Eltern, feinem heimath⸗ 
ele, wo er die glücklichſte Jugend ver⸗ 
ohne an das Vaterland zu denken. 
due er von den Grenzen feines Landes ? 
e ihm wohl erzählt, daß es außer dem 
Maio viele andere und größere Städte 
daß der König ſeine Soldaten halte, 
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zu führen .. Ja, wäre er König, 
wurde er nie einen Krieg anfangen — 
brauchte er auch keine Soldaten aus⸗ 
hatte es 


10 getroffen, warum gerade 
warum blieb er nicht in der Nähe ? 
is wüklch wahr ſein, daß fie übers 
ſollten, tagelang, wochenlang, nuch 
* Afrika, um gezen die ſchwarzen 


Lodzer Tageblatt. 


Menſchen zu kämpfen und fie zu civiliſiren, wie 
der Schreiber ſo gelehrt geſagt hatte, der ſeinen 
Namen in die Liſte eintrug. Und er war der 
erſte Burſche des Dorfes, den dieſes Schickſal ge⸗ 
troffen hatte! War es vielleicht, weil er fo groß 


und kräftig war oder weil er vom frühen 1 7 


bis zur ſinkenden Nacht arbeiten konnte, ohne 
auch nur eine Spur von Müdigkeit zu empfinden? 
Dann wollte er ja lieber ausſehen wie der ver⸗ 
wachſene Domenico — den ſteckte man ſicher nicht 
in den bunten Rock. Ob aber die Maddalena 
ihn dann auch gewählt oder nur Mitleid gefühlt 
hätte mit dem armen Krüppel? Da war's ſchon 
beſſer, drei Jahre von ihr getrennt zu ſein und 
ſie dann für das ganze Leben ſein Eigen zu 
nennen — denn wie könnte er ohne die Madda⸗ 
lena weiter leben. 

Und die Zeit rückte langſam, aber unauf⸗ 
haltſam vor und der Tag, an welchem er ſich bei 
95 Regiment einfinden ſollte, war nicht mehr 
ern. 
weit, weit fort; aber der Gedanke an ſeine Liebe 
hielt ihn zurück. Und dann hatte man ihm er⸗ 
zählt, daß die Deſerteure doch alle früher oder 
ſpäter den Carabinieri in die Hände fielen und 
eingefpertt würden. Und vor dem engen, finſtern 
Gefängniß hatte er einen unausſtehlichen Schunden! 
So fügte denn der arme Felice fi endlich in den 
Schlag des Schickfals, das ſich noch in letzter 
Stunde zwiſchen ihn und fein Glück ſtellte. 
„Ewig wird es ja nicht dauern,“ tröſtete er ſich 
ſelbſt, „und das Bewußtjein, daß meine Maddalena 
mich liebt und an mich denkt, wird mir Alles 
erleichtern.“ 

„Aber mit dem letzten Abend kamen ihm 
tauſend traurige Gedanken, die er trotz aller An⸗ 
ſtrengung nicht verſcheuchen konnte. Wie, wenn 
er nicht wiederkehrte! Er ſprang auf, er mußte 
ja ſtark bleiben; bald würde die Maddalena 
kommen, um ihm das letzte Lebewohl zu ſagen 
und mit den Eltern das Geleit bis zu der großen 
ſchattigen Palme zu "geben, die am Eingange 
unſeres Dorfes ſteht. Und der arme Junge 
ſchritt noch einmal durch alle Räume des kleinen 
Hauſes, durch Stall und Gärtthen und heftete 
die wehmüthigen Blicke ſo feſt auf jeden Gegen⸗ 
ſtand, als wolle er ſich das Bilo für immer ein, 
prägen. 9 5 

„Si, Signore, fo fand ich ihn und es that 
mir in der Seele leid, denn der Felice war ſtets 
mein Liebling geweſen, ſeit ich ihm den erſten 
Unterricht gegeben hatte. Wie treuherzig ſchauten 
damals die großen dunklen Augen aus dem 
hübſchen, gebräunten Kinderantlitz, ja den 
Felice habe ich geliebt wie einen eigenen 
Sohn!“ | 

Und der würdige Don Francesco rückte eifrig 
an feiner Calotta, um der auffteigenden Rührung 
Herr zu werden. 


„Nun, was ich dem guten Jungen Tröſtliches 
zu ſagen wußte, habe ich vorgebracht,“ fuhr Don 
Francesco nach kurzem Schweigen fort, und ihm 
ſeine thörichten Ahnungen, wie ich's nannte, aus- 
geredet. Und als dann die Thür ſich öffnete und 
die Maddalena etſchien, das blaſſe Geſichten faſt 
ganz von dem ſchwarzen Schleier verhüllt, habe 
ich meinen Liebling nochmals geſegnet — die letzte 
Stunde des Zuſammenſeins wollte ich den armen 
Kindern nicht verkürzen. 

enge mußte ich an dieſem Abende des 
Scheidenden gedenken, der dahinzog in die laue, 
klare Mondnacht, einer prüfungsvollen Zukunft 
entgegen, um mit der jungen Morgenſonne dem 
gebieteriſchen Rufe der Pflicht zu folgen, die jetzt 
in fo veränderter, ungewohnter Geſtalt an ihn 
heranfrat. N 

„Monat um Monat verging. Wie lang uns 
auch die Jahre erſcheinen, wenn ſie noch vor uns 
liegen, unmerklich faſt reiht ſich Tag an Tag. 
Die Sommerſonne folgte dem kältenden Winter⸗ 
regen, und ehe ich's ſelbſt gedacht, kam die kleine 
Maddalena mit der frohen Bolſchaft, daß ihr 
Verlobter nun endlich zurückkehre — in einigen 
Wochen könne er daheim ſein. Und die großen 
Augen ſchauten mich ſo ſtrahlend an unter den 
langen Wimpern, das filberhelle Lachen klang fo 
fröhlich, daß es meinem alten Herzen wahrhaft 
wohl that, ein jo glückliches Menſchenkind zu fehen, 

„Längſt war die Iefgelchte Zeit verſtrichen, 
Woche auf Woche ſchwand dahin, Felice kam nicht. 
Vergebens ſpähte Maddalena ſehnſuchtsvoll den 
Weg hinauf, den er kommen mußte; die hängen⸗ 
den Fächerblätter der ſchlanken Palme, unter 
welcher fie Abſchied von ihm genommen und wo 
fie ſeitdem mit befonderer Vorliebe weilte, rauſch⸗ 
ten über ihrem Haupte, als flüfterten fie von 
frohen Hoffnungen. 

„Doch wie viel füße Träume knickt das 
Leben mit rauher Hand, wie ungewiß find wir 
hienicden des Glückes, das uns noch ent⸗ 
ſchwindet, wenn wir es ſchon erfaßt zu haben 
glauben. 

„Doch ich will mich kurz faſſen. Felice 
kehrte nie wieder, er war eins der erſten Opfer 
einer Typhus⸗Epidemie geworden, und als wir 
noch frohen Herzens ſeiner Heimkehr harrten, 
hatten ſie ihn ſchon fern der Heimath in kühler 
Erde zur ewigen Ruhe beſtattet.“ 

Die Stimme des greifen Pfarrers bebte. 

„Dem guten Felice iſt der Abſchied vom 
Leben wohl kaum zum Bewußtſein gekommen — 
Requiescat in pace! Für die bern Mäddenfecle 
aber war der 5 Sturz aus der Höhe des Glückes 
in die Tiefen bes Keidend zu überwältigend. Als 
fe aus der ſchweren Ohnmacht erwachte, die fie 
ei der Nachricht von dem Tode des Gellebten 
umfangen, war fie eine Andere geworden. „Ich 
weiß, mein Felice kehrt wieder! war ihre einzige 
Antwort auf unſere Troſtreden. War ihr Geiſt 
umnachtet7 Glaubte fie witklich, daß er noch 


Auch die Verſuchung zu fliehen kam ihm, 


lebe? Ich weiß es nicht. Faſt theilnahmslos für 


alles Uebrige, was um ſie vorging, horchte ſie 
nur auf, wenn der Name ihres Geliebten genannt 
wurde; eine ſchwere Lethargie hatte den Geiſt 
momentan gelähmt, wie unſer braver Medico 
meinte, und man ſollte ſie nur ungeſtört laſſen, 
bis die tief erſchütterte Seele allmählich ihr 
Gleichgewicht wiederfände. Das war gut geſagt, 
aber wer kann die Räthſel einer Menſchen⸗ 
feele ergründen, das hat Gott allein fich vor⸗ 
behalten. 

„Die liebliche Maddalena wurde mit jedem 
Tage bleicher, der ſonnige Glanz ihrer Augen, 
der Alle bezaubert, war erloſchen. Wie oft hatte 
ich ihr wohlgefällig nachgeſchaut, wenn ſie leicht⸗ 
füßig wie die ſcheue Gazelle daherſchritt. Jetzt 
war der Gang langſam, die anmuthige Geftalt 
gebeugt unter der erdrückenden Laſt des Kummers. 

o wandelte ſie jeden Tag zu der ſchlanken 
Palme, die ihre letzten Liebesworte gehört und 
ſtundenlang konnte man ſie dort ſitzen ſehen, die 
Blicke ſchwermuthsvoll in die Ferne gerichtet, 
wohin er gezogen in der Schönheit ſeiner Jugend 
und Kraft — er mußte ja wiederkehren, wenn ſie 
geduldig und treu ſeiner harrte, wie ſie es ihm 
verſprochen. 

„Damals war es, wo der junge Künſtler ſie 
ſah im Schatten der Palme und, von ihrer rüh« 
renden Schönheit ergriffen, ſich zu dem Bilde der 
Addolorata begeiſterte. 

„Und was war das Ende der armen lieblichen 
Maddalena!“ fragte der theilnehmend lauſchende 
Fremde ſeinen würdigen Gaſtfreund. 

„Ein halbes Jahr verging, aber der Geiſt 
des armen Kindes blieb in den ihn feſſelnden 
Banden gefangen. Immer durchfichtiger ward 
das zarte Oval des bleichen Geſichichens, über⸗ 
irdiſch der Ausdruck der wie in eine andere Welt 
blickenden Augen, und als der kühle Herbſtwind 
durch die Blätter und Fächer der Palmen rauſchte, 
habe ich den letzten Segen über ihre irdiſche Hülle 
geſprochen, die durch den Frieden des engelgleichen 
Anılıges im Tode faſt noch ſchöner war, als im 
Leben. N 

Unter unſerem treuen, anhönglichen Dorf 
bewohnern aber lebt das Andenken der holden 
unglücklichen Maddalena wie das einer Santa 
weiter, und kein Brautpaar unterläßt es, am 
Tage vor ſeiner Hochzeit die Ruheſtätte der 
ſo früh Geſchiedenen mit friſchen Blumen zu 
ſchmücken. 


Brillanten. 
Novellette 
von 
J. H. Giers. 


Der Bankier Gela E. durchſchritt mit leb⸗ 
hafter Unruhe fein mit luxuriöſer Eleganz aus⸗ 
geſtattetes Arbeitskabinet, welches ſich in einem 
Prachtbau befand, der eine Sehenswürdigkeit des 
faſhionablen Quartiers der ſchönen ungariſchen 
Metropole bildete. Da öffnete ſich die Thür und 
ein alter Herr, den Rücken ſtark gebeugt von der 
Laſt der Jahre, trat langſam mit geſenktem Haupte 
ein. Gela eilte ihm entgegen. „Bringen Sie 
mir die Bilanz?“ frug er haſtig. „Hier iſt fie.“ 
Der alte Nadolay, der bereits unter Gelas Vater 
eine Stütze des auf den Sohn vererbten Bank⸗ 
hauſes geweſen, legte die Bücher, welche er mit⸗ 
gebracht, auf den Sekretär des Bankiers. „Nun,“ 
fragte dieſer zögernd, „kann ich mich halten, iſt 
noch irgend eine Hoffnung vorhanden?“ Der alte 
Mann antwortete niedergeſchlagen: „Keine, durch 
das Falliſſement von Niclas und Sohn und die 
Zablungseinſtellung des Hauſes Marihal find alle 
Hoffnungen vernichtet.“ „Alſo fallit?“ Der Alte 
nickte und eine Thräne ſchimmerte in ſeinem ehr⸗ 
lichen Auge. Eine ſchwüle Pauſe folgte. Gela 
durchmaß wiederum das Zimmer. Der Tru⸗ 
meaux ſpiegelte ſein Konterfei; unwillkürlich blieb 
er ſtehen und mit bitterer Ironie reflektirte er 
vor dem Spiegelbilde; „Fallit, mit grauem Kopfe. 
Ein Leben, zeich an Glück, dahin auf immerdar.“ 
Und zu Nadolny gewendet, fuhr er fort: „Glau⸗ 
ben Sie, wenn ich alle Aktivas einziehe, ſowie die 
Kaufbeträge meiner Güter, dieſes Hauſes und 
meiner Villa in Graz hinzurechne, daß meine 
Gläubiger gedeckt würden?“ 

„Vollkommen, dann bleibt Ihnen jedoch 
nichts mehr; Sie wären ein Bettler, und dann 
— denkru Sie an Ihre Gemahlin. Würde fie 
dieſen Schlag ertragen?“ 

„Sie wollen damit ſagen,“ erwiderte Gela, 
„daß Konſtanze allen Sorgen fremd geblieben und 
das Leben nur im Bewußtſein des Reichthums, 
des Genuſſes kennen lernte — freilich, es iſt hart 
für die Aermſte. Oder rathen Sie mir, daß ich 
das Wirrſal mit einer Kugel löſe, wie dies ja 
jetzt an der Mode ift? „Um Himmels willen,“ 
rief Nadolny entſetzt, indem er Gelas Hand ers 
griff. „Beruhigen Sie fich, mein alter Freund, 
ſo weit ſoll es nicht kommen. Zudem trifft mich 
keine Schuld an meinem Falle; ungeahnte Ver⸗ 
luſte können die Grundveſten der ficherſten Firmen 
erſchüttern, zumal in 185 Zeit. Ich habe nie⸗ 
mals mit unficheren Faktoren gerechnet, habe mich 
nicht in wagbalfige Unternehmungen eingelaſſen, 
um das zweifelhafte Glück eines Börſen⸗Matadors 
zu erlangen. Der Zusammenbruch ſolider, acht⸗ 
barer Häuſet, die dem Drucke der gegenwärtigen 
Lage nicht mehr zu trotzen vermochten, führten 
auch meinen Ruin herbei; doch Gottlob“, ſchloß 
Gela gezwungen lächelnd, halb farkaſtiſch, „ich kann 
arbeiten und tüchtige Buchhalter finden noch ihr 
Brod. Er ſchritt auf ſeinen Sekretär zu und 
nahm eines der Bücher. 

So nahe vor dem Abſchluſſe und nirgends 
eint Bale, aus welcher jene Summe zu erlan⸗ 


5. 
gen wäre,“ ſeufzte Nadolny in halbem Selbſtge⸗ 


Iprätche. Es handelte ſich nämlich um eine Spe⸗ 

kulaion, welche ſich gerade dot, die, ohne jedes 
Riſiko, einen glänzenden Gewinn verſprach, der 
nicht nur das Verlorene wieder decken würde, ſondern 
auch obendrein einen bedeutenden Ueberſchuß ga⸗ 
rantirte. Um jedoch jene Unternehmung reali⸗ 
ſiren zu können, bedurſte Gela eines Baarkapitals 
von zirka 100,000 Gulden, die noch heute zu de⸗ 
poniren waren. Gela verſtand den Sinn der 
Worte feines Vertrauten. „Illufionen, alter 
Freund, die ſich nicht erfüllen können. Doch gehen 
Sie nun. Ich will die Bücher prüfen und Sie 
dann rufen laſſen.“ 

Der alte Mann verließ das Kabinet. Gela 
blickte ihm mit einem Anflug von Rührung nach, 
dann warf er ſich in einen Sautueil, So jap er 
lange und tiefe Schatten lagerten auf ſeiner Stirn. 
Bilder längſt entſchwundener Zeiten dämmerten 
vor ſeiner Seele auf und prüfend mufterte er ein 
edes, ob nicht ein kleiner Theil von Schuld an 
feet jetzigen Kriſe ihn treffen könnte. Alle ſeine 
Schwächen ließ er Revue paſſiren. Sein Hang 
für edle Pferde, für die Jagd, fur Bälle, die er 
ab, verſchlangen große Summen, allein das ge⸗ 
hörte zur Repräſentation eines Hauſes, welches 
den erſten Rang unter ſeinen Konkurrenten be⸗ 
haupten wollte; nein, er fand in ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe keine direkte Anklage gegen ſich. Und 
was hieß ſchließlich dies alles gegen jene unſelige 
Paſſion Konſtanzens, ihre Sucht nach Brillanten, 
deren Erwerb im Laufe der Jahre Hunderttau⸗ 
ende 1 hatte. In dieſem Punkte 

hlte er ſich ſchuldig, denn es fehlte ihm die 
Willensſtärke, dieſer koſtſpieligen Neigung gleich 
von Beginn mit aller Energie entgegenzutreten. 
Allein Gela liebte Konſtanze, ſie war ſein Stolz; 
er war entzückt, das herrliche Weib mit ihrer be⸗ 
zaubernden Anmuth in den tonangebenden Kreiſen 
Budapeſts vergöttert zu wiſſen. Auf allen Aſſem⸗ 
bleen, in jedem Zirkel war ſie das leuchtende Ge⸗ 
ſtirn am Horizont der faſhionablen Geſellſchaft. 
Es ſchmeichelte ſeiner Eitelkeit, daß man ihr all⸗ 
gemein das Epitheton: „Brillanten⸗Königin“ ver 
liehen. Er liebte Konſtanze noch heute wie vor 
zehn Jahren, am Tage ihrer Vermählung; ſie 
wäre das Ideal einer Frau geweſen, mit ihren 
trefflichen Eigenſchaften des Herzens — wenn 
nicht dieſe maßloſe Verſchwendungsſucht, dieſer 
Hang nach jenen funkelnden Steinen ihre Vor⸗ 
züge in den Schatten zu ſtellen drohte. 

Gela überhörte in ſeinen Reflektionen das 
Rauſchen eines Kleides, und erſt, als ſich ein 
weicher Arm um ſeinen Nacken legte, blickte er 
auf und ſah in das ſeelenvolle Auge Konſtanzens, 
die ſich ihm leiſe genähert hatte. „Ach, Du bift 
es, meine Theure, ich glaubte —“ 

„Vergieb mir, Gela“, unterbrach ſie ihn mit 
ihrer melodiſchen Stimme, „durch Nadolny er⸗ 
fuhr ich, Du ſeieſt hier.“ Sie rollte einen Fau⸗ 
teuil dem ſeinen gegenüber und nahm Platz. Dann 
blickte ſie einen Moment mit liebevoller Theil⸗ 
nahme auf ihren Gatten und begann ſanft, indem 
fie feine Hand ergriff: „Dich drücken Sorgen, 
Gela, die Du mir vetbirgſt.“ Gela machte eine 
leichte, abwehrende Handbewegung. „Ich weiß es,“ 
fuhr ſie fort. „Oeffne mir Dein Herz, ich for⸗ 
dere meinen Theil von Deinem Leid. Nadolny 
hat mir verrathen — wir wollen üderdenken, ob 
es nicht noch einen Ausweg giebt, die Kataſtrophe 
zu vermeiden.“ „Ich wüßte keinen mehr,“ klang 
es gepreßt aus Gelas Munde Sie zog ſein 
Haupt an ihre Schulter und fuhr ſchmeichelnd 
mit ihren ſchlanken, juwelengeſchmückten Fingern 
durch ſein Haar. „Verliere nicht den Muth, Ge⸗ 
liebter,“ ttöſtete fie, „wir werden auch im Unglück 
treu zuſammenhalten und muthig kämpfen, um 
eine neue Stellung zu erringen.“ 

Wie gebannt hingen Gelas Augen an Kon⸗ 
ſtanzens Lippen. Er vermochte dieſe Seelenſtärke 
kaum zu faſſen. Er fühlte zu dieſer Stunde, 
daß ihre Liebe zu ihm eine tiefere war, als er je» 
mals vermuthet hatte. Mit einem Blicke, welcher 
beredter ſprach als Worte, preßte er ſie an ſeine 
Bruſt. 

„Doch nun, mein Freund,“ ſagte ſie fein 
lächelnd, während fie an ihrem koſtbaren Brillant⸗ 
Bracelet neſtelte, das ſich verſchoben hatte, nun 
verſcheuche Deinen Trübfinn, es wird vielleicht 
alles noch beſſer, als wir glauben. Weißt Du 
was 7 Wir wollen ein kleines Plauderſtündchen 
halten. Ich werde die Koften der Unterhaltung 
tragen. Es iſt nur eine kurze Skizze aus dem 
Leben einer Freundin, allein ſie wird Dich intereſ⸗ 
firen, da fie in vielen Punkten eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit unſerer Ehe hat. Willſt Du fie hö⸗ 
ren 7“ Gela nickte und Konſtanze begann: „Vor 
einer Reihe von Jahren, es war an einem Mitt» 
woch, da hielt vor einer Kirche eine ſtattliche 
Reihe von glänzenden Equipagen. Die Kirche 
war angefüllt von Menſchen und alle bewunder⸗ 
ten das junge Paar, das vor dem Altar kniete, 
wo der Prieſter den Bund ihrer Herzen weihte 
und ihm die bindende Kraft verlieh. Es war 
ein Bund der Liebe, nicht der Konvenienz. Freund⸗ 
lich lächelte die milde Frühlingsſonne beim Ein⸗ 
tritt in ihr neues Heim. Und wie es damals 
war, ſo iſt es heute noch, denn die Liebe baute 
ihren feſten Wohnſitz auf Lebensdauer in ihren 
Herzen. Der junge Mann war Chef eines be⸗ 
deuteaden Bank⸗Inſtitutes. Er führte ein Haus 
in großem Stile, gab ſeinen Freunden ſplendide 
Feſte; er war der Präſes vieler Klubs und ein 


thätiges Mitglied des Rennſports. Sein Stall 
war der koſtbarſte der Reſidenz und feine Welten 
grenzten ans Fabelhafte.“ 

„Erlaube mit, liebe —“ 
unterbrach pikant lächelnd 
Ha u Ende. 
I eſchichte 


„Ei nen Moment,“ 
Konstanze ihren Gatten, „ich bin 
Ich wußte es ja, daß Dich dieſe 


eine 


— meiner Freundin — intereſſiren würde — doch 
zum Schluſſe: der jungen Frau dämmerte bald 
die Erkenntniß auf, daß auch für das beſtfundirte 
Geſchäft ungünſtige Konjunkturen eintreten könn⸗ 
ten, bei denen ein unerwarteter Reſervefonds von 
unberechenbarem Nutzen iſt. Sie ſann und ſann, 
wie wohl ſolch ein Fonds zu ſammeln wäre und 
ſie verftel auf eine Liſt. Sie hatte längſt erprobt, 
daß von Seiten ihres Gatten ihr jeder, ſelbſt der 
erorbitantefte Wunſch erfüllt wurde und hierauf 
baute fie den Plan. Sie erheuchelte einen nahezu 
an Paroxismus ſtreifenden Hang für Brillanten; 
der Beſitz derſelben wurde — ſcheinbar — zur 
Manie bei ihr; man nannte ſie nur noch die 
„Brillanten⸗Königin“ und ihre Verſchwendung 
wurde zum geheimen Vorwurfe in den Kreiſen 
der Geſellſchaft, deß ungeachtet verfolgte ſie ihr 
Ziel. Sie erſchmeichelte von ihrem Manne Jahre 
hindurch immenſe Summen für dieſe Liebhaberei, 
— jedoch Summe auf Summe wurde ſicher an⸗ 
gelegt und heute, wo eingetroffen, was ſie längſt 
gefürchtet, ſchätzt ſie ſich glücklich, dem Manne 
ihres Herzens ein Depofitum zu überweiſen, deſſen 
Höhe das Doppelte des Kapitals überſteigt, welches 
er zum Fortbeſtande ſeines Hauſes braucht!“ 
Sie überreichte Gela einen Check auf die Natio⸗ 
nalbank. „Vergieb die Lift, mein theurer Freund, 
das Ganze war nurein diplomatiſcher Gegenkoup, 
um Deine — kleinen Ausgaben zu ı paralifiten, 
Ich denke, ich habe die Qualifikation zu einer 
Kapazität im Finanzſache. Nicht jo?" Haft 
ſprachlos vor Erſtaunen ſchloß Gela ſie in jeine 
Arme. „Wie kann ich Dir jemals ohnen?“ Se⸗ 
lig lächelnd erwiderte Konſtanze: „Dadurch, daß 
Du von nun an nur mir angehören willſt. Ich 
gehe Dir mit gutem Beiſpiele voran und ſage 
von dieſer Stunde an mit leichtem Herzen all' 
dem Glanz und Schimmer, der uns zu Sklaven 
der Geſellſchaft macht, auf ewig Lebewohl: Ich 
lege den bunten Flitterſtaat eines prunkenden 
Scheinglückes mit Freuden ab, um ihn künftig 
mit dem echten Glück einer harmoniſchen Häus⸗ 
lichkeit an Deiner Seite einzutauſchen. Entſagſt 
Du nun auch Deinen kleinen Pajfionen ?* 

„O allen, allen,“ rief Gela entzückt und ſank 
zu ihren Füßen nieder, „doch was ifts mit Dei⸗ 
nen herrlichen Brillanten, die ſtets Neid und Be⸗ 
wunderung erregten!“ 

Konſtanze beugte ſich zu ihm nieder und 
flüfterte ſchelmiſch: „Simili, mein Schatz, Simili.“ 


Mrs. Handy. 
Ein Reiſeabenteuer 
von 


E. Fabrow. 


Soeben komme ich aus Norwegen, und ich 
habe dort jo Mancherlei erlebt, was des Erzäh 
lentz werth iſt. Ich erlebte die luſtigſte Reiſege⸗ 
ſellſchaft, die ſchönſten Waſſerfälle, die ſeltſamſten 
Fiſche und den tieſſten Reinfall meines Lebens. 

Schon während ich auf dem eleganten 
Dampfer von Hamburg nach Bergen fuhr, begeg ⸗ 
nete mir der Anfang meines Abenteuers. 

Es war da unter den Paſſagieren des Schif⸗ 
fes eine junge Dame von außerordentlicher Schön⸗ 
heit. Sie ſchien aus vornehmem Hauſe, an ihrer 
Hand blitzten zwei Trauringe, ein Zeichen, daß 
ſie ſchon Wittwe war, und ihr Benehmen war 
tadellos. 

Sie war Norwegerin, an einen Engländer 
verheirathet geweſen, und beſuchte jetzt ihre Hei⸗ 
math. Ein allerliebſt ſtockendes Engliſch kam von 
ihren hübſchen, etwas zu ſchmalen Lippen und ſie 
plauderte in einer graztöſen, halb degagirten, hald 
reſetvirten Weiſe mit ihren Tiſchnachbarn. Deutſch 
konnte fie faſt gar nicht. Sprache und Schrift 
an ſich wären wohl leicht für ſte, ſagte fie; aber 
ſie zöge ihr heimiſches Norwegiſch und Engliſch 
vor. — An Bord befanden ſich noch andere Nor⸗ 
weger; doch ſah ſie mit ziemlich kühler Gering⸗ 
ſchätzung über dieſe hinweg. 

Nach etwas ſtürmiſcher Fahrt. wobei alle 
Damen mit Ausnahme der ſchönen Mrs. Handy 
nach und nach in den Kajüten verſchwunden wa⸗ 
ren, landeten wir in Bergen. Mrs. Handy hatte 
mir die Huld erwieſen, mir zu geſtatten, an ihrer 
Seite zu bleiben, denn auch ſie wollte nach Stahl⸗ 
heim reiſen, wie ich. 

Ueber die nächſten Tage gehe ich mit Still⸗ 
ſchweigen hinweg, denn ich habe nur eine deutliche 
Erinnerung an die lachenden Augen und blitzen⸗ 
den Zähne Lucys, nicht aber an die Landſchaft, 
die mir in einem verliebten Licht von Blau und 
Weiß mit roſa Wölkchen erſchien. 

Wahrhaftig, die ſüße Frau hatte mich ganz 
närriſch gemacht. Wir fuhren auf einem Dampfer, 
in einem Karriol, ja in demſelben Handboot, 
wenn es eine kleine Inſel zu beſuchen galt. Am 
drolligſten war ſie, wenn ſie hier und da ein kräf⸗ 
tiges Berliner Wörtchen in ihre Rede warf, 

Fragte ich ſie, ob ihr die Gletſcher gefielen, 
ſo ſagte ſie oft: „splendid“ oder „just lovely“; 
einmal aber rief ſie ein richtiges verblüfftes „Don⸗ 
nerwetter!“ als unvermuthet ein herrlicher Waſſer⸗ 
fall vor uns aufziſchte. 

Ich lachte hell auf. 

„Wo haben Sie das Wort her, gnädige 
Frau!“ 

Sie war etwas verlegen. 

„O,“ ſagte fie, „das ift meines Charley's 
Schuld. Es machte ihm Spaß, mich deutſche 
Kraftausbrücke zu lehren, und ich kann eine ganze 


Menge. 

In Stahlheim ſollte ihre Kammerfrau fie 
erwarten ſammt mehreren Koffern 
größeren Baarſchaft. 

„Ich nehme nie gern viel Geld mit mir,“ 
erklärte ſie, „denn ich verliere zu oft Etwas — 


und einer 


und dann kaufe ich ſo ſchrecklich gern unnützes 


Zeug. 

„Und Sie meinen, das können Sie in Stahl⸗ 
heim nicht?“ 

„O, Sie werden meine alte Petronella ja 
ſehen! Sie war einſt meine Kinderfrau, jept ik 
fie Kammerfrau und Fourier in einer Perfon. 
Mein Vater wünſcht, daß ſie mich auf Reiſen be⸗ 
gleitet; aber es iſt manchmal unbequem, denn 
natürlich tyrannifirt fie mich.“ 

„Ihr Herr Vater lebt noch?“ wagte ich zu 
fragen. 

„Ja, er lebt auf feinem, buen retiro, ſeit er 
den Staatsdienſt quittirte,“ ſagte fie leichthin. 
„Auf der Rückreiſe trifft er mich in Berlin, wir 
wollen im Herbſte an die Riviera gehen.“ 

Mit erhöhtem Reſpect vor den großartigen, 
Verhältniſſen meiner Angebeteten blieb ich in ihrer 
Nähe. Ich war ſicher, daß auch ich einigen Ein⸗ 
druck auf ihr Herz gemacht hatte —, das ſagten 
mir ihre unſchuldigen braunen Augen oft unbewußt, 
Ja, einmal, als ich ihren Arm beim Ausgleiten 
ihres langen, ſchmalen Füßchens ergriff und ſie 
aufrecht erhielt, ſagte fie leife ; „thank you, dear,“ 
und ich glaube, nein, ich weiß, daß ſie ſich ein 
klein wenig an mich anſchmiegte. 

Die Tage vergingen mit derjenigen Schnelle, 
mit der ſie vergehen, wenn ſie angenehm find, 
und eines Morgens befand ich mich in demſelben 
Hotel mit Lucy in Stahlheim. 


Bei der allgemeinen Wirthstafel kam ſie mir 
mit einem reizenden Ausdruck des Schreckens und 
der Unruhe auf der Stirn — ſie trug keine Stirn⸗ 
locken — entgegen. 

„Denken Sie, wie abſcheulich!“ ſagte fie leiſe, 
aber aufgeregt, „ich habe weder Petronella noch 
eine Nachricht vorgefunden. Iſt das nicht ganz 
außerordentlich unangenehm!“ 

Ich verſicherte ihr, daß ich es im Gegentheil 
liebenswürdig von der alten Daenna fände, ſich 
noch abſeits zu halten. 

„O, Sie find unverbeſſerlich!“ lachte fie halb 
ſchmollend. „Aber mein Geld! Ich bitte Sie, ich 
habe ja ohne Petronella kein Geld! Und lächelnd 
kehrte ſie ihre Börſe um, in der nur noch zwei 
Goldſtücke glänzten. 

„Herrin, verfüget in Gnaden über das meine!“ 
beeilte ich mich zu ſagen. N 
Und wer unter Ihnen, meine ſehr geehrten 
Leſer, hätte anders geantwortet? Die Leſerinnen 
natürlich nehme ich aus. 

Lucy ſah mich einen Augenblick verlegen an, 
dann aber zog ein Ausdruck kindlicher Hilflofigkeit 
10 ihr Geſichichen und ſie nickte mir freunds 
zu. 

„Ich acceptire,“ ſagte ſie. „Sie find ſehr 
freundlich. Wollen Sie den Thee auf meinem 
Balcon nehmen, ſo werde ich mich ſehr freuen.“ 
Einige Stunden ſpäter hatte ich Mrs. Handy 
in einem Couvert 500 Mark übergeben, hatte 
von ihr ein liebreizend neckiſches „Danke“ entge⸗ 
gengenommen und ſaß jetzt gegenüber auf dem 
Balcon, — ein ſeliger Mann. ö 
Am nächſten Morgen theilte mir Luch mit, 
daß ihre alte Pettonella erkrankt geweſen, ihr aber 
mit der Frühpoſt geſchrieben habe, daß ſie vor 
Ablauf der Woche beſtimmt einträfe. 

Nun begann eine bewegte Zeit. Lucy, 
umſchwärmt von allen Junggeſellen und einigen 
Strohwittwern des Orts, war die Gefeierte des 
Tages. Sie flog buchſtäblich von einem Verguſl⸗ 
gen ins andere und ein paar Mal mußte ich miß⸗ 
muthig zuſehen, wie fie tanzte, Tenn's ſpielte, 
Partien machte, ohne mehr als einen ſüchtigen 
Blick für mich zu haben. 

Eines Nachmittags jedoch na 
wie in „alten Tagen“ meinen Arm. 
„Kommen Sie,“ ſagte ſie. „Heute Abend 
trifft Petronella ein, dann kann ich wieder keinen 
Schritt thun, ohne kritiſirt zu werden. Seien wir 
heut noch einmal leichtſinnig; ich war fo lange 
nicht „shopping“. f 
And shopping gingen wir. Das heißt: fie 
führte mich in ein halbes Dutzend elrganter Lä⸗ 
den, wo ſie Einkäufe machte. Da waren Fächer, 
Shawls, Handſchuhe, Parfüms, Schnitzereien, 
Schuhchen und zuletzt norwegiſche Schmuckſachen, 
die ihr ganz beſonders gefielen. Sie kaufte Bros 
ſchen, Nadeln, Halsſchmuck, Ringe — das Meiſte, 
um es Freundinnen in England mitzubringen — 
und jedesmal beim Fortgehen ſagte ſie zu dem 
Ladeninhaber, ohne zu bezahlen: 

„Senden Sie es an Herrn Fahrow, für Mrs. 
Handy, Zimmer 18, Victoria- Hotel.“ 

Es war meine Zimmernummer. 

Beim Nachhauſekommen informirten wir den 
Portier, daß alle Packete zu Mrs. Handy zu 
ſchaffen ſeien. Ich ging an jenem Abend zu Bett 
mit der feljenfeften Ueberzeußung, daß Zuch nur 
noch auf meinen förmlichen Antrag warte, um 
meine Braut zu werden. Als wir uns in der 
menſchenleeren Halle trennten, hatte ich ihr Händ⸗ 
chen feſtgehalten und geſagt: 
„Ich wollte, all die Packete wären für Mrs. 
Fahrow abzugeben, ſtatt für Mrs. Handy. 
Da hatte fie mit einem ſcheuen Seitenblick 


dm fie wieder 


gejagt: „Patience, dear“ und war hinwegge⸗ 
ſchwebt, aber nicht, ogne mir vorher mit einem 
Händedruck eine Roſe in der Hand gelaſſen zu 
gaben. 
Am nächſten Morgen wachte ich ſehr früh 
auf. Ich ſchlief bei offenem Fenſter, und von 
Lucys Balcon, der unter mit lag, hörte ich 
Taſſengeklapper und Frauenſlimmen 
allen. 

„Aha!“ dachte ich. „Madame Petronelle a 
fait son entrée.“ 
Gleich darauf, quoll Lucys ſilbernes, leiſes 
Lachen zu mir herauf und ich hörte ſie ſprechen, 


beraufe 


Lodzer Tageblatt 


Aber, o Wunder, ſie ſprach deutſch, und zwar der jedoch erhoffen von ſeiner ſeltenen Energie die 


Rettung der Injel. Riggio Sebaſtiano lieſt ges 


fließend. 

„Nu aber fix,“ ſagte ſie, „ſput' Dich ein 
Bischen, der Wagen ſteht ſchon unten. | 

„Immer langſam voran,“ antwortete eine jo« | 
nore — Männerſtimme, „wir haben noch fünf 
Minuten Zeit.“ 

Ich lag wie erſtarrt; unbedingt mußte ich 
mich geirrt haben; das war nicht Luchs 
Stimme geweſen — ſie konnte ja auch nicht 

a 


Plötzlich hörte ich den Herrn wieder jagen: 

„Du, Luzeken, hier fehlt ja noch das Packet 
mit den Schmuckſachen!“ 

„Na, ſo 'ne Ruppigkeit!“ ſagte die Dame in 
unverfälſchtem Berlineriſch, „da hat doch mein 
alter Eſel oben noch Ilück .. Nu aber raus, 
es iſt die höchſte Ciſenbahn!“ 

Gleich darauf klappte eine Wagenthür und 
Räder rollten davon, 

Als ich zum Portier hinunterkam, meldete 
mir dieſer, Mrs. und Mr. Handy ſeien ſoe ben 
abgereiſt und ließen mich noch vielmals grüßen. 

„Mr. Handy!“ ſtammelte ich. 

„Jawohl,“ ſagte der Portier mit einem merk⸗ 
würdig vergnügten Geſicht, „und die Rechnungen 
für die gekauften Sachen würden Sie ſchon be⸗ 
zahlen, 6 die Herrſchaften, denn ſte hätten 
Ihnen fünfhundert Mark dazu eingehändigt.“ 

— Alfred Bingen in Amſterdam 
verhaftet. — Nun ift auch der wegen betrüs 
geriſchen Bankerotts von der italiemſchen Regie⸗ 
rung verfolgte zweite Inhaber des zu Genua 
fallirten Bankhauſes Fratelli Bingen, Alfred 
Bingen, Bruder des vor Kurzem auf der Flucht 
nach Amerika zu Rotterdam verhafteten Guſtav 
Bingen, am 5. September Nachmittags zu 
Amſterdam ſeitens der Criminalinſpecloren Kum⸗ 
mer und von den Puttelaar zur Haft gebracht 
worden. Die „Deutſche Wochenzeitung in dea 
Niederlanden“ berichtet darüber Folgendes: Der 
Flüchtige weilte bereits ſeit einigen Tagen, ſich in 
den Niederlanden vor Nachſtellungen ſicher wäh⸗ 
nend, in Amſterdam, woſelbſt er zuerſt in einem 
der erſten Hotels der Stadt unter fremdem Namen 
wohnte, um dann in einem Hauſe der Marnix⸗ 
ſtraße ein Chambregarni zu beziehen. Gegenüber 
der Wohnungsinhaberin legte er ſich einen andern 
Namen bei. Dieſer war der Amſterdamer Poli⸗ 
zei, welche wie die des ganzen Landes nach dem 
Flüchtigen fahndete und das Signalement deſſel⸗ 
ben in Händen hatte, zufällig als einer der 
Namen bekannt geworden, deren ſich Alfred Bin⸗ 
gen bereits bedient hatte. Die beiden Ctiminal⸗ 
inſpectoren meldeten ſich bei dem Geſuchten, der 
ſich zunächſt auf ſeinenbeigelegten Namen berief, 
ſchließlich aber zugab, Alfred Bingen zu ſein. 
Der ſchlanke Mann in gewählter Toilette mit 
gebräunten moſaiſchen Geſichtszügen war aufs 
Aeußerſte betreten, folgte aber den Beamten gut⸗ 
willig. Er bezahlte zuvor die ſchuldige Zimmer⸗ 
miethe. Bei der an ihm auf dem Polizeihaupt⸗ 
bureau vorgenommenen Leibesviſitation fand man in 
Lires und Francs die Summe von circa 8,000 
Frcs. vor. Die Amſterdamer Polizei lieferte den 
Verhafteten, gegen den weiter in Amſterdam nichts 
vorliegt, an die Juſtizbehörde ab, welche ſeine 
Siſtirung anordnete. Auf Grund des zwiſchen 
den Niederlanden und Italien geſchloſſenen Trac⸗ 
tates vom 20. November 1861, wonach zwiſchen 
beiden Staaten für gewiſſe Vergehen und Ver⸗ 
brechen eine Auslieferung ſtattfindet, wird die ita⸗ 
lieniſche Regierung Alfred Bingen wegen begange⸗ 
nen „banqueroute frauduleuse“ (betrügeriſchen 
Bankerotts) — Artikel 2, al. 7 des Tractates 
— reclamtiren. Hat die italieniſche Regierung 
binnen drei Wochen das niederländiſche Juſtizmi⸗ 
niſterium nicht von der tractatmäßigen Pflicht, den 
Verhafteten auszuliefern, zu überzeugen vermocht, 
ſo wird Alfred Bingen auf freien Fuß geſtellt 
werden. An ſeiner Auslieferung iſt jedoch nicht 
zu zweifeln. Der Fang ſtellt der Polizei des 
Landes ſowie der Stadt Amſterdam ein Zeugniß 
für ihre Schulung in der Criminaliſtik aus. An⸗ 
dererſeits kennzeichnet der Vorfall wiederum den 
Irrthum der internationalen Verbrecherwelt, welche 
die Niederlande für einen ſicheren Schlupfwinkel 
ohne Aus lieferungsverträge erachtet. 

— Der Meſſias von Sicilien. Ein 
neuer Meſſias gat eine Art von Mormonenthum 
in einer von ihm gegründeten Colonie zu Syra⸗ 
kus eingeführt und täglich ſtrömen ihm neue An⸗ 
hänger, Männer ſowohl als Frauen, aus den Ge⸗ 
meinden Chiaramonte, Licordia, Monteroſſo und 
Raguſa zu. Weiber und Männer ftellen ſich ohne 
irgendwelche Vergütung freudig in ſeinen Dienſt, 
arbeiten opferwillig für ihn und betheuern Jedem, 
der ſie darum fragt, daß ſie bereit find, für den 
„neuen Chriſtus“ in den Tod zu gehen. Der 
Erzbiſchof von Syrakus, Mofignore La Velchia, 
hat den Meſſias⸗Prätendenten, ſowie die Anhän⸗ 
ger ſeiner Colonie bereits excommunicirt; allein 
dieſe nehmen keinerlei Notiz von dem Bannfluch. 
Riggio Sebaſtiano, der als Ziegenhirt auch unter 
dem Spitznamen „latti di piccuru“ (atti di 
pecora Ziegenmilch) bekannt war, erklärt, daß er 
berufen ſei zur Verkündung einer neuen Lehre, 
die ſich über ganz Sic:lien verbreiten werde, jeine 
Formel lautet: „Im Namen des Glaubens Ges 
meinſchaft des Erdreichs und des Weibes.“ And 
dieſes, auf Wohlleben begründete Evangelium 
findet einen ſo großen Anhang, daß die Behör⸗ 
den von Syrakus, denen es bisher nicht gelun gen, 
ſich des neuen Apoſtels und ſeiner Schaar zu be⸗ 
mächtigen, fi. bereits um Beiſtand an die Res 
gierung gewendet haben. Die Anfihten über den 
Hirten Riggio Sebaſtiano find getheilt. Viele 
ſehen in ihm blos den findigen Gaukler, der auf 
den Aberglauben ſeiner Landsleute ſpeculirt, An⸗ 
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läufig und ſchreibt ordentlich, eine große Aus. 
nahme unter feinen Standesgenoſſen. Ja, er 
maßt ſich ſogar an, die Beichte der zu ſeinem 
Glaubensbekenntniſſe Uebergetretenen zu hören. 

— Ein eigenthümlicher Betrug mit 
Hülfe des Telephons iſt in Leipzig verübt worden, 
und zwar wurde der Portier eines dortigen Ho⸗ 
tels antelephonirt und von einem ſich Abraham 
nennenden Mann gefragt, ob ein in dem Hotel 
abgeftiegener Herr anweſend ſei. Als dem Unbe⸗ 
kannten hierauf mitgetheilt wurde, daß der Herr 
vom Hotel abweſend ſei, bemerkte derſelbe noch, 
daß er Nachmittags zu demſelben kommen werde, 
Eine Stunde fpäter wurde der Portier wieder 
angerufen. Diesmal war es der Hotelgaſt, der 
wilfen wollte, ob nach ihm Jemand gefragt habe, 
Nachdem man ihm Beſcheid gegeben hatte, be⸗ 
merkte der vermeintliche Soleifkemde noch, der 
Portier möge, falls ein Packet für ihn gegen 
Mittag abgegeben werden ſollte, daſſelbe anneh⸗ 
men und den etwa darauf noch zu bezahlenden 
Betrag auslegen. Um die angegebene Zeit erſchien 
auch in dem Hotel eln junger, unbekannter Mann, 
etwa 19 Jahre alt, von kleiner Geſtalt, bekleidet 
mit grauem Jacket, dunkler Hoſe und hellem Hut 
und gab bei dem Portier ein kleines Packetchen 
und eine quittirte Rechnung eines hieſigen Gold⸗ 
arbeiters ab und bat um Auszahlung der Reſt⸗ 
ſumme in Höhe von 20 M. Dem wurde auch 
entſprochen. Als ſpäter der angebliche Adreſſat 
des Packets im Hotel erſchien, klärte es ſich auf, 
daß man das Opfer eines Betrügers geworden 
war. Das Packetchen enthielt nämlich flatt Pier 
tioſen, die man in ihm vermuthete, einen Stein. 
— Derſelbe Schwindler iſt kurze Zeit darauf 
abermals aufgetceten. Diesmal hat er in einem 
anderen Hotel die Ankunft eines Fürſten telepho⸗ 
niſch gemeldet und gleichzeitig gebeten, der Por, 
tier möge ein Packet, zwei Bouquets enthaltend, 
die für den Fürſten ankommen würden, annehmen 
und die Rechnung einſtweilen verlegen. An dem⸗ 
ſelben Abend erſchien auch ein junger Burſche, 
übergab dem Portier ein Packet nebſt Ale quittir⸗ 
ten Rechnung über 17,50 M. und bat um Zah⸗ 
lung. Der Portier nahm das Packet an, vers 
tröſtete aber den Ueberbringer deſſelben mit det, 
Zahlung bis zur Ankunft des Fürſten. Als die 
ſer nicht ankam, öffnete man das Packet und ſah, 
daß in demſelben ſtatt Bouquets Blumenkohlſtau⸗ 
ee waren. „5 

— Zu einem ſchweren Kampfe zw 
ſchen einem Raufbolde und Ben 
amten kam es in der Reinickendorfſtraße zu Ben 
lin. Dort wohnte im Hofgebäude des Hauſes Ni 
360 bei feiner Frau der als gewaltthätiger Menf 
in der ganzen Gegend bekannte Arbeiter Jof 
lenz. Dieſer ließ an feiner ſchon oft von ihn 
mißhandelten und bedrohten Familie wieder ein 
mal ſeine Rohheit aus. Die mit dem Tod be 
drohte Famile rief die Nachbarn zu Hilfe. Aug 
ſte drohte der Wütherich zu erſchlagen, ſodaß ji | 
Schußzleute vom 69. Revier zur Si hol 
mußten. Zwiſchen dieſen und Flenz kam es | 
einem blutigen Handgemenge. Flenz ging 1 
dem Beil in fo gefährlicher Weiſe auf die Bu !' 
amten los, daß dieſe in der Nothwehr zum Säbıl *] 
greifen mußten. Erſt als er mehrere Hiebe übe 
den Schädel, die Bruſt und die Arme erhaltet 
hatte, konnte Flenz überwältigt werden. Sch 
letzt wurde er dann als Polizeigefangener b 
Charite gebracht, wo er geſtorben iſt. 

— Auf der zu Eiſenach abgehaltenen ni 
ten Hauptverſammlung des „Vereint deutſcht . 
Revifionsingenieure* hielt der Ingenieur Spech "1 
(Berlin) einen Vortrag über „Die Beaufſich "I 
tigung der Fabriken, aus welchem insbeſoß l.. 
dere folgende Mitthellungen über die Verhütung 
von Unglücksfällen von allgemeinem Inter 
ſein dürften. 

Es ſei nothwendig, dahin zu wirken, daß 
Ueberwachung der Arbeiterſchutz⸗Vorrichtungen 
hufs Unfallverhütungen vollſtändig den Bea 
tragten der Berufsgenoſſenſchaften zugewieſen 
den. Einmal würden dadurch die ſtaatlichen A 
ſichtsbeamten in der Lage ſein, ihrem übri 
noch immer ſehr großen Wirkungskreiſe grö 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und andererſeits w. 
den ſich zur Beurtheilung von Schutzvorrichtun 
ſpecielle Fachmänner herausbilden; denn es ſei n 
möglich, daß die ſtaatlichen Auffichtsbeamten 
allen Fächern und allen Betriebseinrichtungg de 
angefichts der rapiden Entwickelung aller ind de, 
ſtriellen Verhältniſſe, die erforderliche Sachken be 
niß haben. Die Zahl der an Maſchinen vo rer 
kommenen Unfälle vermindere ſich ſtetig. Es wei un . 
allgemein anerkannt, daß dies im Weſentlichen! ber! 
Thätigkeit der Berufsgenoſſenſchaften zu dan Kr 
jet; dieſe Verminderung würde noch ſchäf lia 
hervortreten, wenn alle Berufsgenoſſenſchaf in 
geeignete Beauftragte anſtellen wollten; nam um 5 
lich würde die landwirthſchaftliche Berufsgenoſſtan 1 
ſchaft hievon den größten Vortheil haben. 

Die Thalſache einerfeits, daß die Schuß 
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richtungen für gewiſſe Maſchinen kaum noch ein 
weiteren Ausbildung fähig ſeien, andererſeits“ 
Erkenntniß, daß nicht Schutzvorrichtungen all 
die Unfälle verhüten, ſondern die ganze 90 055 
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und Arbeitsweiſe oft ſchwerer in's Gewicht 
habe die einzelnen Berufsgenoſſenſchaften be 15 
dahin geführt, daß die Beauftragten eine ft uf 
Ueberwachung der Betriebsweiſe ausüben, d. ö 
die Thätigkeit der Arbeit während des Berl 
eingehend ſtudiren, um hieraus Grundlagen 
etwaige, zur Verhütung von Uafällen zweck 
liche Aenderungen der Betriebsweiſe zu gewin 
Dieſe Art der Betriebsüberwachung dürfte 
der Zeit bei vielen Berufsgenoſſenſchaften 
weſentlichen Theil der Thäligkeit der fc 
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I Beſeitigung eines allgemein beklagten ſozialen 
Ibelftandes, der tief, ſehr tief eingreift in die 
ammten bürgerlichen und geſellſchaftlichen 
Jahältniſſe von Lodz. In den letzten Jahren 
i viele nee Straßen all überall entſtanden, 
lahin maß blickt, blickt man auf anſehnliche 
umfortable, hohe Miethshäuſer, hier und da ſtößt 
han ſogar auf kleine Schmuckpaläſte, gewiß doch 
zeichen genug, daß es in unſerer Stadt nicht 
im Wohlſtande fehlt, daß Unternehmungsgeiſt 
u iſt, und man mit aller Energie auf das Ziel 
höftenert, aus dem kleinen Weberſtädtchen der 
50ser und 60er Jahre eine moderne, ſchöne und 
goße Sladt zu machen, mürdig dem induſtriel⸗ 
fin und geſchäftlichen Rufe, den Lodz im In⸗ 
und Aulande dank des Rührigkeit und Intelli⸗ 
genz feiner Bevölkerung genießt. 
melche 0 und Weiſe können, ſo wird 
man ins entgegenhalten, die Heimſtätten ent⸗ 
f an gründe eine Geſellſchaft, wie man 
andere Actiengeſellſchaſten gründet, kaufe in oder 
in der Nähe der Stadt Terrain auf, und begin⸗ 
ne bei darbietender Gelegenheit mit dem Bau 
ver Häufer. Ein großes Kapital gehört zu dem 
Inteinehmven nicht, es würde nach oberflächlicher 
Manſchlagung eine Million Rubel genügen, die 
on 10 — 20 wohlhabenden Leuten gezeichnet, auf 
em Wege gewiß leicht zuſammenzubringen wäre. 
Ian glaube nicht, daß man durch die Bes 
ligung an der „Baugeſellſchaft für kleine und 
lwoh nungen“ Geld verliert. Das grade 
niheil iſt der Fall! Das Kapital verzinſt 
in den erſten 4—5 Jahren allerdings nicht, 
aber, wenn die Häuſer erbaut, und die 
nungen vermiethet find, um das Drei bis 
tfache, ſodaß die Ausfälle bald eingeholt find. 
h einer leicht aufzuſtellenden Rentabilitätsbe⸗ 
nung amortifirt ih in 50 — 60 Jahren das 
kapital, d. h. in dieſer Zeit hat ſich der ge⸗ 
ihnete Betrag für die erſten Attienbefitzer vers 
pelt. Das iſt ein jo gutes und ſicheres Ge⸗ 
At, wie es ſobald kein zweites in unſeren 
gen giebt, wo die kaufmänniſche und indu⸗ 
lle Konkurrenz mit ihren enormen Kapitalien 
r günſtigen Konjunctur entgegenarbeitet, und 
% Geſchäftskalkul wie Kartenhäuſer über den 
fen wirft. Will man billig bauen, ſo ſollte 
eine eigene Ziegelei erwerben, oder wenig» 
6 pachten, Da die Häuſer aus Familienwoh⸗ 
gen mit Wohnſtube, Schlafgemach und Küche 
der Regel, oder höchſtens aus 4 Räumen br» 
n ſollen, kommt beim Bau kein großer Luxus 
Betracht, der unnützes Geld de Häuſer 
en ja nach der Breite der Straßen drei⸗ 
fig 
u demnach ſehr viele Wohnungen haben, fie 
den im Handumdrehen vermiethet fein, wenn 
Häuſer erſt fertig find. Denn der Bedarf für 
1. le Wohnungen iſt in Lodz vorhanden, und 
e- d von Jahr- zu Jahr größer, ſodaß bei zu ⸗ 
ch menden Vergrößerung der Bevölkerung und 
binnen Kurzem der Fall einer allgemeinen 
nungsnoth der kleinen Leute eintreken kann. 


ef 


m 


u ker die Leichtigkeit der Aufbringung des Kapi⸗ 
ann Bund ſeiner Rentabilität, bezw. über die Ver⸗ 
Je- ung der Wohnugen kann demnach gar kein 


fel vorherrſchen. 

Schließlich wollen wir die Gründe mitthel⸗ 
weßwegen wir die Anlage der Heimſtätten 
* außerhalb der Stadt, als an jenen Plätzen 
u, wo ſich jetzt die erbärmlichen Hütten be⸗ 
n. Es liegt nahe, daß bei einem Unterneh⸗ 
die Preiſe der dortigen Grundſtücke rapid in 
Höhe gehen werden. Es iſt zwar der Aus⸗ 
da, daß durch eine behördlicherſeits ange⸗ 
ete Enteigung das Geltendmachen übermäße⸗ 
Anſprüche ſeitens der Beſitzer verhindert 
de. Indeſſen liegt die Schwierigkeit vor, daß 
der Enge der Gaſſen die neuen Häuſer nicht 
gebaut werden könnten. Das Vorhanden⸗ 
der Heimſtätten bewirkt das eine Gute, daß 
leinen Leute ihre heutigen Löchet von Woh⸗ 
en mit geſunden preiswürdigen vertauſchen 
n, und daß dann in jenen elenden Vierteln 
däuſer allmälig leer werden. Die Ausfähe 
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75 ee e die Beſitzer jener Grund⸗ 
gere fie zu verkaufen, ng an einen Käufer, 
bar dort in der Nähe ſchon größere Stücke befitzt, 
na dann dutch Erweiterung der Gaſſe und ire 
nich hltung zu Straßen entweder Fabriketabliſſe⸗ 
na, oder Wohnhäufer darauf errichten würde. 
30 Rieſem ege und zwar allein auf dieſem 


in wir uns die Frage gelöſt, wie eine Hebung 
letunterſten Lodzer Bevölkerung durch Ver⸗ 
ung der Wohnungsverhältniſſe herbeizufüh⸗ 


2595 ft. Wir rechten dabei auf den gefunden Sinn 
1 der auf den mohlthätigen, immer vorwärts ſtre⸗ 
anke Geiſt der angeſehenen und vermögenden 


t unferer Stadt, und glauben nicht vergeb⸗ 
ftellie Erwartung ausſprechen zu brauchen, daß 
zal nigen Jahren auch für die vernachläſſigte 
of en dung der Zgierzerſtraße beſſere Zuſtände 
> hat ſein werden. 
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triebe In der am Freitag Abend ſtattgehabten 

falle sſitzung des Lodzer Wohlthätigkeits⸗ 

bereiiheins wurde an Stelle des verſtorbenen Mar 

ſtetiglürrathes Julius Heinzel Freiherrn von Ho⸗ 
d. 


Herr Julius Kunitzer zum Präſes, 
Rt Rondthaler 2 Vice⸗Präſes 


rr Ferdinand Schwanke zum Se⸗ 


en 
eckdie Een Ferner rückte der erſte Kandidat 
vinnel Th. Trenkler in die frei gewordene 


fte miß eines Mitgliedes des Verwaltungsraths ein. 
u ein Die vorgeſtern Abend ſtattgefundene 
uftraßtäſentanten⸗Verſammlung der Vor⸗ 
Lodzer Induſtrieller hatte ſich leider 


und ſo lang, als möglich ſein. Ein Haus 


Rubel beiſammen, 


Lodzer Tageblatt 


eines ſo wenig regen Beſuches zu erfreuen, daß 
fir. erſt eine Stunde nach der feſtgeſetzten Zeit er⸗ 
öffnet werden konnte. Die Herren Repräſentanten 
werden deshalb an dieſer Stelle höfl. erſucht, in 
Zukunft ſich den Intereſſen der Vorſchuß⸗Caſſe 
reger zu widmen, damit Zeit und Geldverluſt, 
welche unvermeidlich mit der Anberaumung einer 
zweiten Verſammlung verknüpft find, vermieden 
werden. 

Die beiden Punkte der Tagesordnung: 

1) Bevollmächtigung der Verſammlung zum 
erhöhten Rediscont während des nächſten Se⸗ 
meſters, | 

2) Feſtſetzung von Beamtengehältern, 
fanden raſcheſte Erledigung und konnte die Sitzung 
ſeitens des Herrn Präſes ſchon um 7 Uhr geſchloſſen 
werden. 

— Die Entlaſſung der ausgedienten 
Mannſchaften des 37. Jekaterinburgiſchen In⸗ 
fanterie Regiments fand geſtern ſtatt. Mit klin⸗ 
gendem Spiel und unter Vorantritt einer Solda⸗ 
tenabtheilung zogen die 150—180 Mann Bor» 
mittags um 10 Uhr zum Bahnhöfe. Nach den 
üblichen, kameradſchaftlichen, ſchönen Abſchieds⸗ 
ſcenen erfolgte dann die Abfahrt in die Hei⸗ 
math. b 

— Kaum find in vielen Straßen die 
neuen Bürgerſteige gelegt, ſo werden auch 
ſchon unter den Haus wirthen bittere Klagen laut, 
daß vielfach, und beſonders an Straßenecken 
Beſchädigungen verübt worden find. Stellenweiſe 
findet man ganze Steine oder Stücke davon an 
den Bordſchwellen herausgeriſſen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich rühren die Beſchädigungen von Niemand 
anders, als den Frachtfuhrwerken her, welche beim 
Umbiegen aus einer Straße in die andere mit 
denkbarſter Rückfichtsloſigkeit verfahren. Man 
ſollte ſich vergegenwärtigen, daß die neuen Stein⸗ 
platten viel Geld koſten, und daß Jeder für den 
Schaden verantwortlich iſt, den er verurſacht. 
Leider iſt es bisher noch nicht gelungen, der 
ſchuldigen Kutſcher habhaft zu werden, es ijt aber 
ſicher, daß ihnen die Unachtſamkeit theuer zu 
ſtehen kommt, falls ſie dabei ertappt werden. 
Wir erſuchen das ordnungsliebende Publikum, 
beim Wahrnehmen von Beſchädigungen an den 
Bürgerſteigen die betreffenden Kutſcher ohne wei⸗ 
teres zur Anzeige zu bringen. 


— Wie unfinnig Fuhrwerke mit Frachten 
mitunter überladen find, zeigt wieder einmal fol⸗ 
gender Vorfall. In der Nikolaiſtraße konnte 
vorgeſtern ein Fuhrwerk nicht weiter, weil es zu 
ſchwer beladen war. Trotzdem man die Hälfte 
wieder ablud, konnte das erſchöpfte Pferd doch 
nicht forikommen. Leider enthielt der Wagen 
nicht das vorſchriftsmäßige Schild mit Namen 
und Wohnung des Befizers, ſonſt wäre der 
Kutſcher ſicherlich zur Anzeige gebracht wor⸗ 
den ſein. i a öl, 

— Daß der Transport von größeren 
Gegenſtänden, wie Koffer, Möbel u. d. m. 
auf den Bürgerſteigen verboten iſt, ſollte eigent ⸗ 
lich jeder wiſſen. Trotzdem geſchieht dies häufig 
genug, und manchmal entſtehen dadurch für den 
Verkehr recht unangenehme Situationen. Der 
Hert Polizeſmeiſter brachte geſtern Morgen das 
Verbot in Erinnerung, indem er perſönlich in 
der Petrikauerſtraße zwei Hauswächter, welche 
einen umfangreichen Koffer trugen, von dem 
Bürgerſteige wies. 
— Nach einem verlorenen Geldſtück 


ſucht, am Freitag Abend nach 7 Uhr in der 


Bahnſtraße im Rinnſteine ein armer Arbeiter, 
welcher eben von der Arbeit zurückkehrte. Es 
war das letzte Geld aus der Woche, wovon er 
hatte für ſeine Familie Brod mit nach Haufe 
nehmen wollen. Trotz aller Nachforſchungen 
wollte es ſich nicht wiederfinden. Man ſah es 
dem Mann aber an, wie nahe ihm der Verluſt 
ging. Endlich erbarmte ſich ſeiner ein vorüber⸗ 
gehender Herr, und ſchenkte ihm 30 Kop., ein 
anderer legte 20 hinzu, und ſo war ein halber 
Mit heißen Dankesworten 
verabſchiedete ſich ſchließlich der Arbeiter von ſei⸗ 
nen Wohlthätern, froh, daß nun ſeine Familie 
daheim nicht zu bungern brauche. 

— Das Problem der rauchfreien 
Feuerung bei Dampfkeſſeln ſcheint nunmehr 
gelöſt zu ſein:; ſeit ca. 10 Tagen iſt in der 
Porzellan⸗Manufactur in Buckau bei Magdeburg 
an dem dottigen Betriebskeſſel eine Kohlenſtaub⸗ 
feuerung nach Unger'ſchem Syſtem im Betriebe, 
welche recht befriedigende Reſultate ergeben hat 
Der Apparat iſt äußerſt ſolid gebaut, entbehrt 
aller feinen mechanſſchen Theile und wirkt hinſicht⸗ 
lich der Rauchverbrennung ſehr zuverläſſig. Be⸗ 
treffs des ſparſamen Arbeitens kann man ſich 
günstigere Reſultate kaum denken, denn in der 
That find nach genauen Ermitt lungen mit der 
neuen Unger'ſchen Feuerung gegenüber den früheren 


Roſtfeuerungen circa 50 pCt. Kohlen erſpart. 


Der Magdeburger Verein für Dampfkeſſel betrieb 
hat auch der neuen Feutrung fein Intereſſe zus 
gewendet und bereits Vordampfverſuche gemacht, 
welche äußerſt günſtige Ziffern aufweiſen ſollen. 
Intereſſenten geſtattet die Direction der Buckauer 
Porzellan⸗Manufactur gern die Beſichtigung der 
Apparate. 

— Im Reſtaurant Frankfurt gaſtirt 
ſeit einigen Tagen die weit und breit bekannte 
Tyroler Sängergeſellſchaft Seba⸗ 
ſtian Auer aus Salzburg. Sie beſteht aus 
zwei Herren und mehren Damen, welche ſämmt⸗ 
lich das Natlonalkoſtüm Tyrols tragen. Der uns 
gemein zahlreiche Zuſpruch des Publikums beweiſt 
ſchon, wie große Anerkennung die ſo lieblichen 
Geſangsvorträge und die prächtigen, friſchen 
Jodler finden. Das Programm iſt überaus 
reichhaltig und währt der muſikaliſche Genuß 
Abend für Abend mehrere Stunden. Wir behalten 


Directors Schenk darauf, ſich befanden. 


uns vor, gelegentlich auf einige der hervorragend⸗ 
ſten Leiſtungen zurückzukommen. 

— Ein Reclamewagen eigener Art durch⸗ 
fuhr in den letzten Tagen unſere Stadt; es war 
eine von einem Pferde gezogene Pyramide, zu 
deſſen beiden Seiten buntfarbige Ankündigungen 
vom Eden⸗ Theater, mit dem Rieſenkopfe 8 

er 


Wagen machte überall, wo er ſich blicken ließ, das 
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größte Auffehen. In anderen Städten find 
derartige Reclamen nichts Neues mehr. Durch 
Berlins Straßen z. B. fährt allabendlich ein 


noch weit größerer und eleganterer Wagen, als 
es der Schenk 'ſche iſt, er iſt gleichfalls von einem 


Theater geſtellt, enthält Glaswände, und iſt im 


Innern erleuchtet, ſodaß die Placate ſehr gut zu 


leſen und ſchon aus weiter Entfernung wahrzu⸗ 
nehmen find. Eine Herren ⸗Garderobenficma 
fährt mit einem Velocipede durch die Sladt, auf 
welchem zwei mit den neueſten Anzügen beklei⸗ 


dete Modelle aus Holz ſitzen. Ein Möbelgeſchäſt 


läßt Tag für Tag auf einem Koloſſalwagen eine 
vollſtändige Zimmereinrichtung dem Publikum vor 
Augen führen. Wir könxvten die Beiſpiele noch 
vermehren, indeſſen genügen die drei, um zu zei⸗ 
gen, daß anderwärts dieſe Art von Reclame ſchon 
ſeit langer Zeit in Blüthe ſteht. 

— Die rührige Direction des Chateau de 
Fleur bemüht ſich fortgeſetzt, den Beſuchern des 
kleinen Theaters etwas Neues zu bieten. Am 
20. September trifft zu einem vorübergehenden 
Gaſtſpiele das berühmte Duettiſtenpaar Momerts 
aus Paris ein. 

— Dem Eden⸗Theater leuchtet ein glück⸗ 
licher Stern, denn es iſt ſtets gut beſetzt und 
vornehmlich ſind es die beſſeren Geſellſchaftskreiſe, 
welche die Logen und Parquetplätze allabendlich 
füllen. Für heute, Sonntag, find abermals zwei 
Vorſtellungen mit theilweiſe neuem Programm 
Nachmittags um 4 Uhr und Abends um 8 ¼ Uhr 
angeſetzt und zahlen bei der Nachmittagsvorſtellung 
We nur die Hälfte des gewöhnlichen Eintritts⸗ 
preiſes. 


— Der Igel als Hübnerdieb. Durch 
einen furchtbaren Lärm mitten in der Nacht aus 
dem Schlafe erwacht, fand ein Landwirth bei 
Halle in dem aus Verſehen offen gelaſſenen 
Hühnerhauſe einen Igel, der ſich an dem Schenkel 
eines Huhnes feſtgebiſſen hatte und dies erſt Tod» 
ließ, als ihn ein wuchtiger, wohlgezielter Hieb 
des Mannes traf. — Daß der Igel Fröſche, 
Kröten und Mäuſe vertilgt und auch vor dem 
Kampfe mit Schlangen nicht zurückſchreckt, iſt 


bekannt; daß er aber auch Hühnern nachſtellt, 
war bis jetzt wohl noch nicht beobachtet 
worden. 


— Bei der am 13. d. M. ſtattgehabten 
Prämienziebung der Zweiten Inneren 
Prämien⸗Anleihe vom Jobre 1866 fielen die 
Hauptgewinne auf folgende Billete: 

Rs. 200 000 Serie 13,248 Nr. 39. 

Rs. 75,000 ‚Serie 1,245 Nr. 30. 

Rs. 40,000 Serie 2,117 Nr. 37. 

Rs. 25,000 Serie 13,060 Nr. 50. 

Zu Rs. 10,000: Serie 17,429 Nr. 18, 
Ser. 1.880 Nr. 20, Ser. 7,972 Nr. 30. 

Zu Rs. 8,000: Serie 14,417 Nr. 7, Ser. 
8,071 Nr. 18, Ser. 16,267 Nr. 9, Ser. 12,015 
Nr. 19, Ser. 13,300 Nr. 16 

Zu Rs. 5,000: Serie 7,706 Nr. 11, Ser, 
1,730 Nr. 9, Ser. 19,034 Nr. 38, Ser. 9 610 
Nr. 30, Ser. 6,270 Nr. 2, Ser. 10,468 Nr. 
22, Ser. 3,420 Nr. 42, Ser. 17,181 Nr. 27. 

Zu Rs. 1,000: Serie 12,733 Nr. 3, Ser. 
1,884 Nr. 40, Ser. 12,271 Nr. 11, Ser. 1,320 
Nr. 11, Ser. 15,662 Nr. 7, Ser. 248 Nr. 18, 
Ser. 11,455 Nr. 17, Ser. 16,294 Nr. 12, Ser. 
811 Nr. 27, Ser. 8,593 Nr. 17, Ser. 5,002 
Nr. 19, Ser. 2576 Nr. 28, Ser. 17,761 Nr. 
26, Ser. 11,228 Nr. 24, Ser. 10,532 Nr. 44, 
Ser. 6,271 Nr. 47, Ser. 17,107 Nr. 30, Ser. 
4,801 Nr. 35, Ser. 1,229 Nr. 36, Ser. 7,377 
Nr. 25. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 13. Sep⸗ 
tember, das iſt am 2. Ziehungstage der 2. Klaſſe 
der 164. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 1437, 6417 und 16051 zu je 
Rs. 400. 

Auf Nr. 566, 5347. 5738, 8920, 10283, 
14184, 16080 und 17222 zu je Rs. 150. 

Auf Nr. 133, 147, 371, 1375 1451, 2206, 
2966, 3855, 5356 7142, 7196, 9063, 10002, 
11146, 11459 11861, 13806, 13920, 14650, 
15345, 15404, 16578 16769 17302, 18307, 
18394, 18670, 18896, 20143, 20510, 21885, 
22341 und 23451 zu je Rs. 60. 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 


In der Zeit vom 6. bis 12. September l. J. 
ſind von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 39,810 Pud 
Wollwaaren 23,118 „ 
Garne 13,214 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,938 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 9,483 Pud 
Baumwollwaaren 7,408 „ 
Wolle 18,792 „ 
Wollwaaren 1,810 „ 
Garne 14,235 „ 
Maſchinen 12,264 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 8,004 „ 
Roheiſen 17,245 „ 
Schmieröle 8,118 „ 
Mehl 32.341 „ 
Getreide 12,913 „ 
Hafer 43,422 „ 


3. 
Bauholz 160 922 „ 
Brennholz 14,200 „ 
Steinkohle 1,021,230 


d. find 1410 Waggons. 


— Ein intereſſanter Prozeß, welcher die 
Kaufmannswelt intereſſiren dürfte, iſt vor einigen 
Tagen vom Landgericht in Hannover entſchieden 
worden. Der Vertreter der großen Tuchfabrik L. u. P. 
in Aachen, Herr W., war bei einem Kunden in 
Hangover und verkaufte ihm mehrere Stücke 
Tuche. Der Sohn des betreffenden Kunden fragte 
Herrn We, ob er ihm nicht von einem beſtimmten 
Muſter einen Coupon zu einer Hoſe ablaſſen 
möchte. Herr W. erwiderte, daß ſeine Firma 
niemals Coupons abgebe, ſondern nur ganze, 
reſp. halbe Stücke. Darauf antwortete der be⸗ 
treffende Kunde, daß ihm viel daran gelegen ſei, 
da er von dieſem wenig gangbaren Deſſin nur 
Stoff zu einer Hoſe brauche, und für ein größeres 
Quantum keine Verwendung habe, er erinnere 
ſich auch, daß die Firma ihm ſchen vor einigen 
Jahren Stoff zu einer Hofe abgegeben habe. Herr 
W. erwiderte darauf wörtlich: „Wenn Sie mir 
das nachweiſen können, zahle ich Ihnen 1000 
Mk.“ Herr W; reiſte ab, der betreffende Kunde 
ſuchte in ſeinen Scripturen nach und findet eine 
Factura aus dem Jahre 1890, auf welcher that⸗ 
ſächlich, allerdings mit dem Vermerk „ausnahms⸗ 
weiſe“, von der Aachener Firma Stoff zu einer 
Hoſe verkauft worden war. Der Kunde machte 
Herrn W. davon Mittheilung und erſuchte ihn 
um ranblung der 1000 Mk. Herr W., der 
dieſe Aufforderung für einen Scherz hielt, ſandte 
ihm eine Atrappe in Form eines Portemonnaies 
ein, auf welcher mehrere Hundertmarkſcheine und 
Gold gedruckt waren, mit dem Bemerken, daß 
dieſer Betrag wohl genügen würde. Als ihm 
nach einigen Tagen dieſelbe Aufforderung durch 
einen Rechtsanwalt zuging, ſah er, daß ſie ernſt 
gemeint ſei und verweigerte die Zahlung der 1000 
Mk. Die Firma verklagte Herrn W. Derſelbe 
wurde verurtheilt, die 1000 Mk. zu bezahlen. 

— Eine bübfche Austattung zus 
fanmengeftoblen hat ſich der Stahlgießer 
Martin Krauß in Buckau b. Magdeburg. Gelegent⸗ 
101 3095 Wien 0 in Genannten wurde 
oigendes überraſchende Ergebniß zu Tage geför⸗ 
dert: Die Wohnung war mil e e 
Luxus ausgeftattet. In beiden Stuben, in der 
Kammer und der Küche bedeckten ſchwere Tepe 
piche den Fußboden, die faſt alle aus Diebftäplen 
hertührten. Sammetne Portiéren mit dicken, ſei⸗ 
denen Quaſten ſchloſſen auf beiden Seiten die 
Thüren ab; an den Wänden hingen koſtbare 
Spiegel. Ferner fanden fi wetthvolle Ühren 
aller Art, darunter eine große Standuhr, ein 
Preſsgeſchenk des Radfahrervereins „Saxonia“, 
welche den Vertin aus feinem Clubzimmer ge⸗ 
ſtohlen worden war. In den Schränſen entdeckte 
man ganze Stöße von Tiſchdecken. Servietten c., 
Menagen, Cigarrenſervices, zum Theil noch mit 
den Namen der Cafés verſehen, aus denen fie 
verſchwunden waren. Viele der geſtohlenen Ges 
genſtände haben bereits ihren rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer wieder gefunden. Der Thäter wollte ſich 
demnächſt verhefrathen und war auf den Gedan⸗ 
0 11 ſich ebenſo ſchön wie billig einzu⸗ 
richten. 


— Ein deſertirter Luftballon Zu 
Baſel ſtieg neulich der Rieſenballon „Helvetia“ 
des Capitains Spelterini mit fünf Pin al 
unter dem jubelnden Zuruf von vielen taufend 
Zuſchauern auf. Die rieſige Kugel, welche 3200 
Cubikmeter Gas in ſich aufnahm und ein Ge⸗ 
wicht von 60 Centnern repräſentirt, hob ſich ma⸗ 
jeſtäliſch bis auf eine Höhe von 350 m. Nach⸗ 
dem der Ballon eiwa 20 Minuten lang über der 
Stadt geſchwebt, ſchlug er eine weſtliche Richtung 
ein und kam bis nach dem Städtchen Laufen. 
Hier ſollte gelandet werden. Der Abſtieg wurde 
durch größere Waldcomplexe erſchwert. Endlich 
blieb der Ballon, der 27 Meter in der Höhe 
mißt, im Geäfte der Bäume hängen: herbeiei⸗ 
eilende Bauern hielten ihn an den Seilen feſt, und 
die Paſſagiere ließen ſich an den Tauen auf die 
Erde nieder. Nun ſuchte man den Ballon nach 
der Lichtung zu ziehen, um ihn völlig zu entlee⸗ 
ren. Da man vorher auszuruhen wünſchte, band 
man den Ballon an einem Baumſtamm feſt. 
Aus Uebereifer oder aus Bosheſt — mit Sicher⸗ 
heit ließ ſich die Urſache nicht feſtſtellen — wurde 
das Tau losgelöſt, und der Ballon ſchnellte 
pfeilgeſchwind in die Höhe. Er nahm eine weſt⸗ 
liche Richtung ein und ſtieg in eine Höhe von 
von mindeſtens 4000 m. Des Nachts gelangte 
der Ballon in der Nähe der Fabrik Schwab in 
Bözingen bei Biel zur Erde, wo er geborgen 
werden konnte. Die langen Taue verwickelte fich 
in die Drähte der elektriſchen Beleuchtung und 
konnten dann leicht heruntergeholt werden. Der 
Ballon wurde feſtgebunden, bis fachkundige Män⸗ 
ner ihn völlig vom Gas entleerten und in Si⸗ 
cherheit brachten. Er ift nur wenig beſchädigt. 

— Ein Hochſtapler, der in Hamburg 
ſein Weſen trieb, wurde in einem dortigen Ne⸗ 
ſtaurant verhaftet. Unter dem Vorgeben, mit 
einer demnächſt in Hamburg ankommenden Yacht 
des bekannten Millionairs Vanderbilt, deren 
Führer er ſei, einige hochſtehende Perſonen (es 
war von deutſchen Prinzen die Rede) nach Ame⸗ 
rika zu holen, logirte ſich der in überaus nobler 
Weiſe auftretende Mann in einem Gaſthauſe ein 
und führte dann von dort aus ſeine Schwinde⸗ 
leien aus. In einem Geſchäft wurden zur Ver⸗ 
proviantirung der Nacht über 100 Kiſten Cham⸗ 
pagner beſtellt; ein anderes Haus ward zur 
Hergabe von großen Mengen Bier beſtimmt. 
Kleidergeſchäfte erhielten Aufträge zur Anfertigung 
von Schiffsuniformen. Ordres auf feine Cigar⸗ 


ren und Steinkohlen wurden diverſen Firmen zu 
Theil; auch Nachtgläſer und andere zum Seege⸗ 
brauch erforderliche Artikel ſollten geliefert werden. 
Nach Aufgabe der umfangreichen Beſtellungen 


verſtand der Angeſtellte des amerikaniſchen Kröſus, 


von einigen der von ihm mit Auſträgen beehrten 
Lieferanten mehrere: hundert Mark Vorſchuß zu 
erhalten, wofür er herrlich und in Freuden lebte. 
Um ſeine Angaben glaubhaft zu machen, erhielt 
der „Herr Kapitain“ von den Töchtern feines 
Chefs aus Kopenhagen Briefe, in denen ihm 
Direstiven für ſein Verhalten gegeben wurden. 
Dem erwähnten Optiker kam die Sache endlich 
doch wohl etwas ſonderbar vor, weshalb er der 
Poltzei Mittheilung von ſeinem Verdacht machte, 
worauf Beamte der Kriminalpolizei ausrückten 
und den Hochſtapler feſtnahmen. Die aus der 
däniſchen Haupiſtadt ſtammenden Briefe find 
fingirt und von Helfershelfern des „Kapjitains“ 
geſandt worden. Der Verhaftete ſoll ein aus 
Hamburg gebürtiger Menſch ſein, der zuletzt in 
Antwerpen als Clerk eine Stellung bekleidete. 
— Ueber den ungeheuren, manchmal 

bis ins Unbegreiſliche reichenden Luxus 
a. erikaniſcher Milionäre hat man ſchon häufig 
geleſen und dürfte eigentlich etwas Neues hierin 
garnicht mehr überraſchen. Dennoch wollen wir 
unſern Leſern nachſtehend eine kurze Beſchreibung 
einer mit raffiairten Luxus conſtruirten electriſchen 
Vacht für den Millionär John Aſtor geben. Das 
14,5 m lange kleine Fahrzeug iſt mit zwei elec⸗ 
triſchen Motoren ausgerüſtet, die jeder eine auf 
einer broncenen Welle ſitzende Schraube treiben. 
Jeder Motor hat ſeine b.ſondere Accumulatoren⸗ 
Batterie und ſeine beſondere Controllirmaſchine. 
Die Accumulatoren find unter dem Deck und den 
Sitzen angebracht und beſitzen zuſammen 168 
clemente mit einer Leiſtungsfähigkeit von je 150 
Ampere Stunden. Bei fortdauerndem Betriebe 
beträgt die maximale Leiſtungsfähigkeit 10 PB. 
Bei einer Geſchwindigkeit von 24 km in der 
Stunde fol das Boot mit einer Ladung unter 
normalen Umſtänden einen Weg von 120 km 
zurücklegen können. a 

— Bei den Trappiſten. Anläßlich der 
Eröffnung einer das Kloſter Soligny La Trappe 
mit der Linie Sainte Ganburge⸗Montagne ver» 
bindenden, von den Trappiſten hergeſtellten Localbahn 
iſt das Klofter La Grande Trappe dem allgemeinen 
Beſuche geöffnet. Auch Damen werden bei dieſem 
feſtlichen Anloſſe zur Beſichtigung der Kloſter⸗ 
räume zugelaſſen, eine Erlaubniß, die ehedem nur 
katholiſchen Königinnen gegeben wurde. Die kleine 
Localbahn macht glänzende Geſchäfte. Aus Bädern 
und Pe ſtrömen die neugierigen 
Weltdamen in den von Chateaubriand ſo herrlich 
beſchriebenen Perchewald, um neue „Senſationen“ 
kennen zu lernen. Vor dem Kloſter hat ſich ein 
Marzipanmarkt etablirt, wo es durchaus nicht 
trappiſtiſch, vielmehr jo luſtig hergeht, wie in 
Neuilly und St. Germain. Auch im Kloſterhofe 
gewinnt man noch den Eindruck, daß man ſich 
von der Weltentſagung der Trappiſten gar zu 
düftere Vorſtellungen gemacht hat. Hier iſt ein 
Tabaktrafik etablirt. Sowie man aber den Kloſter⸗ 
garten betritt, ſieht man die Spuren des ſprüch⸗ 
wörtlich gewordenen Trappiſtenfleißes. Die Birnen 
von La Trappe gehören zu den Berühmtheiten 
des franzöſiſchen Obſtbaues. Die Gartenhäuſer 
und die Capelle find Neubauten; der plaſtiſche 
Schmuck, den ſie bergen, ift ohne beſonderen 
fünftlerijchen Werth... Nach der aus nahmsweiſe 
jeht reichen Kloſtermahlzeit wurden die bevorzug⸗ 
ten Gäfte, auch die Specialberichterſtatter der Pur 
riſer Blätter eingeladen, die Nacht im Kloſter 
zuzubringen. Jeder erhielt eine Zelle. Um 1 
Morgen läuteten die Glocken zur Andacht für 
Brüder und Laien. Auf die Pariſer machte die 
Art, wie die Trappiſten beten, ganz beſonderen 
Eindruck. In dieſem Chore machen ſich Stimmen 
geltend, welche gewohnt waren, Escadronen und 
Bataillone zu commandiren. La Trappe zählt 
derzeit viele Sprößlinge aus hochariſtokratiſchen 
Häufern. Der Berichterſtatter des „Temps“ hebt 
bejonders. hervor, daß der mit dem Eßzeugputzen 
betraute Bruder ein altes Wappen beſitzt und daß 
ein Anderer, der beim Bankette Hanoreichungen 
verſah, bis vor Kurzem eine Jahresrente von 
mehr als 100,000 Srancs im flotteſten Pariſer 
Leben verbraucht hat. 


Kleine Chronik. 


— Zu Börnecke im Magdeburgiſchen wurde 
beim Gewitter durch Blitzſchlag eine Muhle getroffen 
unter der acht Menſchen vor dem Regen Schutz 
geſucht hatten. Der Müller Hoff meiſter wurde 
auf der Mühle erſchlagen und von den unter der 
Muhle Befindlichen noch drei Andere, während 
eim Mann und zwei Kinder weniger ergeblich 
getroffen wurden und mit dem Leben davonkamen. 
Ver Mäller hinterläßt eine Winwe mit ſieben 
Kindern, von denen das jüngſt erſt acht Tage 
alt it. Auch der andere Erſchlagene, Adolf Wilke, 
wird von einer Wütwe und zwei Kindern be⸗ 
trauert. Die beiden getödteten Kinder im Alter 
von 12 und 3 Jahren find die Kinder des ge⸗ 
laymten Chriftopp Wilke. So find durch den 
einen Schlag drei Familien in tiefe Trauer 
versetzt worden. Der Vorfall iſt wieder eine 
Warnung davor, ſich beim Gewiner in die Nähe 
hoher Gegenftände zu begeben. 

— Eine Amazonenſchlacht im Theater. Cs 
geſchehen noch Zeichen und Wunder, und es giebt 
noch iugend hafte Choriftinnen; Im Theater von 
Euzabeig (New⸗Jerſey) waren die Beaux der 
Slot bewohnt, in den Garderoben der Künſt⸗ 
rinnen dem Ankleioen ein Bischen zuzuſehen. 
Die Weitglieder der Mreezy Time Company aber 


—— ͤ A—⅛Ü—eůw 
— — ——— ͤ ͤ — — — Ü—ä—ç. — —ę j — — — — 
— — . — 


Lodzer Tageblatt 
Generalsuniform des letzten Regimentsinhabers, 


wollten ſich dieſer lieblichen Sitte nicht fügen, 
ſondern vertrieben unter Anführung Miß Cathryn 
Webſter's die Stutzer mit Waffengewalt von der 
Bühne. Einer derſelben, der ſich zut Wehr ſetzen 
wollte, wurde gepackt, windelweich geprügelt und 
hinausgeworfen. Die Choriſtinnen von Breezy 
Time find aber jetzt die Senſation Amerikas. 

— Auf Anſtiften der Braut ermordet. Aus 
Wiborg (Finland) wird über einen entſetzlichen Mord 
berichtet, den eine Braut Betty F. an ihrem 
Bräutigam Albert B. verübt hat. B. war ſeit 
einem halben Jahre mit Betty F. verlobt und 
ſchon im Laufe dieſer kurzen Friſt warf fie ihm 
zum öfteren feine Armuth vor, Als ihr jedoch ein 
wohlhabender junger Finländer den Hof zu machen 
begann, beſprach ſie ſich mit ihrem Vater und Bruder 
und ſie beſchloſſen, B. zu ermorden. Dieſen Plan 
führten die Drei auch aus, indem fie B. in den 
Wald lockten, wo ihm die Braut eine Schlinge 
umwarf und er von ihrem Vater und Bruder 
erdroſſelt wurde. Nach verübter That begaben 
ſich die Drei nach Haufe; jedoch ließ das 
Gewiſſen dem Bruder keine Ruhe. Er brachte 
den Mord zur Anzeige, und die Theilnehmer an 
demſelben wurden verhaftet. 

— Ueber einen dreifachen Seblſtmord wegen 
„unglüdlicher Liebe“ wird aus Detroit in Amerika 
berichtet: „Die beiden Schweſtern Kora und Nelly 
Steward hatten beide ihr Herz an Fred Doughy 
verloren. Er jelbft fühlte ſich zu beiden Schweſtern 
gleicherweiſe hingezogen und, „um völlig glück⸗ 
lich zu ſein“, beſchloſſen ſie, ſich gemeinſam den 
Tod zu geben. Alle drei banden ſich feſt anein⸗ 
ander und ſtürzten ſich in den Michiganſee, 
deſſen Wellen die drei Leichen dieſer Tage aus 
Land ſpülten. 

— Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: „Eine 
intereſſante Geſchichte hat jener Ring, welcher 
jetzt im Beſitze der Gräfin-Wittwe Georg Karolyi 
ut und den ihr Sohn, der verfiorbene Graf 
Gabriel Karolyi beſtändig am Mittelfinger trug. 
Es iſt dies ein cifelirter Reifring, welchen der 
peſter Richter Dr. Goldſtein von einem italieniſchen 
Antiquitätenhändler gekauft und vor Jahren dem 
Grafen Gabriel Karolyi geſchenkt hatte. Der 
Riag iſt einer jener ſogenannten „Borgia ⸗Ringe“, 
in deren innerem Hohlraume zu Zeiten der Bor⸗ 
gias Gift enthalten war. Bei einer ſpäteren 
Gelegenheit gab der Graf den Ring dem Dr. 
Goldſtein zurück, als aver feine Gemahlin ſtarb, 
verlangte er von Dr. Goldſtein den Ring wieder 
und verwahrte in demſelben eine Haarlocke der 
Verſtorbenen. Seither hat Karolyi den Ring wie 
vom Finger herabgenommen“. 

— Aus Pera ſchreibt man: Infolge der 
letzten heftigen Erdbeben im Vilajet Aldiu iſt das 
bluhende Dorf Bonnar nur noch ein großer 
Trümmerhaufen. Auch Kemper und Imankeni 
haben daſſelbe Schickſal gehabt. Da, wo ftüher 
die Moſchee von Kemper ftand, hat ſich ein 
größerer See gebildet, deſſen Waſſer ſtarke Schwe⸗ 
feldampfe abſetzt. Dagegen find die berühmten 
Thermen von Thgite plößlich verſiegt. Mehrfach 
find auch Menſchen bei der Kataſtrophe verun⸗ 
glückt. 


Neueſte Nachrichten. 


Beuthen (Oberſchleſten), 12. September. 
Die Verhandlung gegen Sobezyk iſt definitiv auf 
den 30. September und 1. October feſtgeſeßt. 
Als Offictalvertheidiger wurde der hieſige Rechts⸗ 
anwalt Kaiſer beſtellt. 

Lyck (Ostpreußen), 12. September. In 
Skomatzko hat der Gaſtwirth Urban, ein dem 
Trunke ergebener Menſch, ſeine Frau erſchoſſen. 
Bei ſeiner Verhaftung zeigte derſelbe nicht die 
geringſte Reue über ſeine entſetzliche That. — 
Im Lötzener Walde haben ſich der Brunner bauer 
und Reſtaurateur Pieper aus Königsberg und eine 
Kellnerin von dort durch Revolverſchüſſe geiödtet, 

Straßburg, 12. September. Bei einem 
dienſtlichen Ausflug der Straßburger Stabsofficiere 
überſchlitt der Stabsarzt des 105. Infanterie 
Regiments, trotz des Abrathens ſeiner Kameraden, 
uniformirt die Grenze. Ein franzöfiſcher Gen⸗ 
darm nahm ihn feſt, ſchickte ihn jedoch, nachdem 
er ſich legitimirt hatte, fofort wieder über, die 
Grenze zurück. 

Leipzig, 12. September. Die Meſſebe⸗ 
ſucher hielten hier eine Verſammlung ab, in der 
Vertreter verſchiedener Branchen den ſchlechten 
Geſchäftsgang in der gegenwärtigen Michaelis meſſe 
beklagten und Gründe darlegten, die zu den 
mißlichen Marktverhältniſſen führten. Verleſen 
wurden die Petitionen, die für die Rückverlegung 
der Michaelismeſſe auf den früheren Termen ſchon 
im Umlaufe find und von denen die cine bereits 
über 360 Unterſchriften gefunden hat. Die Bere 
ſammlung erklärte ſich mi dem Inhalte der Per 
tition einverſtanden. 

Darmftadt, 12. September. In der 
vergangenen Nacht überſtiegen mehrere Perſonen 
die Mauer des ſtädtiſchen Friedhofs, erbrachen die 
Leichenhalle, öffneten die Särge, unter denen ſich 
der eines Mädchens befand, das, wie das Gerücht 
meldete, mit werthvollem Schmuck beerdigt worden 
fein ſollte, und zerttümmerten die Grabkreuze. 

Regensburg, 12. September. Der 
Brauereibeſitzer Bergmüller traf auf der Jagd 
nahe Abbach mit Wilderern zuſammen. Bergmüller 
erſchoß einen der Wilderer und erhielt ſelbſt 
Schüſſe in die Achſel und in der Overſchenkel. 
Man fürchtet für ſein Leben. 

Lemberg, 12. September. Die Kaſerne 
des hieſigen 80. Infanterie⸗Regiments wurde 
während der Regimentsmanöver durch eine Dies 
besbande vollſtändig ausgeraubt. Unter den ger 
ftohlenen Gegenſtänden befindet ſich auch die 


des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein. 

paris, 12. September. An der ſpani⸗ 
ſchen Grenze fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
ſpaniſchen und franzöſiſchen Arbeitern ſtatt, bei 
dem zwei Franzoſen gelödlet und vier verwundet 
wurden. f a 

Zürich, 12. September. Heute machte 
der Technikercongreß eine Uetlibergfahrt. Auf 
halber Höhe löſte ſich ein mit Paſſagieren gefüll⸗ 
ter Waggon los und rollte eine Strecke weit 
thalabwärts. Erſchrocken ſprangen einige Paſſa⸗ 
giere ab; Prof. Hauenſchild⸗Wien erlitt einen 
Fußgelenkbruch, andere Verletzungen find unbe⸗ 
deutend. Der Bahnwagen konnte bald wieder 
zum Stehen gebracht werden. 


Celegramme. 


Petersburg, 13. September. Die für 
heute beabſichtigte Fahrt des Reichskanzlers Für⸗ 
ſten zu Hohenlohe durch die Stadt nach den In⸗ 
ſeln unterblieb wegen des ſtrömenden Regens. Da» 
gegen befichtigte derſelbe mit dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Fürſten Radolin die deutſchen Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalten. Abends reiſte Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe ab. 

Graz, 13. September. Am Bahnhof Cilli 


trug ſich eine gräßliche Scene zu. Die Käfige 


der Menagerie Kloudski waren eben auswaggonirt. 


als der Arbeiter Fließ aus Neugierde nahe zum 


Behältniß des Tigers trat. Plötzlich fuhren die 
beiden Tatzen des rieſigen Thieres durch die Git⸗ 
ter, packten mit den Krallen Fließ an beiden 


Wangen und riſſen ihn an ſich. Schnell herbei⸗ 


laufende Arbeiter erfaßten die Taßen und be⸗ 
freiten den ohnmächtigen Fließ, der ein Ohr ein⸗ 
büßte und gräßliche Vewundungen im Geſichte 
erlitt. 

Paris, 13. September. Im Hafen von 
Marſeille ift ein vom franzöfiſchen Staate gechar⸗ 
tertes Transportſchiff Comorin, das am 20. Sep⸗ 
tember nach Tonkin abgehen ſollte, in Brand ge⸗ 
rathen. Das Feuer kam in der Leichenkammer 
aus und verbreitete ſich derartig ſchnell, daß die 
Beſatzung keine Zeit hatte, ihre Habſeligkeiten zu 
retten. Zwei Offtciere und ſechszehn Matroſen 
waren an Bord, ſie retteten ſich durch einen 
Sprung von der Verſchanzung. Der Comman⸗ 
dant Perinon, der ſchnell hin zugeeilt war, verließ 
das Schiff erſt in der höchſten Gefahr. 

London, 13. September. Der bisherige 
Boiſchafter in Petersburg, Sir Frank C. Las. 
celles, iſt zum Botſchafter in Berlin, und der 
bisherige engliſche Geſandte in Peking, O'Connor, 
zum Bolſchafter in Petersburg ernannt worden. 

Stockholm, 13. September. Die Aerzte 
Dr. Werner und Munthe waren in voriger Woche, 
als der Geſundheitszuſtand der Kronprinzeſfin 
ſich verſchlechtert hatte, nach Schloß Soſiero be» 
rufen; in den letzten Tagen haben die Kräfte 
ſich etwas erhöht, ſo daß die Ktonprinzeſſin das 
Bett verlaſſen und ſich zeitweilig im Freien auf⸗ 
halten konnte. 

Kopenhagen, 13. September. Das 
Befinden des Königs iſt weniger befriedigend; er 
iſt nicht bettlägerig, hat aber ſtarke Schmerzen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Haber aus Zürich. — 
Buntzel aus Breslau. — Rothe aus Chemnitz. — Stark- 
mann aus Warschau, — Kayser aus Frankendorf — 
Muttermilca aus Warschau. — Radoschewski, Sokoloski, 
Meyder, Carvier und Fr. Krüger aus berlin. — 
Fr. klein aus Münster, — Deplangul aus Stettin. 

kotel Vietorie, Herren: ‚Christoph und Potyka 
aus Berlin. — Heller Stopezyk und Srednicki aus War- 
schau. — Schliksupp aus Heidelberg. — Hosch Aus 
Riga. — Merkel aus Kalisch. — Daum und Wegmeister 
us Warschau, — Wilkanowiez aus Kalisch. — Kohn 
aus, Peirikau, — Meister aus Riga. — Kelusiewio aus 
pjelystok. — Szarzyüski aus Zborow. 

Hotel Mannteuffel. derten: Gruns aus Wilna. 
PFredkin aus Crernigowsk — Aureduierek aus bönmen. 
T Batner aus Serstow. — Wolf aus Berlin. — nehre- 
Dresden, — Kuroman aus Leczubo. — Klee aus 


aus 
dee — Lebrecht, aus Mainz, — Becker aus Breslau. — 
Loos aus Cassel. — Guitard aus Lemberg. — Radonski 
aus Kutno. 1 
Rotel de Polugne, Kerzen ; Kobierzycki aus Bar- 
tem. — Podkulifiski Jelenski und Grossmann aus Mar- 
schau. — Hotempski aus Kiew, — Erudtocn aus Dres- 
den. — Kobierzycki aus Gorzkowice. 
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Getreidepreiſe. 
Warſcha u, den 18. September 1896. 
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Okowit-Preiſe. 


Warſchau, 13. September 1895. 
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fahr ⸗ Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 1. Mai n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 


e ee eee. 
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Zeanne Thilda. 


—— N 


Sie lebte mit ihren Eltern, der blinden Mut, 


ler und dem faſt kindiſch gewordenen Vater. Vor 


tem Unglüd hatten fie gute Tage gekannt, und 
3 Ang Eliſabeth war zu lang — wußte u 
etzt 


man in den Penſionaten lernen kann. 


arbeitete fie für ein Wäſchegeſchäft; fie ſetzte Man⸗ | 


heiten an Hemden an und fäumte Laken; aber 
mangelte oft an der Arbeit, weil man in der 
feinen Stadt, in der dieſe Geſchichte ſpielt, nur 
Wäſche luft, wenn man ſich verheirathet, welche 
dann bis zum Tode halten Ä | 
| See näherte ſich ihrem dreißigſten Jahr und 
Ii blaſſes und zartes Geſchöpf, mit zarten 
echten, die ſich um eine niedrige Stirn rin⸗ 
von einem Strahl des Glücks berührt, 
fie hübſch fein können; aber in dieſem ab⸗ 
enen, mageren Weſen lag eine ſo tiefe Ent⸗ 
und Reſignation, daß man auf den erften 
rab, daß fie unglücklich war. Sie nähte 


Fenſter, in einem niedrigen Zimmer, welches 


die Straße hinausging, und welches die Sonne 

nie beſchien; den ganzen Tag verließen ihre Fin⸗ 
d die Nadel nur, um auf den Ruf der Alten 

helzueilen, deren zornige Klagen man vers 
ehm; dann ſetzte ſie ſich wieder mit den Bes 
fangen eines Automaten mit ihrer ewigen 
horbeit an das Fenſter, welches nur an ſchönen 

Aahen geöffnet wurde. 

Der Sommer verging ur er Winter kam, 

kann führte der Frühling ir die blühende 

tur zurück. Manchmal dachte fie daran, daß 

Hein wenig weiter auf dem Lande ‚grüne Bäume 

ben müſſe, deren duftende Aeſte ihre Blätter 

wuöbreiteten, während die Sonne dieſe ganze ent⸗ 
jidende Lanoſchaft beleuchtete. Sie aber ſollte 
8 etwas ſehen, eine Thräne rann ihre bleiche 
je hinab, und als Belohnung für ein Glück, 
uus ihe verſchlaſſen war, wollte ſie die Blinde 
u die leeren Augenhöhlen küſſen und ſtreſchelte 
At den von den Nadelſtichen verletzten Fingern 
in Kahlkopf des Gelähmten. 
Alber fie brummten, denn fie liebten es nicht, 
Mort zu werden, und die Multer zankte die 
Fullenzerin aus, welche nur einen Vorwand 
chte, um ihre Arbeit verlaſſen zu können. Sie 
rte zum Fenſter zurück, ein wenig kälter und 
wenig bläſſer und fing mit zuſammengepreß⸗ 
Lippen wieder zu nähen an. 

Einmal ereignete ſich ein Vorfall, der Liſet⸗ 
Leben umgeftaltete ; es war an einem bübjchen 
Aaitage, ein großes Stück blauen Himmels zeigte 
e über den grauen Dächern und man fühlte, 
is hinter den ſchwarzen Häufern eine Sonnen ⸗ 
be ſehlig born RE wehr Schritte von A 

l rte fie wenige Schritte von 
ni 24 5 Geräuſch von Sporen und bemerkte, 
ie das Haupt erhob, einen Offizier, der ſie 
1 kachtete. 

Sie erröthete und wich lebhaft in den Hin⸗ 


und des Zimmers zurück, während der Offi⸗ 


ie fi entfernte. f 
Nachdenklich nahm ſie ihre Arbeit wieder 
Fund ſchämte ſich, daß ſie vor dem Offizler 

flohen war. if 180 

Am nächſten Tage kam der junge Mann, 

Jägeroffizier, wieder vorüber, und zwar grüßte 

ſie diesmal: feuerroth neigte fie das Haupt, 

ieß aber das Fenſter nicht. a 
So ging es eine ganze Woche hindurch, dann 
nd fie eines Morgens ein großes Bouquet mit 
blumen auf dem Fenſterfſims. 

Sie bekam ein Herzklopfen, das ſie ſaſt er⸗ 
Ae, und während des Tages zeigte ſie ihm, als 
chien, ein kleines Sträußchen mit Veilchen 
Maiblumen, welches fie ſich an das Mieder 
dt hatte. N 
Ba trat er näher, und fie ſagten ſich einige 
Ane; fie plauderten ſehr leiſe, um die Eltern 
zu erwecken, welche ſchliefen. Sie erzählte 
N Ihe trauriges Leben, ihre Endingefüntenen 
ungen, und von den Tagen, die jo langſam 


au 


Mihwer in ihrer Aermlichkeit dahinſchlichen, 


Prach von denen, die fie” liebte, von den bei⸗ 
alten Leuten, deren Stütze fle war; dann ers 


Ihe er ihr, daß er Waiſe ſei, daß feine Kind⸗ 
elne ſchmerzliche geweſen, und daß er ſich in 


em Garniſonleben, wo er nirgends feſten Fuß 
in konnte, recht einſam fühlte; ſein Regiment 
erſt drei Wochen in der Sta 
che ſchon davon, wleder aufzubrechen. 
Sie wurde bleich, er merkte das und nun 
er ihr, daß er fie liebe. Sie ſchloß die 
n, als hätte ſie ein zu großes Glück gefaßt 
ließ ſich einen Kuß rauben, denn ſie liebte 


auch. We 
Nun vertrauten ſie ſich ihr gegenſeitiges Le⸗ 
an mit dem keuſchen Entzücken zweier Weſen, 
Ie alle möglichen Leiden erduldet haben; end⸗ 
hatten auch ſie, dieſe Enterbten, ihre Freude. 
Ms Nachmittags überließ fie die Alten der 
Mut einer Nachbarin, ſchützte einen Vorwand 
Fund eilte ihm entgegen. 0 

Sie ſah ſchön und reizend aue, ihre blauen 
, in welchen Flammen ſprühten, erſchienen 
dunkler als ihre ſchwarzen Haare. Ihre 


t, und man 


Lodzer Tageblaıt 


Berauſcht, das Haupt auf die Schulter ihres 
| Freundes gelehnt, ihre Hände in den feinen, ſchritt 
fie einher; fie erinnerte ſich garnicht meh, un⸗ 
glücklich geweſen zu ſein, lachte mit kindlichem 
Lächeln und fand das Leben ſo ſchön. 
„Wir müſſen uns bald verheirathen, meine 
Geliebte,“ ſagte er; „mein Regiment wird bald 
] abmarſchiten, haben Sie mit Ihret Mutter ges 
ſprochen?“ 18 
„Nein,“ verſetzte ſie und ihr Geſicht ver⸗ 
düſterte ih; „Sie wiſſen doch, fie find ein 
wenig eiferſüchtig auf meine Liebe, und dann 
glanbe ich, kommt es ihnen ſehr ſchwer an, dieſe 
445 zu verlaſſen, wo ſie ſo lange gelebt 
aben. 
Der junge Mann blieb überraſcht ſtehen. 
„Aber wiſſen Sie denn garnicht, daß wir fie 
überhaupt nicht mitnehmen können? Ich glaube, 
ich habe es Ihnen doch geſagt, Liſette; ich be⸗ 
ſitze nichts auf dieſer Welt als meinen Sold, Sie 
haben kein Vermögen, es iſt uns al ſo unmöglich, 
uns dieſe Laſt aufzubürden.“ i 
„Und was ſollte ohne mich aus ihnen wer⸗ 
den ?“ fragte fie mit veränderter Stimme, denn 
ſie ſah, daß ihre ganze Hoffnung in Stücke 
brach 


„Die Nachbarn werden für ſie ſorgen; wir 
werden ſie unterſtützen und Sie werden ſie wie⸗ 
derſehen.“ 
Sie war bleich geworden wie eine Todte. 
Ich kann ſie nicht verlaſſen, ſie würden ohne 


* 
w 
„Nun, wenn Sie wollen,“ fuhr er fort, „kön⸗ 
| nen wir fie in ein Hoſpital unterbringen.“ 
| Sie machte eine ſchmerzhafte und empörte 
Bewegung und er beſtand nicht weiter darauf. 
Ohne zu ſprechen, gingen ſie neben einander 
her. 

„Gehen wir nach Haufe,“ ſagte fie mit ruhj⸗ 
ger Verzweiflung, „alles ift vorbei, wir müſſen 
uns vergeſſen.“ 

Wenige Tage ſpäter verließ das Regiment 

die Stadt; weder Bitten, noch Flehen konnten 
Liſettes Entſchluß ändern; ſie war wieder die 
ſchweigſame und blaſſe alte Jungfer geworden, 
welche mit wirren Augen und einer wachsbleichen 
Geſichts farbe am Fenſter nähte. 
„Als die Trompeten in der Ferne ertönten 
und den Abmarſch der Soldaten verkündeten, ließ 
ſie ein dumpfes Stöhnen hören, warf ihre Ar⸗ 
beit weit von ſich und kniete vor der Blinden 
nieder. 

„Mama, meine theure Mama“, ſagte ſie mit 
gefalteten Händen, „ſage mir, daß Du mich 
lieb haft, daß Du zufrieden biſt, mich bei Dir 
zu haben.“ 

„Laß mich doch in Ruh,“ verſetzte die alte 
Frau, in ihrem Schlummer geſtört, „was ſoll 
denn dieſe Komödie jetzt bedeuten 7 Du thäteft 
beſſer, mir meinen Kaffee zu geben.“ 

Sie erhob ſich, drehte ſich enlſetzt um und 
warf ſich, als fie ein an der Wand hängendes 
Kruzifix bemerkte, in Schluchzen ausbrechend, 
2 dem Bilde die Hände hinſtreckend, auf die 

nie. 

Und in der herabfinkenden Nacht erſtarben 
die hellen Töne der Trompeten, dann ward wie⸗ 
der Alles ſtill und ruhig wie zuvor. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 
Von der Petersburger Börſe. 


| Die „Petetsburger Ztg.“ ſchreibt in ihrem 


Börſenbericht vom 7. September: Der Fonds⸗ 
markt beſchließt die Woche nach den zwei ſehr 
ſtürmiſchen Börſentagen beruhigter und das Cours⸗ 
niveau der Dividendenpapiere hat gegen geſtern 
eine weitere leichte Aufbeſſerung aufzuweiſen. Die 
heutige Repriſe kann uns in unſerer Anſicht nicht 
beirren, daß die Reaction, die in dieſen Tagen 
ſtattfand, noch nicht diejenige war, die wir feit 
Wochen für unausbleiblich erwarteten und deren 
Kolgen wir uns ganz furchtbar vorſtellen. Die 
Speculation vergißt gänzlich, daß der Enthuflad- 
mus und Optimismus, wie dieſer feit Monaten 
auf dem Speculationsmarkt dominirt, nicht ewig 


anhalten kann und auf die jetzigen Courstreibe⸗ 
reien eines Tages ein jäher Zuſammenbruch un⸗ 
bedingt folgen muß. Der Geldſtand iſt ſowohl 
am hieſigen wie moskauer Platze ſehr knapp ger 
worden — die moskauer Banken erhöhten eben⸗ 
falls von heute den Zinsfuß für „on call“ Rech⸗ 
nungen auf 7½ pCt. — und dieſer Umſtand 
muß über kurz oder lang auf die Operationen 
der Hauſſiers ungünſtigen Einfluß gewinnen. Die 


AUmſätze auf allen Gebieten hielten ſich in den 


bekannten ſonnabendlichen engen Grenzen. 


Zum Bau der Sibiriſchen Eiſenbahn. 
Ueber die Arbeiten an dem Jekatermburg⸗ 
Tſcheljabinsker Zweige der Sibiriſchen Eiſenbahn 
nd dem Tpanz. nachſtehende Mittheilungen 
zugegangen: Im laufenden Monat iſt der ganze 
Bahnkörper in einer Ausdehnung von 227 Werſt 
fertiggeſtellt worden und mit dem Legen der 
Schienen und Schwellen ſoll noch in den letzten 
Tagen des Auguſt begonnen werden. Auch die 
für die Brücken erforderlichen Steinarbeiten gehen 
hrem Ende entgegen. Die Stationsgebäude und 
alle fonftigen zum Betriebe der Bahn erforder⸗ 


Wen halten ſich gerölhet und fie fühlte durch lichen Bauten ſind zur Hälfte fertiggeſtellt wor⸗ 


Adern ein jugendliches und warmes Blut 
fm, welches ihr Herz höher ſchlagen ließ. Sie 
in aufs Feld hinaus, wohin einſt ihre Träume 

waren, und am Arm deſſen, den ſie liebte, 
e ſie über daz glüne Gras. Die Vögel 
au und die blauen Schmetterlinge flatterten 


ie Blumenhecken; die Natur geb zu Ehren 


ö geſezneten Tages ein Feſt. 


! 


den. Auf der ganzen Linie von Tſcheljabinsk 
nach Jekaterinburg ſoll bereits im October der 
Verkehr von Dienſtzügen beginnen; freilich können 
bis dahin nur Nothbrücken errichtet werden. 
Warſchau⸗Wiener Eifenbabn, 
Nach dem heute vorliegenden Tableau der 
monatlichen Betriebsergebniſſe der Warſchau⸗Wiener 


Eiſenbahn d⸗ziffert ſich die definitive Einnahme 


meine Hilfe ſterben, denn ſie ſind an mich ge⸗ 
Höhn. . 


— . ͤ . ͤ — — j 
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der Geſellſchaft pro Februar auf 970,985 Rbl. ard Dil Company i m Stande geweſen ift, Lima⸗ 
Beim Vergleich mit dem Definitivum des 1894er Oel zu produckren und nach Deutſchland zu 


Parallel⸗Monats ergiebt ſich ein Ausfall von 
14,676 Rbl., wogegen beim Vergleich mit der 
proviſoriſch angewieſenen Ziffer der diesjährigen 
Jebruar⸗Einnahme ein Mehr von 70,985 Rol 
reſultirt. Für den Zeitraum vom 1. Januar bis 
28. Februar d. J hat die Geſellſchaft nach def» 
nitiver Ermittelung eine Einnahme von total 
2,096,096 Rbl. zu verzeichnen, welcher Betrag 
gegen das Definitivum des Vorjahres ein Minus 
von 17,424 Rol. repräſentixt. Gegen die provi⸗ 


ſoriſch ausgewieſene 1895er Zweimonats⸗Einnabme 


ergiebt die Rectification ein Plus von 168,982 
Rubel. 


Erhöhung des Privatdisconts an der 
Berliner Börſe, 

Wider Erwarten hat ſich in den letzten 
Tage auf dem offenen Markte in Berlin eine 
Vertheuerung des Geldpreiſes eingeſtellt, welche, 
an dem privaten Discontſatze gemeſſen, / Proc. 
beträgt, da dieſer ſett dem 5. d. von 1½ auf 2 
½ Proc. gefttegen iſt. Dieſe Bewegung auf dem 
Geldmarkte hängt in der Hauptſache mit den 
Dispofitionen der ruſſiſchen Finanzverwaltung zu⸗ 
ſammen, welche einen Theil ihres Guthabens bei 
einem großen Berliner Bankhauſe zur Rückzah⸗ 
lun gekündigt haben ſoll. Im Allgemeinen iſt 
jedoch die Aaſchauung vorwaltend, daß die durch 
dieſe Kändigung hervorgerufene Bewegung des 
Berliner Geldmarktes nicht von langer Dauer 
ſein werde und alsbald wieder von einer Er⸗ 
leichlerung abgelöft werde. 


Die Lage der ſächſiſchen Baumwoll⸗ 

Induſtrie 
hat ſich ſeit der Preiserhöhung für Rohbaumwolle 
weſentlich gebeſſert. Es wird dadurch nur die 
alte Erfahrung beſtätigt, daß dann, wenn die 
Rohmaterialien billig find, kein Menſch zu deren 
Ankauf Much hat. Die Kundſchaft, die fertige 
Waaren kauft, drückt dann aber unter Berufung 
auf die niedrigen Preiſe der Rohſtoffe die Preiſe 
ganz gewaltig. Jetzt iſt nicht allein baumwolle⸗ 
nes Garn, ſondern auch jede Art fertiger baum⸗ 
wollener Waare theurer geworden, und die Spin⸗ 
ner find nicht einmal geneigt, zu geben Preiſen 
große Beſtellungen auf nächſtes Jahr anzunehmen, 
weil jedenfalls die Baumwolle wegen der gerin⸗ 
gen Ernte in Nordamerika noch bedeutend ſtei⸗ 
gen wird. 


Die Färberei⸗ 2 ee zu 


refeld, 
die im Jahre 1883 in Verbindung mit der könig ⸗ 
lichen Webſchule eingerichtet wurde, hat in der 
Zeit ihres Beſtehens nahezu 300 Schüler ausge⸗ 
bildet, die ſich lediglich für Chemie, Färberei, 
Druckerei, Bleicherei und Appretur interejfirten, 
Außer dieſen haben dann noch 200 Schüler an 
dem Unterricht theilgenommen, die zu gleicher 
Zeit auch die Webeſchule beſuchten. Es find dem⸗ 
nach in den 12 Jahren des Beſtehens der Schule 
über 500 Studirende ausgebildet worden. Dies 
ſelben waren zum größten Theil vor ihrem Ein⸗ 
tritt in die Schule ſchon praktiſch in der In⸗ 
duſtrie thätig geweſen; ein Theil hatte vorher 
ſchon die Uniwerfität, reſp. techniſche Hochſchulen 
beſucht. — Bei dieſer bedeutenden Frequenz er» 
wieſen ſich die der Färbereiſchule überwiefenen 
Räume ſehr bald als zu klein. Eine zweckdien⸗ 
liche Vergrößerung derſelben war aus mancherlei 
Urſachen nicht thunlich; es wurde daher im 
Jahre 1893 in der Nähe der jetzigen Webeſchule 
ein Neubau in Angriff genommen, der nunmehr 
in der Hauptſache vollendet iſt und deſſen innere 
Einrichtung in nächſter Zeit ebenfalls betriebsfer⸗ 
tig aufgeſtellt ſein wird. Die Schule wird mit 
dem Winter⸗Semeſter 1895/96 eröffnet. Im 
Schulgebäude find 2 Dampfkeſſel von je 40 qm 
Heizfläche zum Betrieb aufgeſtellt, außerdem hat 
das dreiſtöckige Vordergebäude noch eine beſondere 
Niederdruck⸗Dampfheizung. Zum Betrieb der 
Maſchinen dient eine 30pferdige Dampfmaſchine. 
Neu zur Aufſtellung kommen eine Anzahl der 
neueſten Färberei⸗, Druckerei⸗ und Appreturma⸗ 
ſchinen. Im Vordergebäude befinden ſich 2 große 
Vortragsſäle mit Vorbereitungs. und großen 
Sammlungsräumen, Bibliothek und Leſezimmer 
ſowie die zur Verwaltung nöthigen Räume Im 
Etdgeſchoß deſſelben Gebäudes liegen die Garde⸗ 
roben, ſowie ein Waagezimmer und ein Labora⸗ 
torium für die Lehrer event. die vorgeſchrittenſten 
Schüler. — An das Vordergebäude ſchließen fich 
an 3 Laboratorien mit 75 Arbeitsplätzen. In 
dem trſten heſinden fi 32 Arbeitsplätze, in dem 
zweiten 18 Plätze mit allem Zubehör. Im dritten, 
dem Färbereilaboratorium, find 25 Arbeitsplätze, 
außerdem 30 Apparate für kleinere Färbe⸗Ver⸗ 
ſuche. Dann folgen die Färberei für Strang⸗ 
und Stückwaaren, Trockenraum, Muſterzimmer, 
Farbküche, Druckerei, Blaufärberei, Bleicherei und 
Appretur. — Eine Reparaturwerkftätte, ſowie die 
für einen derartigen Betrieb ſonſt noch nöthigen 
Räume ſind ebenfalls in zweckentſprechender Weiſe 
eingerichtet, ſo daß alle chemiſche und techniſch⸗ 
chemiſche, ſowie alle Arbeiten auf dem Gebiete 
der Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur 


auch in größerem Maßſtabe ausgeführt werden 
können. 


Vom amerikaniſchen Petroleummarkt 
witd der „H. B., H.“ aus Bradford, Pa., vom 
24. Auguft Folgendes geſchrieben: „Der Preis 
von Lima⸗Oel iſt wie folgt herabgeſezt worden: 
Indiana 58 c, ſüdlicher Ohio 61 e und nörd⸗ 
licher Ohio 65 c. Dieſe Reduction hat während 
der letzten zehn Tage ſtattgefunden. Im Pennſyl⸗ 
vania⸗Felde iſt nichts in Sicht, wodurch deflen 
Oelproduction vergrößert werden könnte. Der 
Rückgang des Preiſes in Deutſchland findet ſei⸗ 
nen Grund nur in der Thatſache, daß die Stan⸗ 


ſchicken. 


Techniſches. 


— Einen Apparat zum Erwär 
men und Ventiliren oder Abkühlen, 
von Gebäuden und Schiffen hat R. 
Bell erfunden. Derſelbe ſoll beſonders in öffent⸗ 
lichen Gebäuden, Krankenhäuſern, Wohnhäuſern, 
Sch fen, Conſervatorien und dergl. Verwendung 
finden. Die Luft wird in ein Syſtem von Schach⸗ 
ten hineingeblaſen, welche Dampfrohre enthalten, 
durch welche die Temperatur der Luft erhöht wird, 
die dann durch kleine Löcher in den Schachten 
oder Tunneln in die betreffenden Räume eintteten 
kann, Der Raum wird alſo durch warme Luft⸗ 
ſtröme erwärmt und ventilirt. Bei einer ande⸗ 
ren Einrichtung wird die Luft durch ein Rohr 
hindurchgeführt, welches außen durch die Feuer 
erwärmt wird. Zum Abkühlen und Ventiliren 
wird eine Löſung von Salz oder dergl. durch die 
Röhren hindurch geführt, die in den Luftſchachten 
enthalten iſt. (Meitgetheitt vom Patent» und tech⸗ 
niſchen Bureau von Richard Lüders in Görlitz.“) 

— Immer mehr und mehr Ter⸗ 
rain erobert ſich das Fahrrad, wie 
aus einer neuen geiſtreichen und praktiſchen Ver⸗ 
wendung deſſelben in den Vereinigten Staaten 
bervorgeht. Bisher gebrauchte man in der ame⸗ 
rikaniſchen Armee zum Legen von Telegraphenlei⸗ 
tungen behufs Verbindung einzelner Stationen be⸗ 
ſondere Denmogen, die jedoch außer der langſa⸗ 
men Ausführung det Arbeit noch diele Uebel⸗ 
ſtände hatten. Jitzt benutzt man zu dieſem Zweck 
ſtabil gebaute Fahrräder, die mit einer Rolle für 
den Draht ausgerüftet find. Der Fahrer legt 
den Draht durch die Vorwärtsbewegung des Rades 
in die Radſpur, ein geiſtreicher Mechanismus er⸗ 
laubt ihm den Draht ſchnell vom Boden aufzu⸗ 
nehmen und vorn auf die vor der Lenkſtange an⸗ 
gebrachte Rolle aufzuwickeln. Außer den gewöhn⸗ 
lichen Ledertaſche mit den für das Rad nöthigen 
Inſtrumenten, trägt das Rad noch einen Tele⸗ 
graphen⸗ oder Telephon⸗Apparat mit den erfor« 
derlichen Werkzeugen, um an feder Stelle des 
Weges eine Telegraphen⸗ oder Telephonſtation 
anzulegen. Auch in dieſer neuen Verwendung 
bewährt das Fahrrad feinen Ruf. Arbeits- und 
Zeiterſparniß find auch hier die Folgen ſeiner 
Verwendung. 


Kleine Chronik. 


— Aus Glashütte. Die zum 50. jährigen 
Beſtehen der hieſigen Uhreninduſtrie veranſtaltete 
Uhrenausſt lung hatte ſich eines lebhaften Be⸗ 
ſuches zu erfreuen. Unter den ausgeftellten Wer⸗ 
ken erregt beſonders eine von der Uhrenfabrit 
Union ausgelegte goldene Uhr Bewunderung. Die⸗ 
ſes Meiſterſtück bietet Alles, was man nur bei 
großen Standuhren in den erſten Muſeen findet. 
Sie zeigt die Tageszeit nach Stunden, Minuten, 
Sekunden und ¼ Sekunden an, das Jahr bez. 
Schaltjahr, den Monat, Wochentag, die Mond» 
phaſen und für Präciſtons⸗Veobachtungen hat fie 
ein beſonderes Werk, welches Minuten und Se⸗ 
kunden bis auf ¼ Teilung genau anzeigt. Ferner 
befigt die Uhr ein jelbftthätiges Schlagwerk, welches 
die Stunden und Viertelſtunden ganz von ſelbſt 
ſchlägt. Auch ſchlägt ſie die Stunden, Viertel⸗ 
ſtunden und Minuten bei einem leiſen Druck auf 
den Schieber. In der Uhr finden ſich nicht weni⸗ 
ger als 121 Hebel und Federn, 240 Schrauben, 
56 Räder und Triebe, 850 gebohrte Löcher, 40 
Steine und 738 einzelne Theile. Manche von 
dieſen Theilen, z. B. einzelne Schräubchen ſind 
jo klein, daß man fie nur mit der Lupe erkenne! 
kann, während ſie dem unbewaff neten Auge wie 
Stäubchen erſcheinen und doch haben ſie ſechs 
Umgänge. Ein Zahnrädchen von 9½ Mm. 
Durchmeſſer hat 175 wuzig kleine Zähnchen, ein 
zweites von gleicher Größe ſogar 300. Diefe 
Uhr, welche als eine bewundernswürdige Meiſter⸗ 
leiſtung unſerer modernen Präciſtons mechanik gel⸗ 
ten darf, hat trotz ihres verwickelten Gefüges doch 
nur einen Durchmeſſer von 70 Mm. und wiegt, 
in 18⸗karätigem Golde ausgeführt, 26) Gramm. 
Der Preis der Uhr beträgt 5000 Mk. 

„— Aus Holland fol gegenwärtig Seehunds⸗ 
fleiſch als Schweineſchinken nach Deutſchland ein⸗ 
geführt werden. Die Schinken beſtehen aus den 
Vorderſchenkeln der Seehunde, welche in der Form 
von Hinterſchenkeln von Schweinen ausgeſchaitten 
werden. Die verſchiedenſten Verwaltungsbehörden 
warnen vor dem Ankaufe dieſes Fleiſches. 

— Wieder ein Frauenmord in London. In 
Kenſal Green, dicht an dem Bahnhofe der Lon⸗ 
don⸗ und Nordweſt⸗Eiſenbahngeſellſchaff, iſt eine 
Mordthat verübt worden, die in gewiſſer Hinſicht 
an die grauenvollen Thaten „Jacks, des Auf⸗ 
ſchliters“ gemahnt Ein Privatwächter, der auf 
dem Heſmwege war, fand gegen 5½ Uhr Mora 
gens die Leiche eines Weibes mit durchſchnittener 
Kehle und eingeſchlagenem Schädel in einer großen 
Lache geronnenen Blutes liegen. Es war Ries 
mand in der Nähe, und erſt nach einiger Zeit 
fand der Wächter einen Poliziſten, dem er die 
ſchaurige Entdeckung meldete. Die Leiche wurde 
von einem ſchleunigſt herbeigerufenen Arzte unter⸗ 
ſucht, und es ergab ſich, daß die grauenvollen 
Schnitte und Verſtümmelungen von einem Links⸗ 
händler herrühren mußten, und daß eine große 
Aehnlichkeit mit den Verbrechen in Whitechapel 
tonſtatirt werden konnte. Die Ermordete wies 
hübſche Geſichtszüge und ſehr reinliche Kleidung 
auf. Man nimmt ar, daß fie der Proflitution 
ergeben war. Sie mochte etwa 35 Jahre alt fein, 
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meines Geſchüftes nach Der Petrikauer⸗ Straße Nr. 51 (früher Schwalbe'ſches Local) veranſtalte ich von 
Sonntag, den 8. dieſes Monats im alten Geſchäftslocale 26641 einen 


Grossen Ausverkauf 5 


meiner ſämmtlichen Waarenbeſtände in Galanterie, Holzwaaren und Schirmen und ſind die Preiſe derart 
er an daß Jedem die günſtige Gelegenheit geboten wird, dieſe Waaren zu fabelhaft billigen Preiſen 
einzukaufen. 


26641 MAD ROSEN THA TL. 26641 
6 
= en 

ELECTROTECHNISCHE BUREAU | 

Henryk Ho Floser &z Cr Grigo, FıOAZ, e seininige Senernehr. 

ermpflehtt ſich Zu Fier Fr Mikolajewska⸗Str. AL, re Ar den un ee a. c., 

Electriſch⸗Licht⸗Inſtallationen und 5 liebung. 
N u. ug am Requifitenbauje des 

Kraftübertragungen a, 

in Spinnereien, Webereien, Färbereien, Appreturen, Mühlen, Brauereien, Zuckerfabriken, Sägemühlen, Privatwohnungen ꝛc. zc mit der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Dynamomaſchinen reſp. Electromotoren 


Electrieitäts⸗Aetien⸗Geſellſchaft vormals W. Laähmeyer & Co., Franklurt aM. DR. LYDIA: Ac 


Die Anlagen werden je nach Lage der Verhältniſſe mit Gleich reſp. Wechſel⸗ oder Drehſtrom⸗Maſchinen ausgeführt. 


Das Bureau unterhält ſtets ein wohlaſſortirtes Lager ſämmtlicher electrotechniſcher Artikel als: iſolirte und blanke Kupferdrähte ar ee 1 54 


| und Kabel, in beliebigen Dimenſionen, der Zirma Fellen & Guilleaume, Mülheim a. Rh., Glühlampen, Syſtem Nachmitiags (a—3 
„de Khotinsky“, enen . 577 „Körting & Mathiesen“, Faſſungen mit und ohne Hahn, Schutzgläſer mit waſſer⸗ — br. E. Crekalski 
dichter und ſäurefeſter Armatur D. U. M 22059, Porzellan Iiolatoren, Rollen, Klemmen ꝛc., ſämmtliche electriſche Apparate, Dr. Czekanski, 
Beleuchtungskörper ꝛc., ꝛc. 21 e trade Nr. 28. 
— — — vngki, * der Apothel des 


R EP A R AT XK WW R KST AT Herrn Stoppt, 

———— — empfängt wie früber ausſchlleßlich mit 
Ausarbeitung von Koſtenanſchlägen und Plänen gratis u und nd ſranco, a Besen. De 8 en 
eee eee „ e 


den wie früher. 


CD OOOOO OOO 
Ad oli Fischers Garten, 


Petrikauer Straße Nio. 120. 


2 Täglich großes Concert 


| bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn» und Felertagen 20 Kop. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgr. Ausſchank 
der mohlrenvomten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
Schiele in Warschau. 


Adolf Fischer. 

Bei ungünstigem Wetter empfehle mein auf das 
comfortabelfte eingerichtetes Winterlokal. 

— 100 OO OO OOO O CN 


von 


Hielle & Dittrich, 5 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre: 
Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
und Damen-Wäsche, 

Reiche Auswahl in Möbelstofien und Mohair- 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 


Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. . 
N ERTL NE ET Tr ENT RETTET N 


beehre pre mich 0 anzuzeigen, daß ich mein Tischler, 
Herren Harderoben⸗ Eeſchäft | ein Dreher u. ein Schloſſer 


vom 19. Auguſt ab von der Zawodzka⸗Straß⸗, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, ie Nenirdt cer 
Ewangelieka⸗Straße Nro. 5, . 


=< Hsrumane Numero, 


Täglich: 
Ooncœert 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


T. Publikum und insbeſondere meinen giehrten Kunden 


N 75 der berühmten Tiroler 
TE Sänger-Gejellichait 
Sebastian Auer us Salzburg, 


N Anfang 8 Uhr. 
An F und Beiettapeh von 12—2 Uhr: 
Frühschoppen-Concert. 


verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch & Girbardt. 
welter zu bewahren. Hochachtungsvoll — — —ͤ—ͤ— 


Ch: Wuttke. 


E 


N Be baben wir die wo 4 Kr Anzeige 9 Kr. 30 
wir vom vember v , ewölafir r 
4 der Maſch * g 


h Maſchinenbau⸗ 
und Reparatur⸗Werkſtätte . 


eröffnet haben und dieſelbe ſpeclell für 


Die Gon tzunan dis . 
gazins 


— — — |) |] II |; 


Ein neuer iſt nach dem Auslande verreiſt. 


Ausſtellungsſchruuk s e 


Ban der Appretur⸗ und Färberei⸗Maſchinen, 


Das 
kauer⸗Straße Nr. 89 verlegt worden. 


wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 12 


eee | 
| f Fa brique des Bants deren Reparatur eingerichtet haben, womit empfehlen wir uns 
1 reiswerth zu verkaufen. = eoupe mecanique 52—43) Hochachtungs voll l 
. Ai an der Ep. 5 d. Blattes. 0 1 W. tun der 3 L. CHECHLINSKI.&.00.% || 
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fen bilden, wodurch zweifellos große Erfolge er⸗ 
el werden würden. f 
e Gräfin Mitſu Condenbove. Im 30,000 fl. vermacht hatte. Eine der Beweglichſten 


Zuli fand in der im Fremdenpiertel zu Tokio 
klegenen katholiſchen Kathedrale eine ſeltene 
tierlichkeit ſtatt. Die Gemahlin des öſterreichiſch⸗ 
Angariſchen Geſchäftsträgers, Grafen Heinrich 
Foudenhove, eine Japanerin, war ſchon ſeit 
Monaten in dem römijchefatholiihen Glauben 
unterrichtet worden, jetzt wurde Gräfin Mitſu 
Goudenhove der Taufe unterzogen. Der 
Erzbiſchof von Japan, Monſignore Shout, celebrirte 
während die Schweſter des Geſchäftsträgers, 
Gräfin Thekla Coudenhove, als Pathin fungirte. 
Die Kathedrale war dicht gefüllt mit den zahl ⸗ 
reichen Freunden des Grafen, den Mitgliedern 
des dihlomatiſchen Corps und der Regierung. 
Die Oegelmufik wurde durch den Clavierpirtnoſen 
Anten v. Kontski beſorgt. Kontski, preußiſcher 
oforganift und der Urheber des weltbekannten 
„Des Löwen Erwachen“, heute ein Mann von 
Jahren, befindet ſich augenblicklich mit ſeiner 
lungen hübſchen Gemahlin in Japan. Graf 
Condenhove beabfichtigt in nicht zu ferner Zeit 
aus dem Staatsdienſt zu ſcheiden und ſich bleibend 
in Japan niederzulaſſen, Gegenwärtig bewohnt 
Graf Coudenhobe ein reizendes japaniſches 
Häuschen, inmitten eines Gartens gelegen, in der 
im Norden Tokios befindlichen Kami Nibanſcho⸗ 
Straße.“ 
A Der Ingenieur 13 aus Magdebur 
ien neuen ſebhr pra lichen Fabeſt 
anden. 8 handelt ſich bei der Erfindung 
rum, ein Herabſtürzen des Tragkorbes und ein 
50 des Tragſeils vollſtändig zu vermeiden. 
as dabei angewandte Princip it jo einfach, 
Hp man ſich eigentlich wundern muß, daß die 
Fahrftuhlbauer nicht ſchon früher darauf gekom⸗ 
men find. Ugterhalb des Fahrkorbes iſt eine 
keisrunde Miömatel angebracht, die am äußeren 
Umfange mit ſchraubenförmig gewundenen Rip⸗ 


hat 
uhl 


en verſehen ft. N 
| Wird der Fahrkorbnun in Bewegung geſetzt, ſo 
Binden ſich dieſe Rippen durch die in den Füh⸗ 
zungsſchienen befindlichen Einſchnitte hindurch. 
ierdurch wird ermöglicht, daß bei etwa erfolgen⸗ 
em Nachlaſſen oder Reißen des Seils die Rip⸗ 
en ſich ahne Weiteres in den Einſchnitten auf⸗ 
ßen, der Fahrkorb alſo ſofort eine feſte und 
chere Auflagerung erhält. Die Einfachheit und 
taktiſche Durchführbarkeit dieſer Vorrichtung iſt 
on von hervorragenden Fachmännern beſtätigt 
und auch die Behörden nehmen ſich der Erfin⸗ 
zung mit Intereſſe an. Dem Erfinder find 
ar von verſchiedenen Seiten Aufträge zur 
nrichtung dieſer Sicherheitsfahrſtühle ertheilt 
worden. * 
— Aus Mittelwalde wird folgende hübſche 
Geſchichte gemeldet: An einem heißen Lage 
ſandte eine Berliner Brauerei ein mit Flaſchen⸗ 
bier beladenes Fuhrwerk nach Mittenwalde, wo 
gas Bier von dortigen e beſtellt war. 
as Fuhrwerk war bereits einige Meilen von 
erlin entfernt, als es auf der & 
f dem Marſche begriffenen Infanterie⸗Regimente 
gegnete. AR umdrangten die ſchweißtriefen⸗ 
n Leute den Bierwagen, dem ein Entkommen 


anfjee einem 


fſtellung zu nehmen und ſtreng zu verhindern, 
5 Getränk gefordett und verabreicht wird. Als 
as Regiment worüßer iſt, ſchließt ſich das Kom, 
mando an und der Bierwagen fährt weiter, dem 


btheilung deſſelben Wege 

„Kulſcher, iſt Ihr Bier 
br kalt?“ „Gerade zum Trinken, Herr Ritt 
eiſter!“ „Geben Sie mal ne Flaſche her!“ Der 
ffizier trinkt, ſetzt die Flaſche ab und ruft ſei⸗ 
en langſam heranreftenden Huſaren zu: „Eska⸗ 
kon Halt b a ! 21 6 geben Sie jedem 


ihr weit vorausſpren⸗ 


Mann eine Flaſche, aber nur e 
Augenblicke befand ſich die leichte Reiterei im 
ichteſten Handgemenge und nahm die Bierballe⸗ 
den mit ſtürmender Hand, Nach einigen Minu⸗ 
FR wurde gerechnet. „Wieviel getrunken?“ „Elf 
aſten, Herr Rittmeiſter“ „Na, ja, alſo 330 
Rachen! Ich dachte mir's doch gleich, daß wieder 
Verſchiedene nicht bis eins zählen können!“ 
uc, zahlte dem Kutſcher 33 Mark und ritt 
iter. 

— Die ſchöne Marietta. Arm und ver⸗ 
Iſen iſt, ſo wird aus der öſterreichſſchen Haupt⸗ 
dt geſchrieben, Marielta Angeli, die blonde 
ktiſtin, derentwegen zwei ſich mit Revolver⸗ 
Hüfje tödteten, zwei Andere in den Kerker mußten, 

der Nähe Wiens geſtorben. Sie hat nicht 
nge und doch wiel gelebt; ihr artiſtiſches Können 
r ſchwach — ihre Reize waren ſtark. Sie 
b, da ihre Schönheit, mit der ſie ſo klu 
rechnen und zu glänzen verſtan den hatte, ſchon 
raſchen Verblühen war. Sie war eine Brün⸗ 
n und hieß der Mutter nach Katharina 
urſchall. Als Chanſonneite tiat fie zuerſt auf 
nen Prövingbühnen auf; dann verdrehte fie 
N Naser Lebemännern den Kopf und fang 
Wiener Orpheum internationale Gaſſenhauer. 
mals war ſie in, der vollen Schönheitsreift, 

ſich von Vielen verehren, hielt ſich einen 
Hirten Hund und gefiel ſich in einem ernſt 
gauenden Siebesverhältniß mit dem Secretair 

Orpheums, Ritter p. Gyra. Sie hielt ihm 

die Treue, und er kam wegen Veruntreuung 

ne Geſchworenen. Die ſchöne Marietta, ber 
dieſen Anlaß, um zn Ronacher überzuge⸗ 

Der Abwechſelung halber ließ ſie dann den 

len Krojewski, mit dem ſie ſich auf Reiſen 
„ einen Selbſtmord begehen, nicht früher, 


nel“ Im nächſten 


bevor er ſie auf ſeinen Gütern reiten gelehrt und 


ihr einen kleinen Marſtall für die Kleinigkeit von 


und Unternehmendſten vom „fahrenden Volk“, 
wurde ſie nun plötzlich Circus⸗Directorin und zog 
am 15. November 1893 in die lange verlaſſenen 
Räume des Wiener Circus Renz ein. Die „Frau 
Directorin“, eine Künſtlerin in Koketterie und 
Augenſprache, war Feine Meiſterin der Pſerdedreſſur. 
Es gab einen jungen Grafen, der ſich hieran 
nicht kehrte und ihr ſein Herz ſchenkte und neben⸗ 
bei, was er an Geld auftreiben konnte. Bald 
darauf meldeten die Zeitungen die Verhaftung 
eines Ariſtokrarten wegen ſchmutziger Wechſel 
Doch ein neuer Goldmenſch war nahe. Er hieß 
Adolf Ferlés und ſchoß ſich als Defraudant eine 
Kugel durch den Kopf. Der Circus Angeli zog 
nicht auf die Dauer. Pferde und Einrichtung 
kamen bald unter den Hammer. Marietta Angeli 
verließ nun die Stadt, die ſo wenig Verſtändniß 
für ihr Circusgenie hatte, trieb ſich dann in der 
Provinz als Cixcusdirectorin umher und klopfte 
ſchließlich krank und mittellos bei einer Freundin 
in einer Sommerfriſche an. Hier ſtarb ſie, kaum 
85 Jahre alt, 


— Ein origineller Schwindel iſt gele⸗ 
gentlich der Vorunterſuchung wegen betrügeriſchen 
Bankexrotts, die gegen das Reſtaurateur Side 
Ehepaar beim Landgericht II zu Berlin geführt 
wird, aufgedeckt worden. Die in der Unterſuchungs⸗ 
haft befindlichen Eheleute, zuletzt in Schöneberg 
wohnhaft, hatten eine Cantine inne, geriethen 
aber in Zahlungsſchwierigkeiten und brachken, um 
den Gläubigern das Nachſehen zu laſſen, Cigarren, 
Weine und andere Waaren heimlich hinter ſich. 
Die treibende Kraft ſcheint in dieſem Falle die 
Ehefrau zu ſein. Das Verbrechen des betrügeri⸗ 
ſchen Bankerotts iſt durch die eigene Schweſter 


hat ſich aber im Laufe des Verfahrens ergeben, 
daß Frau S. auch noch einen überaus raffinirten 
Betru 

war, hatte ſie ein Verhältniß mit einem verhei⸗ 
ratheten Hausbeſitzer im Südoſten Berlins. Nach⸗ 
dem das Verhältniß einige Zeit gedauert hatte, 
ſchwindelte ſie dem Liebhaber vor, guter Hoffnung 
zu ſein. In entſprechender Zeit zog fie fi nach 
Magdeburg zurück und überraſchte ihten Verehrer 
mit der freudigen Nachricht, daß ſie einem Knäb⸗ 
lein das Leben geſchenkt habe. Sie hat ſich that⸗ 
ſächlich auch ein neugebornes fremdes Kind an⸗ 
geeignet und dafjelbe bei fremden Leuten unter 
ihrem eigenen Namen in Pflege gegeben. Von nun 
an begann fie von dem angeblichen Vater ihres 
angeblichen Kindes Alimente zu erpreſſen. Unter 
75—100 Mark kam der Geprellte in keinem 
Monate davon, und das iſt fieben Jahce fo fort 
gegangen; die Alimente mußten auch noch gezahlt 
werden, nachdem ſich Frau S. verheirathet hatte. 
Ohne die gegenwärtige Unterſuchung würde der 
angeblich. Vater noch länger gepreßt worden 
ſein. 


Kleine Chronik. 


— 100,000 Fremde in Berlin. Am Sedan⸗ 
tage waren mehr als 100,000 Fremde in Berlin. 
Alle Hotels waren überfüllt. Die meiſten Frem⸗ 
den kamen allerdings, Morgens an und reiſten 
Abends wieder ab. Was mag am Sedantage in 
Berlin ausgegeben worden ſein? Was hat die 
Illumination, die Decoration der Häuſer Aekoftel? 
Was iſt für Fahnen ausgegeben worden? Wie⸗ 
viel wurde „verkneipt“ 7 Genaue Angaben werden 
ſich ja nicht feſtſtellen laſſen. Wenn man aber 
annimmt, daß am Sedankage in Berlin von Ein⸗ 
heimiſchen und von Fremden zwei Millionen 
Mark ausgegeben worden find, jo dürfte dieſe 
Summe keineswegs zu hoch gegriffen ſein. 

— Eine myſteriöſe Vergiftungsgeſchichte ber 
ſchüftigt die Potsdamer Polizeibehörde. Dort⸗ 
ſelbſt wurde auf der Straße ein Fabrikarbeiter, 
der in Eiche wohnt, bewußtlos mit einer bluten⸗ 
den Kopfwunde aufgefunden. Die Bewußtloſig⸗ 
keit rührte aber nicht von der Wunde her, ſon⸗ 
dern war die Folge einer Vergiftung, die deut⸗ 
liche Spuren erkennen ließ. In der Flaſche des 
Mannes fand ſich Schnaps mit einem Giftzuſatz 
vor. Wahrſcheinlich hat dem Arbeiter zuvor Je⸗ 
mand unbemerkt das Gift in die Flaſche gethan. 


— Eine gewaltige Feuersbrunst hat die Rüth⸗ 
ger'ſche Theerfahrik in Ober⸗Heiduk, Kreis Beu⸗ 
then, theilweiſe eingeäſchert. Der Fabrikcomplex 
beſteht aus 21 großen Betriebsgebäuden. Der 
Brand entſtand in der Abtheilung zur Herſtel⸗ 
lung von Rohnaphtalin durch das unvorſichtige 
Zerſchlagen einer Lampe. Die Oelmaſſen fingen 
ſofort Feuer und hüllten in kurzer Zeit die ganze 
Fabrikabtheilung in ein hellloderndes Flammen⸗ 
meer ein; nur mit knapper Noth konnten ſich 
die Arbeiter in Sicherheit bringen. Die ſofort 
zur Hilfe gerufenen Feuerwehren aus den benach⸗ 
barten Ortſchaften, welche mit zwanzig Spritzen 
den Kampf gegen das entfeſſelte Element auf⸗ 
nahmen, mußten ſich darauf b'ſchränken, die am 
meiſten bedrohten Fabrikabtheilungen zu ſchützen, 
was auch nach mehrſtündigem harten Kampfe ge⸗ 
lang. Trotzdem iſt der angerichtete Schaden ſehr 
bedeutend. Es find etwa 4000 Centner Oele ver⸗ 
brannt, und werthvolle maſchinelle Einrichtungen 
find völlig unbrauchbar gemacht worden. An dem 
Geſammtſchaden von 200,000 Mark participiren 
ſechs Verficherungsgeſellſchaften. Der Betrieb ers 
leidet jedoch keine Störung, f 


a — Zwiſchen e Frankenſtein wurde 
ein Zug zum Stehen gebracht, und zwar dur 
Raupen, Das Gleis geht bei dem Dorfe Zede 


durch eine Reihe von Kraut⸗ und Rübenfeldern. 


der Frau S. zur Anzeige gebracht worden. Nun 


verübt hat. Als ſie noch unverheirathet 


Lodzer Tageblatt 


Dieſelben waren mit Raupen des Kohlweißlings, 
Gontia brassicae) wie überſäet. Gleichzeitig moch⸗ 
ten die Raupen einen Wanderzug von einem Felde 
zum anderen unternehmen, denn die Schienen 
waren mit Millionen dieſer Thiere bedeckt, ſo daß 
Maſchine, Wagenräder und Schienen durch die 
Zerquetſchung derſelben ſo ſchmierig wurden, daß 
jegliche Reibung verloren ging und der Zug zum 
Stehen kam. Die Hälfte der Wagen mußte auf 
ein todtes Gleis, welches in die nahe Zuckerfabrik 
führt, geſchoben werden. Dann erft konnte der 
Zug nach oberflächlicher Reinigung der Gleiſe 
weiterfahren. 

— Einer Meldung des „Hamburgiſchen Cor⸗ 
reſpondenten“ aus Helgoland zufolge, brannte dort 
auf der Düne Ohlſen's Pavillon nieder. Die 
Bewohner konnten nur das nackte Leben retten. 
Die Feuerwehr fuhr hinüber und beſeitigte die 
Gefahr für die Nebengebäude. 

— Die Einjährigen des Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ments zu Coblenz, das ſich zum Manöver in 
Güldesheim befand, waren einer Jagdeinladung 
des dortigen Oberförſters gefolgt. Nach Beendi⸗ 
dung der Jagd wurde der Einjährige Oberländer 
vermißt, und man fand ihn nach längerem Suchen, 
auf ſein Gewehr geſtützt, figend, bereits todt vor. 
Oberländer iſt allem Anfcheine nach eingeſchlafen, 
durch irgend eine Bewegung an den Hahn des 
Gewehres gekommen und hat ſo ein jähes Ende 
gefunden. 

— Während des Kinderfeſtes zu Poſerna 
im Meiningenſchen kam ein Geſchirr, auf den ein 
Herr und eine Dame ſich befanden, in dieſen Ort 
gefahren. Plößlich ſchlugen Flammen aus dem 
Wagen heraus. Eiligſt ſprang das Paar vom 
Wagen. Die de brennenden Kleider der Dame 
wurden ſogleich gelöſcht, wobei der Geſchirrführer 
ſich die Hände, die Dame die Finger beider Hände 
leicht verbrannte. Das Pferd raſte mit dem bren⸗ 
nenden Wagen weiter, auf dem der Koffer der 
jungen Dame, einer Lehrerstochter aus Querfurt, 
der Fußboden und das Korbgeflecht des Wagens 
verbrannten. Auf dem Wege nach Nellſchütz wurde 
das Pferd angehalten, 


— Vollſtändig ausgeräumt wurde Ende vori⸗ 
ger Woche frühmorgens um 5 Uhr einem Bau⸗ 
unternehmer B. ſein in der Handjeryſtraße zu 
Friedenau bei Berlin aufgeführter Neubau, welcher 
bereits polizeilich abgenommen und von dem Por⸗ 
tier ſchon bezogen war, Er hatte die letzte Bau⸗ 
rate von der Bank bereits vor der Abnahme des 
Baues erhalten. Die Handwerker jedoch, d. h. 
Tiſchler, Glaſer, Schloſſer und Steinſetzer, hatten 
bisher vergeblich auf, die Begleichung ihrer Rech⸗ 
nungen gewartet“ Am Donnerstag Morgen nun 
machten ſie fih in aller Frühe auf und fuhren 
zu dem auf dem Geſundbrunnen wohnenden Herrn 
„Bauunternehmer“ hinaus, um ihr Geld zu ver» 
langen. Die Sicherheitskette verſperrte ihnen jedoch 
den Weg in die Wohnung des Herrn, und wurde 
ihnen durch die Thütſpalte zunächſt erklärt, Herr 
B. ſei „krank“, dann aber, 10 Minuten ſpater, 
er ſei — beim Baden. Jetzt machten die Hand⸗ 


werker kurz Kehtt, fuhren nach Friedenau zurück, 


nahmen etwa 50 ihrer Arbeiter mit und zogen 
en masse zu dem Neubau, wo ſie Alles, was 
von ihnen geliefert und nicht feſtge mauert war, 
alſo Thüren, Fenſter, Schlöſſer u. |. w., heraus⸗ 
und abnahmen, auf mitgebrachte Wagen luden 
und wieder in ihre Werkſtätten ſchafften. Ja, 
ſogar das Moſaikpflaſter auf dem Bürgerfteig 
wurde von dem Steinſetzmeiſter wieder herausge⸗ 
nommen. 

— Neue ſpaniſche Silbermünzen und Brief⸗ 
marken werden demnächſt ausgegeben werden. Auf 
den neuen Münzen fieht der König Alfonſo XIII. 
älter aus als auf den bisherigen; künſtleriſch 
ausgeführt ſind die Geſichtszüge und hübſch be⸗ 
handelt iſt die Haartracht. Das Wappenſchild 


der Münze weiſt eine kleine Aenderung auf, und 


die bisherigen ſehr häßlichen Buchſtaben der 
Umſchrift And durch ſchöne monumentale Buch⸗ 
ſtaben erſetzt worden. Die neuen Briefmarken 
ſind von mehreren unnützen Detaills befreit wor⸗ 
den, ſo daß das Bildniß des Königs und die 
Umſchrift deutlicher hervortreten als bisher. 

— Bweien Menſchen das Leben gerettet hat 
an einem Tage Miß Eveſſon, die Tragödin des 
Theaters in Aſhbury, Einem Mann, der ſich in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in's Waſſer geſtürzt 
hatte, war ſie nachgeſprungen und hatte ihn 

lücklich an's Land gebracht und Nachmittags 
fand ſie bei einem Spazierritte einen etwa 70 
jährigen Greis, der, vom Sonnenſtich befallen, 
bewußtlos auf der Landſtraße lag. Sie ſprang 
vom Pferde, hob den Ohnmächtigen auf, legte 
ihn quer über das Pferd, ſaß ſelbſt wieder nach 
Männerart auf und ritt nun im Galopp nach 
der Stadt zurück, wo der Halbtodte im Hoſpitale 
Aufnahme fand. 5 

— Ueber eine Somnambule in Berlin. An 
den ſchlafenden Ulanen erinnert eine Somnambule 
in Berlin, die 50 jährige Frau eines 
Schuhmachermeiſters. Dieſe Frau verfällt bei 
jedem Vollmond in einen Schlaf, der oft ſechs 
bis fleben Tage andauert. Das Merkwürdigſte 
iſt, daß dieſe Schlafſucht zuweilen eintritt, wenn 
die Frau ſich unterwegs befindet, und daß die 
Somnambule dann auch ſchlafend ohne jede Hilfe 
nach Hauſe findet. Sie meidet trotz ihrer ge⸗ 
ſchloſſenen Augen jedes Hinderniß, weicht Wagen 
u, ſ. w. aus und ſchließt ſich ſelbſt die Thüren 
auf. Iſt ſie in der Wohnung, ſo ſchläft ſie ge⸗ 
wöhnlich in einer Sophaecke ſitzend. Sie aufzu⸗ 
wecken iſt nur wenigen Perſonen auf magnetiſchem 
Wege gelungen. Jedes gewaltſame Erwecken hat 
aber für die Frau ſteis eine Erkrankung zur 
Folge gehabt. 

— Eine Bismarck⸗Anekdote aus dem Kriegs⸗ 
jahre 1870 erzählt der Carl von Ruſſel. Es 


7. 


war in Verſailles. Lord Ruſſel ſollte mit Bis⸗ 
marck eine Audienz haben und wartete, daß Graf 
Arnim Bismarck's Zimmer verlaſſe. Er brauchte 
nicht lange zu warten, da kam auch der Graf 
ſchon heraus, zog ſein Taſchentuch und fächelte 
ſich ſchnell friſche Luft zu. „Nein“, ſagte er, „ich 
begreife nicht, wie Graf Bismarck in der Yis 
moſphäre leben kann. Der Tabaksrauch iſt dick 

Schneiden, und dabei ſo ſcharf, daß er 
Einem föcmlich die Augen zerbeißt. Er ſchien es 
ſchließlich ſelbſt zu fühlen, denn er machte die 
Fenſter auf.“ Nun trat Lord Rauſſel ein. 
„Stölt Sie das offene Fenſter?“ fragte Bismarck. 
Ich mußte es nämlich aufmachen, denn ich hielt 
es thatſächlich nicht aus. Dieſer Arnim iſt 
parfürmirt, entſetzlich! Ich begreife gar nicht, 
wie er in der Atmoſphäre leben kann, die er von 
ſich ausſtrömt. Ich werde den Geruch noch jetzt 
nicht aus der Naſe los !“ 

— Das Syndikat der Auſternfiſcher, meiſtens 
Millionäre, welche Beſitzer der großen Auſtern⸗ 
betten am Lona Island Sound find, hat be⸗ 
ſchloſſen, eine ſpeciell für den europäiſchen Markt 
gezüchtete Auſter während des kommenden Winters 
in großen Quantitäten nach England und Deutſch⸗ 
land zu verſchiffen. Es wurde mitgetheilt, daß 
der Conſum von Auſtern in Europa, namentlich 
in Deutſchland, ſich ſeit etwa zehn Jahren derar⸗ 
tig vermehrt habe, daß der oſtender und hollän⸗ 
der Markt kaum noch im Stande 5 ſelbſt zu 
den geforderten hohen Preiſen die Nachfrage zu 
befriedigen, ſo daß Amerika jetzt Chancen habe, 
mit einer Auſter, die ſich in Noroſeehäfen mit 
zehn Dollars pro Zaufeno (fünf Mark pro Hundert) 
hinlegen laſſe, in ſehr erfolgreiche Concurrenz zu 
treten. j 

— Einem erfinderiſchen Steuerbeamten des 
neunzehnten Jahrhunderts ſcheint in der That nichts 
auf Erden mehr heilig zu ſein. In dem bekann⸗ 
ten ftanzöſiſchen Städtchen Lille geſchah das Un⸗ 
geheuerliche. Der Abbe von Fives ⸗St. Louis 
war aus Lourdes mit einer Ladung von Flaſchen 
heimgekehrt, die das wunderthätige Naß aus der 
heiligen Grotte enthielt. Die Beamten des ſtäd⸗ 
tifhen Verzehrungsſteueramtes in Lille wollten 
nun das Waſſer mir unter der Bedingung in dig 
Stadt einführen laſſen, daß die übliche Steuer 
für — Mineralwäſſer entrichtet werde! Der Abbe 
proteſtirte begreiflicher, Weile, worauf ſämmtliche 
Flaſchen mit Beſchlag belegt wurden. Damit den 
ſehnſüchtig harrenden Kranken ſeiner Pfarre das 
Heilung ſpendende Waſſer nicht vorenthalten bleibe, 
gat der Geiſtliche die geforderte Summe von 


fünfzig Francs nothgedrungen bezahlt; er wird es 


141 wahrſcheintich zu einem Proceß kommen 
aſſen. 

— Eine ſtattliche Leiſtung hat vor eini 
Tagen ein Berliner Radfahrer ir Kaufmann 
G., vollbracht, der als Zeuge vor das Amtsgericht 
in Wittſtock geladen war. Da er Abends wieder 
in Berlin ſein mußte, trat er die Reiſe nach 
Wittſtock um 4 Uhr Morgens auf ſeinem Tandem 
mit einem Freunde an, und verließdas Städtchen 
ſofort nach beendetem Termin. Abends um 
6 Uhr befanden ſich die beiden Selbſtfahrer bereits 
wieder in Berlin. Die Strecke von und nach 
Witiſtock beträgt 32 Meilen und wurde, nach 
Abrechnung des Aufenthaltes in Wittſtock, in 
8 O Stunde, die Meile alſo etwa in einer Viertel⸗ 
ſtunde zurückgelegt. 

— Durch einen eigenartigen Unglücksfall 
wurde das Gaſtwirth Höhne'ſche Ehepaar in 
Buko im Anhaltiniſchen in Schrecken geſetzt. 
Das noch nicht dreijährige Söhnchen deſſelben 
hatte ſich in einem unbewachten Augenblick aus dem 
Hauſe entfernt und nach dem elterlichen Garten 
begeben, wo es jedenfalls den dort aufgeftellten 
Bienenſtöcken zu nahe gekommen iſt. Kurze Zeit 
darauf vermißten die Eltern das Kind und fanden 
es nach kurzem Suchen im Garten am Erdboden 
liegend und dicht mit Bienen beſetzt, welche dem 
Kinde Stich an Stich beigebracht hatten, ſo daß 
der Körper bereits ſtark geſchwollen war. Die 
Bienen mußten erſt durch Ürbergießen mit Waſſer 
gewaltſam von ihrem Opfer entfernt werden. 
Lediglich der Umſicht des ſofort zur Hilfe herbeis 
geeilten Arztes iſt es zu verdanken, daß der be⸗ 
dauerwerthe Kleine am Leben erhalten wurde 
1 auch vorausſichtlich wieder hergeſtellt werden 
wird. 

— Wenig bekannt iſt es, daß Tamagno, 
der größte italieniſche Heldentenor der Jetztzeit, 
im Beginn feiner Laufbahn Choriſt war. Einem 
Berichterſtatter der „Pall Mall Gazette“ gegen⸗ 
über, der ſich darüber wunderte, daß Tamagno 
für ſein londoner Gaſtſpiel, das 6 Abende umfaſſen 
ſoll, die Summe von 60,000 Fres. erhalte, er⸗ 
zählte der Künſtler: „Ich habe mit einem Ge⸗ 
yalte von 200 §rcs. fur 3 Monate begonnen und 
ſpäter Engagements gehabt, die mir für 50 
Abende 750,000 Fred. eingetragen, ſodaß ich 
während einer einzigen Saiſon für meinen An⸗ 
theil über eine Meill o, verdiente, für den Abend 
alſo das Doppelte meines hieſigen Gaſtſpiels 
bekam. Wenn ich für meine deutſche Tournte 
dieſen Spätherbſt nur 6,000 M. für die Vor⸗ 
ſtellung bekomme, ſo trage ich den deutſchen Thea⸗ 
terverhältniſſen Rechnung, beſonders, da man mir 
ſagte, daß dieſe Summe für Dentſchland ganz 
außergewöhnlich ſei und ich großes Intereſſe habe, 
in Deutſchland zu fingen. Ich bedaure nur, daß 
ich auf meiner demnächſtigen deutſchen Tournee 
an Schönheiten reiche Opern, wie „Samſon,“ 
„Don Carlos“, „Forza del deſtino,“ nicht werde 
vorführen können und mich auf meine Lieblings⸗ 
oper „Othello,“ ſowie „Prophet,“ „Alda,“ „Trou⸗ 
badour“, „Tell,“ Afrikanerin,“ „Medici“, u. ſ. w. 
beſchränken muß.“ 


5. GLINSEIEGO NAJLRPSZY SZUWARS DOSTAC MOZWA WSZEDZIE, 


Dr. Littwin, 


Specialaryt 
für Sant- und en 
wohn 
Felrikaner-Sttaße Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 911 Borm 


und 6—8 Nachmittags. 5 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Kranſtheiten, 
Zawadzka⸗Straßſe 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Diielna » Straße, vo Friedmann, 
Speci 


alarzt 
für Nerven und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8-9 früh, 4½—6 / 
mittags. 


r, Se Wer. Sterling 
(chorohg wn: _dziecigen) 
przeniösl sie na 
Plotrkowska, 88. 


Dr. med. M. Berenstein, 


4 meheisheiger wfenfänflt 
nach mehrjähriger wiſſenſcha er 
28 e Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und 5 1 5 etrikauerſtr. 34 neu, Haus 
ütz. Sprechſtunden von 9—11 und 46. 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona⸗ und N ii 
Haus Schu 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 


222 längeren e KAuklaude in 
En ergelaſſen. 
Innert and Ainder-Arank betten. 
Sprechſtunden von in 152 1 und ven 4-6 Uhr 
Bulcy Benediktenfir. 33, Gaus Richhof. 
ac: ſangka⸗ Khan — 0 


Stets friſche Lymphe zu aben. 
Dr. med. St. Markowski, 
Augenarzt, 
gew. Affiftent u Prof. Wicherkiewiez 
n oſen. 

Petrikauer-Strasse At. 18: (neu), Haus Rasen, 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis b. 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt * kü N 

ändert: von 9— 
Wie i den . hr Mad 


m. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-&-vis vom „Hotel de Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 


Accoucheur, 
Foludniowa Nr. 28, Kaus Aeicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 
Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Dr, Wolfowicz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Rinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, visa · vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtunden 


von 9—11 Vorm. und von 4-6 Uhr Nachm. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 


Spiegel-Magazin, 
72, Wschodnia⸗Straße 72, 


„Alte Pal", 
vis-A-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeyer. 
— Das neu eröffnete 


Atelier für 
Damen⸗Garderoben 


Przeiazoſtraße Nr. 20, vis-A-vis der Kirche, 

im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 

prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 
Schreibmaterial, 


Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller. Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5, 


Lodzer Tageblatt. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. med. W. Kotzin, Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Spezialarzt für Herz, Lungen: 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro, 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadsit sig » dniem 10 Lipca b. 2. do 
Goms braci „Schaterdw’, alte Piotrkewske 
nr. 26, obok cukierni p. Samagiera. 


Zahn 
B. von Brzozowski 


verlegt ſeine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr. Las Ki, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt \ t NowomiejstasStrafe Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipihskl, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 

1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 

an Eiſenbraun, vis-s-vis feiner früheren 
nun 


Dyeralisnch werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


b 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 
0 


Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 


ord. Arzt im Hoſpital der 1 der Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Zawadzta Nr. 8, Al- vl Hotel 


f. A. Rz, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wolka), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


0 
Dr. B. Handelsmann 


3 
Spezialarzt für Magens und Darmkrank · 
heiten, wohnt Aa e 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, na- · vis 
vom Meiſter haus garten. 


* vn — 


q. Luniewski, 

Nowo otworzony zaktad fryzjerski, 
oraz:wszelka galanterja j perfumerja. 
Wyroby ponezosznicze bez szwu. 
Piotrkowska Nr. 4, 
Vis-à-vis Hotelu Polskiego. 
Pawel Zdziarski, 
Friſeur, 
hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 
der Frau Janieka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 31 ein 


comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗Geſchäft, 


Petrikauerſtr. 131 neu. 


Jortwährende Eingänge von Neuheilen. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor EI wart, 
Innungs⸗ Meiſter. 
Klavier⸗Magazin 


und Reparaturen Wertftatt 
Zawadzkaftr, Nr. 19, neben Hotel Manteuffel. 


Edward Jezierski, 


Aenſtantiner-Straze 24, 
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager in: 
Damen⸗Gtrümpfen, Herren⸗Secken und Kinderſtrümpfen. 
Pfarrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Wickel ⸗Capiſ⸗ 


ferie-Waaren—neuefte Muſter, wollene und daumwollene 

Tricot-Leibwäſche, Weißwaaren. 

1 Schläge, Blätter und fonftige Blu⸗ 
e. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 


Rover „Phänomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Nr. 5. 


Auf Abzahlung. 


Das Mode⸗Magazin 


„La Saison‘, 
Diielna » Straße Nro. 11. 


Tariſer Shnitf. Nüßige Freift. 
F. Robert Michaelis, 
Dane: und Bürſten⸗Fabrik, 
Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 


empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 
bürjten jeder Art. - 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 
nd Naler- Hecht. 
Das Herren-Garderoben⸗Atelier von 
Franz Hesse 


nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 


i 
und an Hirſchberg, verlegt worden und a f 
e⸗ 


ich fernerhin der geehrten Kundſchaft. 
tellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 

Aus führung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett: 
geftelle, Neife » Utenfilien, Wäſche ꝛc. 
billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten ⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 

Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Sefahrung als Advokat in Bendzin 
dezugnehmend, ſibernehme ſämmtliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Shriftküde zur 
Durchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine aller Art taufe auch für eigene Rechnung. 
Flü ff 


iger Univerfals@eim 


1 * 
„Syndetikon“ 
(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtäntinerſtr. 24, 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Ruud. Otto Klepzig, 
Schildermalerei und Lakir-Anfalt, 


Lo dz, 
Petrikauerſtraße Nro. 98, Przejazdſtraße 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiſterhausgarten. 


Handſchuh⸗Fabrik 


don Bolestaw Minich, 


Zachodniaatr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Handjchußr, 
wie auch Galanterie⸗Waaren eigenen Fabrikats. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikaner⸗Straße 133 nem. 


4 — —— 


empfiehlt 
1 S8. Welser, 
und Cord: 
Si 7. Deieinn-trasne ik 5 
Maurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona:-Straße Nr. 7, parterre, 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
fenen 8—7 Uhr Fa 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
L 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


Wi. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
prsyjmuje wszelkieroböty grawersk'e 


iwykoheza takowe artystyennie i tanio. 
Parfümerie 
M. Janice ka, 


Ele Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straßt 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perücken arbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 
Petrikaner⸗Straße Nro. 28, wo die Eon. 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ger 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 


einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
ten der Damen zu den billigſten Preiſen. 
Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Jawadzkfaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aeltefter Feld e er 
AR Nr. Aa) ö 


Ewige Jugend! 


Begetabilifgen Waſſer Melit nach einmaligem Gebrauch 
bel 1 7 verblſchenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüntliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weber Haut noch Wäſche 

Preis des Flacens 1 Rbi 50 K. 

ein Flacon reicht zu ſechzmaligem Gebrauch; der lebes⸗ 
malige Gebrauch genügt für s Wochen. Nur zu haben Bei 
W. Kulakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Magazin 


8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con · 
vitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in- und ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Schneider, 
Milch- und Land produkten - Handlung 


Ze ſadzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Spezial Fabric von Gelöſchranen 
Stanisfaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62, 

Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 


im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anwefen- 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Alelier für Damen⸗Sarders be u. Aulchneideſgule 
Rach dem franzsſiſchen Orisinalſchnitt Worth. Dieſer Schnitt 
iſt fo leicht begreiflich, ede Achülerin in 3 Lectienen nach 
demſelben eine ſchöne agon einer Talle zeichnen kaun, währ 
rend der ganze Furſus uur 3—4 Wochen dauert. 

ochachtungsvoll 

F. Pierzchalska «us merſchen, 

Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus hinter der Oluwnes 
en eee ee Bahn. 16 

Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 

Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna-Straße 34. 
L. Kochafiski, 
Nawrot Mr. Is 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet fi jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vie-à-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
ei Billarde ſtehen zur Verfü 
ene und c es * 


M215. 


CHowny SIe d [ 


Piotrkowska 27. 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


und alle anderen —billig—in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler ⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 


Mäßige . 62 
Przeiazd⸗Straßſe Nr. 20, Haus Trabezyußzki. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendali, 
g aliey Piotrkowskie] i Talons, 
polees wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


Fabryka eg o od roku 1881. 
e Handlung und r Anſtalt 


von 
Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jezt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge vis-a-vis dem früheren Local. 
Szymon Urbach, 

ö etrikauerſtr. Nr. 38. 8 
Opliſches und elecktotechniſches Geſchäft. 
Einrichtung von 
electriſchen Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 


einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
gener ene de seins Laut Let vom 18. Str. 
er 1893 unter Nr. 4492. 
Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 


und Schmiere von dan Seydlitz 
in Warschau. 


Das tehrerinnen Buren 
von 


W. Rosciszews ka, 
Lodz, ODzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Zonver⸗ 
„neue, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 
befindet ſich an der Poludniowa⸗ Straße, 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


E. Sadokiers ki, 
seipniger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrit, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 
Sammlung von Photographien der hervorra⸗ 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
In 20 Lieferungen à 30 Kop. 
Im Prachteinband Rs. 6. 

Zu haben bei 


L. Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialien-, 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 


Lo dz, 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 
Druckarbeiten 


werden in fürzejter Zeit hergeſtellt und 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten à 100 
von 50 Kop. ab. 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 520 


88, 
im 2. Hofe, Officine, rechts, I. Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniane 


i fabryka ram. * 


Lodz, jul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Prayjmuje obrasy do oprawey. 
Cony praystepne. 


Ignatz Vogelsang, 


Fapezierer und Decorateur aus Warschau, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 
übernimmt alle in das Fach ji 


r Meran. 1. HE 
Zahnarzt Z. Rosenbſaft, 


Lodz, Petrikauerstrasse, b 
Sau N. A. N point fig die Conditorei Rosz⸗ 10 
’ 


ws det. iE 
and von franken Zähne: lombiren. Einſezen 
2 ane e Säweren * 
und un. * ö 


I 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse | 


= 


5 agende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 


e. 


N Lodzer Meiſterhaus, 


Petrikauerſtraße. 


Zoologiſches Ruſeum 


lebender Thier⸗Specialitäten, 
und Plaſtiſches Salons Panorama. 
0 Rieſen Reptilien. Hundertjährige Krokodille. 
b Niefenfchlangen verich. Gattungen. Großes Aff abaus 
nit 30 leb, Affen bevölker 1. Chine ſiſche Zwer ghirſche, ger Seltenheit (nur 5 Werſch. Sn 
ind re ſeltene Thiere: Arara's, dar u. andere exok. Vögel. Production der Soll 
genkönlgim Mies Ze 
Täglich Ce vn von Vorm. 10 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Erk äru-gen u. Borftellung jede Stunde. 

Entree 10 Kop. Kinder 5 Kop. 
Hochachtungs voll 

die 3 


* ‚Jantzen in Elbing, 


Cementwaaren- und Kunfftein- Fabrik, 


fabrtzirt als Spezlalltät nach einem paten tir ten Warlabrent 


adewannen aus künſtlichem Marmor 

Diefe Badewannen bıfigen alle Vorzüge derjenigen aus natürlichem 
armor, nämlich Eleganz der Erſcheinung, Unverwüſtlichkeit, 
ußerſt leichte Reinigung nach erſolgter Beuutz ung. 


| Alleinverkauf für Polen und Bialyflock bei: 

Wr offer lren die vorſtehend bezelchne ten Badewannen zum Preiſe 
on Ns. 50.— pro Stück frauco Bahnhof Lodz. Dieielben find 
alſo billiger als Kupfer wannen, denen ſie in jeder Beziehung vorzuziehen find 
1 Mit Offerten nach anderen polniſchen Bahnſtatonen dienen auf 
uſrage g 

50 hier bereits gelieferte Badewan nen können jederzelt beſich ti zt 


Röhl & Schülde, 


Wulczauskaſtraße Niro, 127. 


Perfecter 


üchhaltet und Correſpondent, 


genwärtig Buchbalter und zugleich „sansaymmid' einer mittleren Fabr ek, 
cht Stellung. Prima Referenzen. Anträge unter A. 8. 17. an die Exp. 
Blat'es erbeten. (3—1 


— 


— Die 
1, Kuuſt⸗ und Maichinen-Schlofferei 


"Karl Sp liess 


t ſich zur Anfertigung ſämmtlicher dk wie Transın jionen, 
uur thſchaftliche Maſchinen, Slede⸗ und Dreſchmaſchinen, aller Art Montirung, 
Gitter, ſowie Balkon und Zaun⸗ Geländern. 


LO D Z, 
Ecke Przejozd⸗ und Petritauer⸗Straße Nro. 525/98, 
Haus eee 


crab Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Yalkon- 
platten, ſowie alle Arten Ban- 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Kofet- 
ten, Geſimſe, Frieſe ıc., alle Arten Mo- 
delle für Kunſt⸗ und Kunfigemerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100-40 


das Stuckateur⸗ — Steinmetzgeſchäft 


. Hartmann &Schimmelpfennig, 
Kirchhof Chance. 


02 Rernlader Traihriemen 


Lodzer Tageblatt. 


——— — ———— — . 
50 Reſtauraut PFAFFENDORF. 0 
. Sonntag, den 15. September 1895: 0 

8 N 
E Frei-Loncert 2 
Y bete „Der 8. Scheiblerfcien Maple... 1 
9 Von 7 Uhr ab: 0 
fh TDanzvergnügen. ch 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hochachtunge voll 


0 


un” 


— — ͤ UEü1.ꝛ ³— — —S6—5s5zůů—s5ß3—-ꝑðX—rX—·.¶ — äͤ:XÜ— . — m m 


A. BAUM. 
re 
4 EEE 
CONCERTHAUS. 
WEB Heute, Sonntag, den 8. September 1895: ug 
3 u 
ETanzvergnügen. 3 


Anfang 8 Uhr. 


1 


E. Benndorf. 


OBBAB.IERIE, 


Ynparienie JIorsunckoä Pabpuynoh KeuıkanoN 
Loporn. 
CHM5 N0BoNuTE 10 cpbabein P.r. nonydarenef rpysoh uro 
ob pasphmenia Pocnonnka Munnerpa Iyrei CooOmenis corpa- 
ment cpokn Gesnnaruaro xpanenia ob 48 10 24 dacogp 1 
APOBb, THX CTPOHTENBHEXE Marepianogp U Xnouka npu- 
ÖEIBAIINEXB HA CT. Jlonsb, kakosHn MpR— Ha ochoBakin CT. 
O6maro Veras. Pocc. ken. N0porE — upuBoNuTchk BB ABAOTEie 
ob 9 Cenraopa 1895 rona. 
7. J013b 2/14 Ceuraöpa 1895 r. 


Ehe 


der helle Metall⸗Putz⸗Glanz 


A: m DR 


nicht im Hauſe iſt, wird die Hausfrau nie zufrieden fein. 


Zu haben in allen Droguen⸗, Seifen», Colonialwaarenhandlungen, Galan⸗ 
terle⸗ und Küchenmagazinen x. 


Alleinige Fabrikanten: Lubszynaki & Co., Berlin C. 
Alein-en-aros-Verkanf für Rußland und Polen. 


Telephon Nr. 470. Gustav Rosenthal, Diielna » Str. 84. 


Mechaniſche Shloflerei und 
Beet feneriderer Caſſen F. Hopic. 
er Warihau, Kratau'r Vorſtadt Nr. 44, eziſtirt ſeit dem Jahre 1877. (f 
15 Die erſte Fobrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen (Ki 
U Erzeugniſſen widmet. Empfeblenswerih find deren: Panzerkaſſen, S 
deren äußere Wände vom ſtarken gloßhärten Stahlblech angefer, FISER 
tigt find, die ke ine Feile noch Bohrer angreifen, daber jedem VB 
Einbruchs⸗Verſuch Wid erſtand leiſten u. deshalb auch die größte I 4 
- Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweißte 
„die den ausländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtliche in das Fach ſchlagende Arbeiten 

—.— mit der größten Pünke lichkeit unter meiner perſönl chen Leitung zu möglichſt 7 

reifen ausgeführt. (50— 


Ich erlaube En * . „ zu ma 
„ M. den 


Hand arbeiten- und N ſcr. den, bob ig am 1 


Zuſchneideſcule | Lanz: lntericht L. 
JULIE ZAIPERT. aa 


Eltern und Vormünder darauf aufme Ham, daß 
ſich im Paradieſe, wo ich meinen Unterricht 
ertheile, kein Reſtaurant befindet. Anmeldungen 


| 


JR. 315. 
Die Direktian des Credit⸗ 
Vereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts 
biermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgendes Immobiliam Anleihe ver⸗ 
langt wurde: 

unter Nro. 789 h an der St. Bene⸗ 
dikten⸗Straße gelegene, dem Joſel Herſch 
Kowal gehörige Immobiltum, uriprüng: 
lich: Anleihe Rs. 16,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilun 
der verlangten Anleihe wollen die Ni 
einsmitglieder im Laufe von 14 
vom Tage der gedruckten Dalaman 
vorlegen. 

Lodz, den 2. (14.) Seplemder 1895. 
Für den Präſes, Diriktor: H. Konstadt. 
Bureau. Director: A. Rosicki, 


Dr. 


e 


ft zurückgekehrt und empfängt 
Kranke wie früher. 9—1 
Ein neuer einipänniger 


Volant 


und ein Kohlenwagen 
find ſofort zu verkaufen. 

Daſelbſt find auch 32 Stück ſtei⸗ 
nerne Stufen wigen Mangel an 
Raum billig abiugeben, 

Näheres eee Uro. 5 


Buchhalter. "Tontrollenr 
und Correſpondent 


in 4 Spra en ſucht Beſchäftigung zur Einrich⸗ 
tung, Abſchluß von Handels. und Inventar- 
bücher bei periodiſcher Controlle derſ Iben. 
Feſtes Engagement nicht aue geſchloſſen. — 
Prima 2 zur Seite. Offerten sub. 
T. C. 100 Annoncen Burean Piotrowski 
& 05. Aae Senatorsta 26. 


Im Hauſe Nro. 788 0 (35) an der 


1 5 Straße (Grüner Ring) find vom 
. Detoher d. J. 


3 Zimmer und Küche 
im Ganzen oder getbellt zu vermlethen. 
Daſelbſt find auch vom ge nannten Da⸗ 


tum ab mehrere einzelne Zimmer 
zu vermiethen. 


Ein tüchtiger, zuverlaſſiger und 
nüchterner 


HEIZER 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Wo, ſagt die Exped. d. Bl 


FP 
18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-à-vis der Spinnerei des Herrn Heinrich 


Reſtaurant 
m E. Luba 


eupficht täglich: 
Mittage, Frähſtäck und Abendbrod, 
in · und 2 fl. Weine, f. Pilſener Bier. 
Mäßige Preife. ug 
Indem 8 mich Si Wohlwollen des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe ich 
mit Hochachtung 
E. Luba. 
Das Etabliſſement iſt geöff et bis 
12 Ubr Nachts. (52—23 


KARL ZINKE, 


a ee von ſener⸗ 
EdiebesſicherenSeld⸗ 
ſchränken neueſter Con» 
ſtrucuon, Außen ⸗ Mantel 
ur aus einem Stück, bydrau · 
f uch gebogen, I- Caſſet · 


Goldene Medaille London 1893. | 
Bor a Per nee wird gewarnt! 


er dee ee, A103, ane 10 Bor⸗Thhmolſeiſe 
— > oda: ngBvo 
F. Oele und Fette für techniſche Zwecke, ſtets vorräthig | Petrikauer⸗ Straße Nr. 145. 3—2) Jonef Biehter, | vom Rrosifer | 
u, er, offerirt zu billigen Preiſen — — gegen eee Bei 
4 Gustav Rosenthal, Charkow adde e e ee. 
l hon Nr. 470. | Dzielna-Str. 34. züge eee Seen 2 
alle ere e 
. 77.00 0 |HOTEL RUF. ned, n „ e 
A o us ands u. Polen 

5 ahnen U. Kirchensachen Ih ewe beitens empfohlen. ae e Air N 1 Sina 50 Sun, C. | 
a. lle Weiß⸗ und Buntſtickereien werden prompt und geſchmackvoll ous⸗ e % Michael Lentz, | in Moskau. (12—9. 
au Pi ini 22555. Walbſchlößchen = Bier | Wudzewsla 71, vis-d-vis Teſchichss III . 2 Mei e. Sisusum 
„ 5 Frau Lydia Brogsitter, Ziegelſtr. Ur. 27. Kohlenplatz D 


Lodzer Tageblatt. 


JOSEPH_HERZENBERG, 


Die erwarteten Nouveautes — in: 


Seiden-Stoffen 


Stoffen 
Kleider » Blouſen xy 


a ſind in großer und reicher Auswahl eingetroffen. 
Billige, aber abſolut ſeſte Preiſe! Reelle Bedienung! 


JOSEPH HERZENBERG, 23. Petrikauerſtt. 23. 


Ecard Kühn, lad n 


. 0 
VORMALS 


er Er... 1: ee N CD 


BE" Bauglas:Handlung. TEE 
Portland⸗Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Mehl und 
Chamotte⸗Backofenplatten 
ſchleſiſchen, rheiniſchen und belgiſchen Tafelgläſern 
Couleurten, Matten⸗, Mouſſelin⸗ und Cathedralgläſern. 
belegten und unbelegten Cryſtallſpiegelgläſern 
Rohgläſern für Dachverglaſungen 
Bauverglaſungen. 


Petrikauerſtraße 23. Petrikauerſtraße 23. 


Fortwährendes 
Eintreffen von 
Neuheiten 
in wollenen 
Kleider⸗ 


Fortwährendes 
Eintreffen von 
Neuheiten 
in wollenen 
Kleider⸗ 
Stoffen 


| 
| 
| Zu dem am Sonntag, den 15. uod Montag, den 16. d. M 
ſtattfindenden 


Hirſch-Nrämien-Ichießen 


erlauben wir uns hiermit alle Mitglieder der Lodzer Bürger⸗Schützen⸗ 
Gilde, ſowie der Schützen⸗Gilden aus der Nachbarſchaft und Schieß 
Hfreunde höflichſt einzuladen. 

| Der Vorkand 


der Lodzer Bürger-Schützen-Gilde. 


F. A. Aon, elle in Hannover. 
Mechaniſche W zeberei von rAciſions⸗Treibrtemen. 


I Prüeiſions⸗Kameelhaar⸗Treibriemen 
„NERO LO. 


ug 9 Den 3 1 dak o lange, als Coneur r ren · 
Riemen, habe ung are leder en, find unfehlbar dehn frei und 
eraturbe ſtünd ig. ? 1 


Kg „HEROLD’S“ 


Baumwoll⸗Standard⸗Riemen, 11 A Pura 1 5 enorm 
dehnte Det Geseke diz Mae, A Di ter une 

ehn e 

einer andern Weberei herſtellbar. mi he en 


Herold’s Angora-Riemen! 


A Lager von: 


Lager von: 
Lager von: 
Verkauf von: 
Verkauf von: 
Annahme von: 


Privat⸗Heilanſtalt. 


(Ecke Ziegel- u. Wochodniaſtraße). 


92 


9—10 Dr. Brzozowski, gahntranth., Piom | 

biren u. künſtliche Zähne. 

11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 
Darmera 


Innere, ſpet. Nerven, 
che Behandlung) und 


12%/,- 4¼52 14 Littauer, Haut,, Geſchlechts⸗ u 


Erfolgreiches 
Inſertionzorgan. 


Häuslicher Ratgeber 


Praktiſches Wochenblatt für alle wi Hausfrauen. 4 


it den Gratisbeilagen: 11—12 Dr. Bun 


Mode und Handarbeit. BR * 
Alle vierzehn Tage bringt der „Häusliche d. Häuslichen Ratgebers: 
Ratgeber“ eine vollſtündige und reichhaltige Belehrende Aufſätze aus den Gebieten der „(außer Dienſt. u. Freitag). 
Moden-Zeitun Daus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 1 2 Dr. Goldsobel, innere, ipec. Zungen 
5 ee rien — Gedichte. — Sprüche. . u. He wöteunth. (außer Montag). 
in en 5 55 aach Werden. Wiener — Zahlkeiche erprobte Rezepte u. Raiſchlage 12 3 br. Kolinski, Augenkrankh. (Sonn | 


Bee 
Abonn 


— 


ima m n 


Jeden Monat eine 


Schnittmuster- Beilage. 
Sie enthält Original ⸗ Schnitte zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 

und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 

Monogramme. 


Für unsere Kleinen. 


— Geſundheitspflege. — Häusliche Kunſt. 
— Fur die Küche. — Backwerke. — Ge⸗ 
tränke. — Haus: und Zunmergarten. — 
Tiere. — Fragen und Antworten. — Nätſel⸗ 
ecke. — Briefkaſten. 
Gewähltes und imereſſautes 
denilleion. Jede Nummer enthält 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 


| für Haus und Hof, Küche und Keller in den „ Freitag). | 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. ed 


Hals- u. Kehlkopftr. (außer Sonntag, | h 


| Dienſt. u. Freitag). 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Brauenkantbeten 
| Sonntag, Mittwoch und ). 
2— 3 Dr. 1 Augen» und aururs 
e Mittw., Don⸗ 


Nan u. Kinderkrankh 


— Bimig in nicht bing! 


Techniker, Dluga⸗Straße 


Der vollendeſte aller exiſtirenden Treibriemen; i rülft igkeit 
und Dehnung, durch die Königlich-mechaniſche, Kahn y de 


lottenburg b, Berlin und dehnt ſich auf der Jareiß Maſchine um 13,4% vor den 
Brut, bei einer Belaſtung von 5180 K 


Riemen bis 1500 mm Breite w durch vollkommenſte Einrichtung u d 
tüchtige Kräfte mit Liebe zur Sache aufs pünktlichſte ausgeführt und ganze Fabriks⸗ 


einrichtungen ſchnellſtens 1 7 durch unſern Vertreter: Herrn Georg Hank, 
Lob. (13—13 


Jluſtrirte Ainberaetung für Rinder von LER gätige Bestellung ittet FT. A. Herold. 


— 13 Jahren. 


1— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankh. 
(Montag, Mittwoch u. Sonnab) 

3 für eine Tonſultation 30 Kop, 
Penſtion für Kranke und Gebärende. 


Ein maſſives 


Gebäude 

poſſend für eine größere . . 
oder auch für andere Zwecke tventuell 
auch für Färberei, da genügend Woſſer, 
Abfluß, Färberelelnrichtung und behörd⸗ 
liche Geng igung vorhanden, Wohn⸗ 
haus im Garten, auch kleiner 
Wohnungen, ſehr großer Hofraum 
tar Mitten uskt der Stact gelegen find 
einzeln oder geiheilt, per ſofort, Wr 
zu vermleih en, 

Zu erfragen in der Exp. d. 155 


eſſante Novellen, gute Erzäylungen und wißz⸗ 9 
a Humoresken. 


Jede Woche erſcheint eine Mumme 
Preiß pro Nummer rg NEE 225 Pf. oder 5 Kop. 
i 


BE Virieljäpelih k. 1.40 ober 63 Ke. Tau or 
Vırlag von Robert Schneeweiss in Sreslan, 
Heinrihft.aße 18 und Humboldtſtraße 204. 
Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten —— 
Probeuummern gratis und franko. 


OOO eo e e 


. 
0 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 8 
4 Promenadenſtr. Nr. 11, Haus M. Jakubowicz eine | 


Wehe Ilm r fahl 


Spezialität: 


EntezeheresÄnenjägeri 


8 eröffnet habe und bitte, das mir bisher geſchenkle Vertrauen 8 
auch auf das neue Geſchäft zu übertragen. 

Mit der Zuſicherung premptefter Bedienung, empfehle ich 8 
mich in allen, das Fach betreff. Artikel. 


Kur Hochachtungsvoll 

* = 2 
N B. Thiee. 
* 


oc oeceec eo οοοð,ỹe e %ο %, e an. 


Pes wropt © Hazassır eonon FP 


— — 
— 


F 000000000 

X Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen aus der 
Fabrik Ranſomes, Sims &. Jefferies. 

Breitſäemaſchinen, Patent Beermann. 

Drillmaſchinen „Saxonia“ von W. Siedersleben & in 
Bernburg. 

aden Pat. Behrens. 
Kartoffel⸗Ausgrabemaſchinen, Syſt. Gr. Mänſter. 


| Allted Lrodzkı, 


WARSCHAU, aa 38. 
net VIGOCOHTTOOH 


ara 1 


run Ger non Für ein größeres Befgeſgufe wird ein der ruſſiſchen, pol] 


| 72 und deutſchen Sprache mächtiger 


junger Mann 


BB (Chriſt) mit ig Kenntniſſen der A en zum bſerihg 99 

Die Tiſchlerel don Adam 3 Antritt geſucht. ’e ect 1 
f e Erlen. Be: Air 80 Gefl. Offerten an die Expedition dieſes Ohitkeg ‚sub „Baut 

empfi hit: ferlige „ gedieg |gefdäft* erbeten, | 


übernimmt Beſlellungen dur Aus führung. (40,17 4017 
Haosnoseno Henson Schnellprewendrack von Gi Zoner, 


IIpocnub ocreperarbeg NoxpaRa- 
| Hin a TPe00oBATb TOABKO 65 Hamen 
da6p. uapxom, YTB. IDABET, 
URONAETCABEIAE. 
Ta. oRgagz: C. II B. Asescanıp. naom. 9 
MOCKBA, Huroascraa, . ge ge 
5 0 37 


